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Das Fest der Liebe
Daß das Weihnachtsfest auch in dieser Zeit ,

daß es auch in diesem Lahr , während zwei Kriege
weite Länder verwüsten und Hunderttausense
dem mit modernsten technischen Mitteln wütenden

Tod zum Opfer fallen und in allen , in ausnahms¬

los allen Ländern der Erde gerüstet wird wie nie

zuvor , nicht nur als Familienfest und Volksfest

gefeiert wird, , sondern als Fest der Liebe , daß die .

weihnachtliche Liebes - und Friedensbotschaft auch

in dieser Zeit der Unruhe und der Beklemmung

und des Kriegslärms und des Waffensammelns

verkündet wird , das mag vielen wie furchtbar bit¬

terer Hohn erscheinen . Aber nur wer nicht tiefer

zu schauen vermag und unvertraut ist mit den

tiefsten Sehnsüchten der Menschenherzen , wird

darüber , daß trotz Krieg und Kriegsangst und in¬

mitten des Wettrüstens zu Weihnachten auch dies¬

mal wieder und mehr und lauter als sonst vom

Frieden gesprochen und die Liebe gepriesen wird ,

die Menschenliebe , verächtlich zu lächeln vermögen .
Denn in Wahrheit geht nicht das Streben der

BolksmässeN nach dem Krieg , sind ihre Herzen

nicht erfüllt von Haßgedanken . Nein , sie wollen

den FriedenI Sie wollen , daß Liebe das Verhal¬

ten des Menschen zum Menschen und von Volk

zu Volk regle . Und weil es innerstem , tiefstem ,

schönstem Menschenbedürfnis entspricht , deshalb

bleibt Weihnachten das Fest der Liebe !

Nie hätte das Christentum siegend vom vor¬

deren Orient aus über das ganze Abendland zie¬

hen können , wäre nicht die Zeit reif gewesen für

das Christentum , hätten nicht die gesellschaftlichen

Verhältnisse im römischen Weltreich die Herzen

empfänglich gemacht für eine Lehre , die nicht den

Krieg , sondern den Frieden und die Liebe ver¬

kündete , die nicht die Macht pries , sondern den

Geist , nicht die Herrschaft , sondern die Freiheit

der Person . Weil in den Menschen — und wäre

ihnen daS auch in noch so geringem Maße zum

Bewußtsein gekommen — das Bedürfnis nach

Liebe überstark geworden war , weil sie nach dem

Frieden sich sehnten , deshalb konnte und mußte

die Lehre von der Menschenliebe sie gewinnen .

Aber dem Christentum erging es wie rS noch

jeder großen Idee erging : Es würde ausgelegt

und gedeutet und umgeformt , man brachte es zu¬

stande , sich zum Glauben an die Gleichheit aller

vor Gott zu bekennen und doch Gotteskinder bru¬

tal zu unterdrücken , sich zur Liebeslehre zu beken¬

nen und doch Haß zu säen und Kriege zu führen

und die Gewalt zu verherrlichen . Das Christen¬

tum eroberte einen Großteil der Erde , aber je

größere Massen es gewonnen hatte , um so mehr

wurde die Welt und wurde das Leben entchrist «

licht . Aber in den Massen , ja , gerade in den Mas¬

sen der Unterdrückten und Enttcchteten , der Ar¬

men und Elenden blieb durch die Jahrhunderte

die tiefe , die untilgbare Sehnsucht nach Frieden

und nach einem brüderlichen Zusammenleben der

Menschen lebendig , und wann und wo immer sie

sich erhoben , im Versuche , ihre Knechtschaft abzu¬

werfen , taten sie es als Christen , beriefen sie sich

auf das Christentum . So war es nicht nur in den

großen revolutionären Bewegungen im Mittel -

alter und am Ausgange des Mittelalters , wie

etwa im großen deutschen Bauernkrieg . Auf die

Liebeslehre Jesu beriefen sich die großen soziali¬

stischen Mopisten , und noch in die moderne sozia¬

listische Bewegung trugen die ersten sich ihr an¬

schließenden Arbeiter ihr Christentum hinein , ja

sie sahen ost im Sozialismus eine Erneuerung
und Verwirklichung des Christentunis . Als im

Jahre 1863 zwei Arbeiter aus Asch sich an den

Allgemeinen Deutschen Arbettervxrein wandten

und damit jenen Briefwechsel begannen , der zur

daß nicht nur sie das Tun der Menschen und der

Menschengruppen bestimmen , daß es Noch andere ,

ja sogar stärker wirkende gesellschaftliche Kräfte

gibt und daß ein und dieselbe Idee in verschie¬

denen Köpfen sich verschieden umformt . Den Ar¬

men " uyd Gedrückten war das Christentum durch

die Jahrhunderte Lehre der Liebe , Verheißung des

Verteidigen wir die Demokratie , auf daß wir bauen können an der neuen

Gesellschaft , die den endlichen Frieden bringen wird !

Gründung einer Ortsgruppe in Asch führte , schrie¬

ben sie , daß sie nach der reinen Christenlehre leb¬

ten und die Bibel ihre Richtschnur sei ; »folglich

lieben , achten und ehren wir jeden Menschen ,

welcher Konfeftum er auch angehören mag . Nicht

der Name , sondern die Tugend macht den Chri¬

sten . . . Soweit wir uns in das Programm des

Herrn Lassalle durch Ihr höchst geehrtes Antwort¬

schreiben und durch die vier uns gesendeten Druck¬

schriften eingeweihk haben , kann es kein anderes

Heil der MenschheU geben als die Ausführung

dieser allerwichtigsten Aufgabe des Arbeiterstan¬

des und Herr Lassalle und respektive alle Sub¬

jekte , die sich mit ihm an die Spitze stellen , sind

für Erlöser der Staatsübel anzuerkennen . "

Aber gerade das Schicksal des Christentums

zeiot . daß es nicht auf die Ideen allein ankommt .

SitgeS der Liebe und darum auch ttöstender
Glaube an Herstellung der Gleichheit zwischen
allen Gotteskindern, ' — den Besitzenden wurde eS

zu einer strengen Autoritätslehre , in deren Namen

sie die Unterwürfigkeit und Demut und den Ge¬

horsam der Beherrschten forderten . So gab es seit

langem zwei Arten des Christentums , zwei Deu¬

tungen der Lehre , und je mehr die Armen , die be¬

drückten Arbeitsmenschen erkannten , daß die Ver¬

kündung der Liebeslehre allein ihre Not nicht zu
wenden vermochte , daß sie ihre Anerkennung als

vollwertige Menschen ; daß sie ihre Freiheit sich er -

kätnpsen mußten , um so rasser kam die Arbeiter¬

bewegung in Fluß und um so breiter und mäch -

tiger wurde ihr Strom . Die Ueberwindung des

Glaubens an die Macht der Liebe und der Ver¬

nunft allein , die Erkenntnis , daß jene , die frei

werden wollen , sich die Freiheit selber erkämpfen
müssen — oder sie wird ihnen nie zuteil , die Er¬

kenntnis des Klassencharakters der Gesellschaft und

der gesellschaftsgestaltenden Kraft der Wirtschafts¬

entwicklung , — das war die Ueberwindung des

sozialistischen Utopismus und sie erst machte auS

dem Sozialismus , also aus dem Wunsche nach

einem Reiche der Gerechtigkeit und des Friedens ,

mehr als Traum und Hoffnung : eine Möglich¬

keit , und Wahrscheinlichkeit , und sie ließ ihn vor

" den Augen der Kämpfenden erstehen als mensch -

Uitliche Notwendigkeit .

. • Immer aber blieb in der sozialistischen Be¬

wegung der Strom der Liebe eine sie tragende

Kraft . Ja , die Arbeiter waren , zum Kampfe ge¬

zwungen , immer wieder , zu hartem und oft opfer¬

reichem Kampf . Aber ihr - Kampf galt ' /er Ver¬

wirklichung der Liebes ! deale , der großer - unsterb¬

lichen Ideale der Humanität ! Und Sozialisten gibt
es , nicht bloß einzelne , sondern ganze Gruppen

Und Parteien , die ihren Sozialismus auch heute

fnoch , wenngleich auf andere Art als die Utopisten ,

' iüus dein Christentum , aus der Lehre 2esu ablei¬

ten , ihn christlich - sittlich begründen . Auch diese

Sozialisten aber wissen , daß sie ihre Ideale nur

kämpfend züm Siege führen können ! Ja , es ist

^dasselbe Wollen , dieselbe Sehnsucht , das gleiche

Verlangen nach Frieden und nach Liebe im Mit¬

einanderleben der Menschen , die das Christentum

groß machten , die in der Zeit des Kapitalismus

in den Herzen von Millionen sozialistischer Ar¬

beiter leben !

Und dieses innersten Gehaltes des Sozia¬
lismus , seines ethischen Kerns , seiner Humani¬

tätsideale wollen wir vor allem zu Weihnachten
gedenken . Ja , es ist auch den kämpfenden Arbei¬

tern ein Fest des Friedens und ein Fest der Lieb - l

Aher . sie , wissen auch , daß erst der Friede gesichert

werden muß , daß die Liebe erst befreit werden

mutz , ehe das Weihnachtsfest mehr sein kann als

Feier des schönsten Traumes der Menschheit . Nicht
um des Kampfes willen kämpfen die Arbeiter ,

sondern weil sie dazu gezwungen sind . Und ihr

Kampf , der ihnen so viel Mißachtung und Verun¬

glimpfung und Haß eintrug , war nie gewollt als

blutiger Kampf , und nie war sein Ziel Herrschaft ,
sondern die Aufhebung aller Herrschaft . Nieman¬

hat das schöner und eindringlicher und begeister¬
ter verkündet als Ferdinand Lassalle , der Erwet -

ker der deutschen Arbeiter , und so recht als Ab¬
schluß einer Weihnachtsbetrachtung geeignet , well

so klar , so lauter den Liebesgehalt des Sozialis¬
mus und der Arbeiterbewegung erklären - , scheinen
uns die Worte aus seinem »Arbeiter - Programm¬
zu sein , die das sagen , daß , wer die Idee des Ar¬

beiterstandes als das herrschende Prinzip der Ge¬

sellschaft anruft , damit keinen trennenden Schrei

ausstößt , sondern vielmehr einen Schrei der Ver¬

söhnung , » einen Schrei , der die ganze Gesellschaft
umfaßt , einen Schrei der Einigung , in den alle
einstimmen sollten , welche Bevorrechtung und Un¬
terdrückung eines Volles durch privilegierte
Stände nicht wollen , einen Schrei der Liebe , der ,
seitdem er sich zum ersten Male aus dem Herzen
des l IkeS emporgerungen , für immer der wahre
Schrei des Volkes bleiben , und um seines Inhalts
willen selbst dann noch Schrei der Liebe sein wird ,
wenn er als Schlachtruf des Volkes ertönt . "
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Vie Veihnachtlbotrchakt su § 5psnien
Nun »feiert * das unglückliche Spanien die

zweite Kriegs - Weihnacht . Unendliches Leid ist
über das Land gekommen , Tod und Entbehrung
zeichnen ihre Spuren in das Antlitz dieses stolzen
Volks . Wie lange noch ? Das ist die Frage , die uns
alle bewegt . Mft welchem Ende ? Das ist die
zweite Frage , die wir stellen .

Diese spanische Weihnacht ist von einem

Freudefunken erhellt : T e r u e l , eine befestigte
Stadt , die sich schon seit Beginn des Bürgerkriegs
in den Händen der Rebellen befindet , ist von den

Republikanern erobert worden . Die letzten Reste

versprengter Phalangisten , die sich noch in der
Stadt befinden , können an dieser Tatsache nichts
mehr ändern . Die Fahnen der Republik wehen von
allen Bergen in der Umgebung von Teruel , sie
wehen über der Stadt . Eine strategische Gefahr
ist gebannt , die drückend war : die Zerschneidung
des republikanischen Spanien durch einen Vorstotz
von Teruel gegen die Küste ist unwahrscheinlich !
geworden , der ganze Offensivplan der Franco -
Armee , dessen Verwirklichung seit fünf Wochen
aufgeschoben wird , wurde über den Haufen ge¬
worfen . Ungeheuer ist der moralische Eindruck die¬

ses Sieges in der spanischen Republik , in der gan¬
zen Welt : « S ist erwiesen , daß die Sache der spa¬
nischen Republik besser steht denn je . Die Franco -
Propaganda in Spanien und in aller Welt , die
den Sieg der Rebellen als eine unumstössliche
Tatsache verkündete , ist auf das glänzendste wider¬

legt worden .

Die Bedeutung des Sieges von Teruel ist
aber nicht nur im Strategischen und Moralischen
zu suchen . Viel wichtiger ist dieser Sieg als Aus¬
druck der Kampfkraft und des Kampfwerts der

spanischen Volksarmee .

Die ersten Niederlagen der RepMik waren
vor allem auf das militärische Missverhältnis
- wischen den Kräften der Regierung und jenen
der Rebellen zurückzuführen . Die Volksmilizen
waren schlecht bewaffnet , hatten kein Kommando
— und duldeten auch keinS l —, kämpften in losen
Verbänden , hatten keine Rachschuborganisatimr .
keine Artillerie , keine Fahrzeuge . Ein Offiziers¬
korps war nicht vorhanden , der Armee fehlte die

einheitliche strategische Leitung . All dies wurde
von Woche zu Woche , von Monat zu Monat bes¬
ser . Noch vor der Umwandlung der Milizen in
die Volksarmee , die , gegliedert in reguläre mili¬

tärische Verbände , einem einheitlichem Kommando

gehorcht und von Offizieren geführt wird , wuroe
die Schlacht von Guadalajara im März
diese » Jahres geschlagen . Sie wurde der erste
grosse Sieg der republikanischen Waffen , ein

Sieg , der im Abwehrkampf errungen wurde und
Madrid zum zweiten Male rettete . Im Juni wm
die Reorganisation de » Heeres vorläufig beendet .
Der spanische Generalstab trat in Funktion , die

Vereinheitlichung des Kommandos hatte Fort¬
schritte gemacht , das junge , aus Freiwilligen aller
Bevölkerungsschichten gebildete Offizierskorps
hatte im Laufe des Krieges einige Erfahrungen
gesammelt , die Nachschuborganisation war verbes¬
sert worden , die Disziplin der Truppen hatte
einen hohen Grad erreicht : es konnte die erste
organisierte Offensivhandlung der Republikaner
gesetzt werden ; aber hier , bei der Schlacht von
Brunete , handelte es sich um einen ersten
Versuch , der nur von einem verhältnismässig ge¬
ringen lokalen Erfolg begleitet war . Es zeigte
sich » dass zwar die Soldaten und Offiziere genü¬
gend Kriegserfahrung haben , dass aber die Bc - '

waffnung der Armee unzureichend ist und dass
insbesondere Offensivwaffen fehlen . Die Gegner
gruben sich dann an den Hauptfronten fest . Franco
zog wertvolle Kräfte nach dem Norden ab , errang
hier einen »Sieg * , obwohl ihn die Tapferkeit der
Basken und der Asturier zwang , ungeheure
Mittel einzusetzen . Der unerwartet lange und

heftige Widerstand , den die Republikaner im Nor¬
den auf einem von vorneherein verlorenen Posten
leisteten , schaffte der republikanischen Armeefüh¬

rung einen entscheidenden Zeitgewinn :
während es der republikanischen Leitung durch die

Abkommandierung von Francotruppen nach dem
Norden erleichtert worden war , die Hauptfronten
zu hallen , wurde im Hinterland die Durchorga¬
nisierung der republikanischen Armee vollendet .
Die Kriegsindustrie wurde auf Höchstleistung ge¬
bracht , die Armee wurde motorisiert , die Flug¬
waffe und die Tankwaffe auSgebaut , die Artillerie

ergänzt . Neue Rekrutierungen füllten die Armee

auf , aus der planmässig und erfolgreich störende
politische Einflüsse entfernt wurden . Erst vor

wenigen Wochen hat der Verteidigungsminister
Prieto die Abschaffung der politischen Kommis¬
säre verfügt . Der Zeitgewinn , den die für die

Republik optisch sehr verlustreichen Kämpfe im
Norden bedeutete , war vor allem ein militärischer
Kraftgewinn . DaS haben Kenner der spanischen
Verhältnisse immer gewusst und gesagt , und ihre
Ansicht wurde jetzt durch den Sieg von Teruel be¬

stätigt . Dass der Bürgerkrieg solange dauert , ist
kein Zeichen für die Schwäche der Republik ,
sondern eher ein Beweis für die Schwäche der

Faschisten . Deren militärische Ueberlegenheit
war früher so gross , dass man sich kaum erklären
kann , wie sie das Kunststück zuwege brachten , die

militärisch schwache Republik nicht zu besiegen ,
obwohl doch Franco auch italienische und deutsche
Unterstützung hatte . Die spanische Republik hat
mehr Zeit als die spanischen Faschisten ! Ihre
militärische und politische Kraft wächst , während
jene der Faschisten abnimmt .

Es ist bemerkenswert , dass die Offensive von
Teruel die erste war , die mit motorisierten
Abteilungen durchgeführt wurde . Der gleichzeitige
Zangenangriff vom Norden und vom Süden her ,
der grosse Verbände der Verteidiger ganz einfach
abschnitt , kam so schnell und so überraschend , dass
der Erfolg um so sicherer war , als es — eine

Folge der gesteigerten Disziplin in der republika¬
nischen Armee ! — gelungen war . das Geheimnis
der AngriffSvorbereitungen bis zum letzten Augen ¬

blick zu wahren . Das war bei früheren Offensiv¬
stössen , insbesondere aber bei * dem Kampfe um
Brunete , nicht erreicht worden . Bei Teruel han¬
delte es sich aber auch nicht um einen Angriff iso¬
lierter Verbände , sondern um die Erfüllung eines
vom Generalstab sorgfältig , ausgearbciteten
PlanS , welcher der strategischen Kunst des jungen
Generalstabschefs Rojo alle Ehre macht . Man

hatte bei diesem Angriff mft allen Möglichkei¬
ten gerechnet , auch mit der Möglichkeit von Ge¬

genangriffen im Rücken der vorstoßenden Trup¬
pen . Diese Gegenangriffe wurden aufgefangen ,
wodurch die Zernierung TeruelS und die schliess¬
liche Eroberung der Stadt ermöglicht wurde .

Der spanischen Republik haben in den letzten
Wochen grosse BerpflegungSschwierigkeiten ge¬
droht . Aber die Sorge ist jetzt nicht mehr so bren¬
nend wie etwa zu Ende Oktober . Die Blockade -

Ankündigung Francos hat sich als großsprecheri¬
scher Bluff erwiesen . Die RegierungShäfen wer -

Der amtliche Frontbericht
Barcelona . Ag. Esp . Das BerteidigungSmini -

sterium gibt unter dem 23 . Dezember bekannt :

In de » erste » Morgenstunden find die letz¬
ten Rebellenstellungen in Teruel gefallen , im

neuen Friedhof bei Santa Barbara und Elman -

snelo . Unsere Truppen beherrschen die ganze Lpe -
rationSzone . Mittwoch abends ist eine Kompagnie
Maschinen - Gewehrschützen , Donnerstag eine

den nach wie vor von Lebensmittelschiffen ange¬
laufen . ' Es fehll an Milch und Fleisch , alle an¬
deren Lebensmittel sind in zureichenden Mengen
vorhanden . Die Verpflegung der Bevölkerung ist
also sichergestellt . Die Moral der Republikaner
ist im Hinterland und an der Front unerschüttert ,
der Wille zum endgültigen Sieg ist lebendiger
denn je . Der Erfolg von Teruel wird diesen
Siegeswillen nur noch steigern .

Man darf die begründete Hoffnung haben ,
dass Spanien keine dritte Kriegsweihnacht erleben
wird , sondern dass die nächsten Wochen und
Monate im Zeichen weiterer Siege der republika¬
nischen Truppen stehen werden . Die Waag « des
Sieges neigt sich der Republik zu . Daran können
auch etwaige örtliche Misserfolge und Rückschläge
nichts ändern . - Spaniens Volk blutet seit käst
anderthalb Jahren für seine Freiheit . Es wird
nicht vergeblich geblutet , nicht vergeblich gekämpft

I haben . K. K.

Kompagnie Infanterie von den Rebelle » zu uns
übergegangen . Die Truppen , die Teruel im Sturm
genommen haben , räumten mft den letzten Rebel »
lcnnestern im Stadtinnern , im Seminar und im
Zivilgouvernement auf .

'

Donnerstag nachmittags waren bereits drei
Viertel der Zivilbevölkerung von Teruel aus der
Stadt auSgezogen . Einige Rebellen führer , die
sich unter der Zivilbevölkerung befanden , find
isoliert worden . Bon Barcelona ist eine Kara¬
wane mit Lebensmitteln und Kleidungsstücken
für die Zivilbevöllerung unterwegs . ArveitS - « nd
Wohlfahrtsminister Avuade leitet daS Fürsorge¬
werk von hier aus . Rebellenflugzeuge warfen
Bomben auf Puebla deBalverde » wo zahl¬
reiche Flüchtlinge , Frauen und Kinder , Schütz ge «
funden habe « . Glücklicherweise hatte der Mord¬
anschlag keine Folgen .

Entlarvter Faschistenschwindel

Paris . ( Ag . Esp . ) Auf eine telegraphische
Anftage hat der spanische Botschafter vom Ver¬

teidigungsminister Prieto aus Teruel die Ant¬
wort erhalten , dass an der Meldung , die Rebellen
unter General Aranda hätten ihre verlorene Stel¬

lung LosmoroneS wiedererobert , kein wahres Wort

ist . Der Minister fügt hinzu , dass keine der
vor der Einnahme Teruels von der Vollsarmee

besetzte Stellung wieder an den Feind gefallen ist ,
und dass alle seine ( des Feindes ) Anstrengungen
völlig gescheitert sind .

« « «

Zehn Kilometer hinter Teruel !
Säuberung In der eroberten Stadt

Bareelona . Nach den auS Teruel vorliegende « Berichten wurden dort auch die letz¬
ten Rrbellennester auSgeräumt . Der hartnäckige Widerstand , den die versprengten Teil « der Be¬
satzung in vereinzelten Gebäuden leisteten , ist darauf zurückzuführen , daß es sich bei ihnen nicht
um rekrutierte Soldaten handelt — von diesen ist ein erheblicher Teft zu den Republikanern
übergegangen —, sondern um Phalangisten , die wahrscheinlich annehmen , daß sie keine
Gnade zu erwarten haben . Die gesamte Besatzung Teruels war etwa 10 . 800 Mann stark , davon
wurden bisher gegen 5000 Mann gefangen , ein großer Teil der Rebellentruppen fiel in den
Kämpfen . ES konnte sich also bei den letzten Widerstandsnestern nur um versprengte und klei¬
nere Gruppen handeln , so daß die Annahme , es könnte sich hier in Toledo die Geschichte oes
AlcazarS von Toledo wiederholen , vollkommen abwegig ist . Die faschistische Propaganda will
allerdings den Berlust von Toledo nicht zngeben und kann eS auch nicht , eS würde sonst daS gauze
von ihr aufgebaute Lügengebäude zusammenstürzcn , in dessen Schutz die Rebellengenerale leben .
Die Front befindet sich zehn Kilometer von Toledo entfernt und man weiß , daß sich für die
Rebellen der Weg zieht . . . Ihre Angriffe , im Rordwesten von Teruel , die einen Durchbruch
der republikanischen Front zum Zwecke einer Befreiung der in Toledo eingeschlossenen Besat -
zungSreste bezweckten , kamen nicht nur zu spät , sondern wurden auch alle abgeschlagen .

Mr laßt den Armen

schuldig werden . . .
Ton Margarete Neumann

Marion und Adele schliessen einen Liebes -
pakt , dem keine Eheversprechungen vorausginzen
oder folgten . Adele fragt nach solchen Dingen nicht .
Marion berührt das Thema . Einmal müsse man
davon sprechen . Einmal werde ich reisen müssen

» . hinaus . . . in di « Welt . . .

» Ja , Geliebter , ich weiß , dann wirst du mir
schreiben , ich werde immer bei dir sein , alles mit
dir erleben ! * Marion erschrickt über die Tiefe die¬
ser Liebe . Er küßt ihre Augen , ihren Mund .

» Mein Mädel ! mein liebes » fleines Mädel ! *

Nachher lebt Dele nur noch der Erinnerung .
Zärtliche Briefe kommen , voll des Dankes an die
schöne Zeit . Dann verstummen auch diese Boten
de » Gedenkens an die Vergangenheit .

Die Jnflatton fraß alle Ersparnisse . Adele
musste irgendwie versuchen durchzukommen ,
wollt « sie nicht durch Selbstmord , wie viele
andere , daS Leben abschliessen .

Nichts als einige Möbelstücke , die Keram «
Modelle und daS Türschild : „ Adele Brrgner ,
Kunstgewerblerin * erinnern an daS frühere
Leben de » alternden Mädchen » . Geft Jahren ist
Del « Heimarbeiterin , sie nähte , was sie gerade
zugeteilt bekam , Schürzen , Unterhosen , Bauchbin¬
den , das aber taten nur die Hände . Im Kopf ,
tief drinnen , modellierte sie , hielt Zwiegespräche
mit Marion . Rur diese Zweispaltung ihres We¬
sen » ließ sie da » erbärmliche Leben ertragen .
Längst ist sie ein « der ärmsten Proletinnen , fand
weder den Weg zu einer politischen , noch gewerk «
jchaftlichen Organisation . Sie selbst merkte nichts I

von dem Unterschied , der sich in ihrer gesellschaft¬
lichen Stellung vollzog .
' „ Dele Bergner , Kunstgewerblerin ! * ja , und

nicht » anderes . Dann kam wieder ein kleiner Auf¬
stieg . Die Firma „ Wollheim " , der sie früher
Modelle lieferte , erinnerte sich an sie . Statt Un¬
terwäsche , näht Adele nun Felle , manchmal be¬
kam sie den Auftrag , ein Modellstück zu liefern .

Versuche der vielen anderen Heimarbeiterin -
nen der Firma Wollheim , Adele Bergner zu be¬

wegen , sich der Interessengemeinschaft anzuschlie «
hcn , scheiterten an dem Unverständnis Adele » , an
ihrer Furcht vor jeder Art Kollektivismus . Dem
schweren Schicksalsschlag , der sie dann gerade an
dem Tag ttaf , als sie selbstzuftieden und stolz
auf ihren Erfolg bei Wollheim » , in die Einsamkeit
ihrer Stube flüchtete , stand sie deshalb völlig
emsam , hilflo » und innerlich gebrochen gegenüber .

Hilfe !

Von der nahen Turnruhr schlägt es zwölf¬
mal . Der Westwind trägt den Schall über die

Dächer der Stadt , durch die schmale Gaffe , bis in
Adele Bergner » Stube . Gleichzeitig versucht ein
kecker Sonnenstrahl der Wintersonne in den
Raum einzudringen , wo das Mädchen , im
Traume lächelnd , entrückt der Gegenwart , fried¬
lich schläft .

Es ist Hochsommer . Grinzing !
„ Noch einen Schluck , Del « ! *

„ Ich bin — ja — schon — beschwipst —

Liebster I *

« Deine Augen leuchten so schön, Dele ! "
„ Marion , küsse mich ! "
„ Und wie wundervoll du in dem Tape aus¬

siehst , Liebling ! "
„ Eape ? ? Ich ? Im Hochsommer ? Du

trämnst wohl , Liebster ?"
„ Sieh , da » herrliche Silbergrau in deinem

Haar ! Ich muß es küssen ! "
„ Nicht doch ! O, Marion ! Sieh dort die

grauen Wollen — es donnert schon, ich fürchte
mich so ! "

Bumbumbum !
Adele hat Angst vor Gewitter , selbst im

Traum . Bor Angst erwacht sie , sitzt auf :
Bumbumbum ! H—i —I —fel H—i —l —sei
Adele schaut um sich . Träumt sie noch im¬

mer ? Um Christi willen , nein , gellende Hilferufe
sind deutlich vernehmbar . Wer ruft ? Adele ist

aufgesprungen . Entsetzt steht sie, horcht . Ja , dort ,
von Weiler » Wohnung muffen die Rufe kommen .

,4 ? ilfe ! Hilfe ! " dann nichts mehr .

Adele steht noch ein Weilchen , lauscht , kein
Laut mehr dringt an ihr Ohr . Da faßt sie den

Entschluß , sich um nichts mehr zu künunern .

„ Was geht das mich an ? Wer weiß , wen
der Alte wieder mal bei sich hat ! Kümmere ich
mich darum , weiß Gott , muß ich vielleicht als

Zeugin vor Gericht aussagen . "
Adele geht leise in die Nische , holl verschie¬

dene » Material . Beginnt die mitgebrachten Felle
zu sortieren . Jetzt sitzt sie an der Wand , dicht an
der Tür , die auf den Korridor führt . Noch schlägt
da » Herz ungleichmäßig , die unverhoffte Störung
aus dem tiefen Schlaf ist noch nicht überwunden .

„ Es ist doch hellichter Tag ! Kein Mensch
dringt um diese Zett in eine Wohnung ein ! Es

ist also wirklich nur „Tratsch " , was die Nachbar¬
schaft über Weiler verbreitet , er nimmt Burschen
in seine Wohnung . "

So tröstet sich Adele und die fllnken Finger
fassen nach der übernommenen Ware . Die ist
kostbar , bevor sie verarbeitet wird , will Adele

prüfen , ob sie nicht schadhaft ist . Beschädigte Felle
sorttert sie aus , legt sie beiseite . Nachdem sie
diese Vorarbeit erledigt hatte , erhebt sie sich, will
das Mittagmahl aufwärmen . Kaum nähert sie
sich einen Schritt dem Tischchen , wo der Spiri¬
tuskocher steht , zuckt sie zusammen . Ganz deutlich
vernimmt sie ein Geräusch , als ob ein « Tür ge¬
öffnet oder geschloffen würde , dann ein Rascheln .

als ob jemand die Mauer im Vorbeigehen streife .
Adele ist nervös , sie weicht zurück , unheimlich ist
ihr zumute . «Ich bin überarbeftetl Was ich mir

alle » einbilde I " tröstet sie sich . Sie lauscht wie¬

der , e » ist alles ruhig , ftiedlich , nur der Wecker

tickt aufdringlich laut . Adele beruhigt sich , nimmt

sich vor , die Nervosität zu überwinden . Bald

riecht es in der Stube nach Sauerkraut . Hungrig ,
aber ohne Appetft ißt Adele , dabei gewohnheits¬

mäßig hastig , den Mahlzeiten widmet sie wenig
Zeit .

„ Gott im Himmel ! "
Wieder erschrickt Adele . Wer rumort denn

schon wieder nebenan ?

„ Man kommt ja nicht zur Ruhe , ist denn

der Alte heute ganz besessen ?"
Der Aerger über den Nachbar gibt Adele

den Mut , den die aus dem Schlaf jäh Erwachte

vorhin nicht hatte . Adele geht energisch zur Tür ,

enffernt die Sicherheitskette , öffnet und schaut
- hinüber . Weilers Türe ist nur angelehnt , Adele

bleibt vor ihrer Türe stehen , ruft aber laut :

»Herr Weiler ! Herr Weiler l *

Kein « Antwort , aber Schritte nähern sich.

»Pst ! Machen Sie keinen Lärm , kommen

Sie herein ! " antwortet die Binder . Sie kommt

aus der Wohnung Weilers , faßt Adele beim Arm ,

zieht das Mädchen mit zurück in Weilers Küche ,
durch das Zimmer in «ine kleine Kammer . Adele

will schreien , so unheimlich erscheint ihr die Bin¬

der , keinen Ton bringt sie über die,Lippen . Die

Binder aber lacht . Ihr Finger spielen mtt Geld¬

stücken . Wie ein kleines Kind schaut sie auf die

Münzen . Eine Handvoll reicht sie Adele . Die

wehrt ab , die Münzen fallen auf den Fußboden .
Jetzt lenken die rollenden Geldstücke des Mädchens
Blick auf sich. Alles wankt rings um Adele , di «
Kammer dreht sich , der Boden schwantt :

» Mord ! Hilfe ! Hilfe ! "

^Fortsetzung folgte
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wurde ohne Rücksicht darauf , ob der Familien - 1 mrnden Jahres fortgci uhren werden .

Romantik und Realität

Städte und Bezirke , die von einer außer¬

ordentlichen Arbeitslosigkeit betroffen wurden , er¬

hielten , insofern « sie aus eigenen Mitteln für die

Linderung der Not der Arbeitslosen selbständige
Aktionen durchführten , Staatszuschüsse in einer

Gesamthöhe von 2,500 . 000 KL. In der Winter¬

hilfsaktion wird im Jänner und Feber des kom -

DaS Ministerium für soziale Fürsorge führt ,
wie in den vergangenen Jahren , auch Heuer wieder

in der Winterszeit eine Hilfsaktion für
dir Arbeitslosen durch , in deren Rahmen sie außer

den ordentlichen Unterstützungen in Form von

Lebensmittelanweisungen Personen , die den für

die WinterhilfSaktion auSgegebenen Richtlinien

voll entsprechen , auch Nahrungsmittel zngeteilt

werden . Bis jetzt wurden den Arbeitslosen Mehl ,

Fett und Kartoffeln zugeteilt . Die Zuckervertei¬

lung und die Verteilung von Kohle , die von den

staatlichen und privaten Gruben gespendet wurde ,

ist in vollem Gange , wobei das Ministerium für

soziale Fürsorge die betreffenden Beförderungs¬

gebühren trägt .
Für die Kinder arbeitsloser Familienerhalter

erholter den Bedingungen der Richtlinien oder den

gesetzlichen Vorschriften über die Arbeitslosen¬

unterstützung mit dem Staatsbeitrag entspricht ,
eine Weihnachts - Zuschußaktion
durchgeführt . Die Zuweisung von Lebensmittel¬

karten für die einzelnen Familien richtet sich nach

der Zahl der unversorgten Kinder von KL 20 . —

bis KL 40 . —.

dienen soll .

Oie Opfer — no twendig ,
aber zeitlich begrenzt

Ich weiß , daß das für die gesamte Bevöl¬

kerung mit beträchtlichen Opfern verbunden ist .
Allein es handelt sich da um eine Investition ,
welche uns heute vor ärgeren Ereignissen schützt
und welche nicht länger dauern wird als not¬

wendig ist . In weiteren zwei Jahren werden
die laufenden ordentlichen Budgets hinreichen ,

denken , was ihn begleitet hat , sondern durch die

Erinnerung daran , was uns der Aufbau des

Staates und damit eines neuen Lebens und

einer neuen Welt als Pflicht auferlcgt , durch die

Betonung dessen , was wir in diesen zwanzig
Jahren Gutes für den Staat , für seine Bevölke¬

rung aller Klassen und Nationalitäten getan

habe » , durch die Erwägung , wie uns alle in die¬

sen zwanzig Jähren das Leben zusammengeführt
und gegenseitig genähert hat , und was noch

dazu fehlt , damit wir untereinander je »». . , Geist

der Solidarität , des guten Willens und der Liebe

ausbildrn » an den heute jeder gern in seinem

Familienkreise denkt . Der Hauptzweck dieses Ju¬

biläums muß sein , alle Bedingungen zu schaffen ,

um in unserer Nachkriegszeit eine wahrhafte

Versöhnung im Innern und nach außen hin in

die Wege zu leiten .

Und ' ich würde mir wünschen , daß in diesem
Jahre jeder reife Bürger bei uns , ob Mann oder

Frau , in . diesem Geiste sich selbst eine persönliche
Aufgabe vornehme , die er sodann , geschehe was

da wolle » ausführen wird . Welche gewaltiger
Schritt nach vorwärts wäre das I.

'

Möge jeder von uns an diesem Tage , der

der ganzen christlichen Welt ein Symbol der Liebe ,

des Friedens und des guten Willens , der Freude ,
der Hoffnung und der Wiedergeburt ist, daran

denken » daß das menschliche Glück des Einzelnen ,
der Klaffen und der Nation zuletzt immer nur auf

der Ruhe und dem Frieden des Herzens und der

| Seele nur dann dem Menschen gegeben wird .

Feber 1937 , der nur all das zur Durchführung
bringt , was in diesen Dingen schon in unserer
Verfassung vorgeschrieben ist , und das ergänzt ,
was hier schon unsere Regierungen seit dem

Jahre 1919 getan haben . Es wurde hierüber
schon alles gesagt , was zu sagen möglich ist . Ich

selbst habe das in meiner Kundgebung vom 28 .

Oktober bewnt , und es haben das der Herr Mi¬

nisterpräsident und die anderen Herren Minister
in ihren Reden bei der Budgetdebatte klargelegt .
Heute zweifelt an der Verwirklichung dieser Be¬

schlüsse — wie ich hoffe — niemand mehr . Sie

sind in die Bahnen geleitet , in denen

sie automatisch weiterlanfen wer¬
den , bis zu ihrer vollen Durchführung ,
Daß die Durchführung solcher Dinge Zeit ver¬

langt , yluß jeder verstehen , der gut politisch denkt

und der die Kompliziertheit aller politischen Ge¬

schehnisse kennt .

Ich habe hier volles Vertrauen zu un¬

serer Bevölkerung , möge sie zu welcher Ration

immer gehören . Sie hat ein hohes politisches
Niveau und guten Willen , wünscht sich Ruhe , Zu¬

sammenarbeit und eine friedliche Entwicklung
und respektiert den Mitbürger der andere »

Sprache , seine Ansichten , seine Gefühle und seine
Tradition . Ans diesem meinen Glauben schließe

ich bei « ns niemanden aus : Weder von der Re¬

gierungsmehrheit noch von der Opposition , weder

von links noch von rechts .
Das Jahr 1937 brachte uns einen großen ,

unvergeßlichen Schmerz : Am 14 . September

verließ uns unser er st er Präsi -

goldene Berge versprach — man glaubt so gerne
an ein Wunder , wenn alle Wege , die ins Freie
führen , verrammelt scheinen .

Wedet in England noch in Frankreich findet
sich in der Jugend die romantische Stimmyng

■

der jungen Deutschen . Die Aussichten , ein Unter¬

kommen im Leben zu finden , ein schützendes Dach
über dem Kopfe zu haben , sind in diesen Ländern ,

welche der Jugend lockende Aussichten in den Ko - '

lonien bieten , viel größer als im deutschen
Sprachbereich . Auch die tschechische Jugend hat ' es

seit zwanzig Jahren weit besser als die sudeten¬

deutsche . Wie viel Stellungen im Staatsdienst , in

Industrie , Handel , in den Banken , an Universitä¬
ten und wissenschaftlichen Instituten , in den histo¬

rischen Ländern , in der Slowakei und Karpatho -

Nußland haben sich der Heranwachsenden tschechi¬
schen Generation erschlossen ; Die tschechische Ju¬
gend konnte den Glauben an die Wirklichkeit des

Lebens bewahren , an den Staat und die Wirt¬

schaft , an die Gesellschaft , die ihr so viel Entfal¬

tung ihrer Kräfte möglich machte und so viel Si¬

cherheit fürs Leben bot . Ist cs ein Wunder , daß

diese Jugend realpolitisch wurde und nüchtern

dachte , während ein großer Teil der deutschen Ju¬
gend romantischen Träumen nachjagte , entweder
das Mittelalter pries und von alter Kaiserherr¬
lichkeit schwärmte oder noch weiter zurückging , in
die Zeit , da man in Europa Bären jagte und von
Land zu Land zog . Sogar Religion und Bräuche
der alten Germanen will man wieder ins Leben
erwecken in einer Zeit , da man am Rundfunk¬
apparat sitzt oder in die Stratosphäre ftiegt . Ver¬
zweiflung und holder Wahn hatte von der deut¬
schen Jugend Besitz genommen .

Dem deutschen Menschen , bei uns der su¬
detendeutschen Jugend , Lebens möglich ! eit und

Willen stets und unter allen Umständen positiv
zu seinem Nächsten einzustellen , wer immer es

auch sei , positiv zu seinen Bestrebungen , Ge¬

fühlen und Bedürfnissen ; wenn er imstande ist ,

aus seinem Herzen und seiner Seele alles Nega¬

tive , alles Haßerfüllte , alles Destruktive und Lei¬

denschaftliche , sei es nun auf politischem » sozialem ,

wirtschaftlichem oder nationalem Gebiete , her¬

auszureißen , wenn er des Entschlusses fähig ist ,

keinen Tag in Haß und Aerger zu verbringen ,
und wenn er weiß , daß er keinen Tag ' vorüber¬
gehen lassen soll , an dem er nicht neben seiner

täglichen Arbeit eine Tat vollbracht hätte , die nach
dem Kriterium des Absoluten gewertet werden

kann : eine Tat , die aus dem guten Willen und

der Liebe nicht zur Partei , nicht zur Klaffe noch

auch nur zur Nation entspringt , scmderu aus

- dem aÄgemeiüen menschlich- - grvßen ^deinen und

Juten Wilftnundder Nächstenliebe, ^- - ' '

Die heutige Zeit sucht solche Leute . Nur diese

bezwingen das heutige Chaos der Herzen und

Seelen , den heutigen Zerfall der Nationen und

der Welt . Ich wünsche Ihnen allen , daß in un¬

serem Staate , in diesem Staate , der besser als

andere dem Chaos und Zerfalle widersteht , der

ein Staat der Ruhe und der Ordnung ist und

bleibt , der sich wirklich täglich vervollkommnet ,

konsolidiert und festigt , der — geschehe um uns

herum was da wolle — allen seinen Bürgern
und allen seinen Nationen Ruhe , Frieden , fried¬

liche soziale . Entwicklung , Ordnung , anständiges
Leben und Prosperität erhält , daß es in diesem

unserem Staate viele solche Bürger gebe .

Euch allen , allen Mensche « , die guten Wil -

lens sind , wünsche ich Ruhe und Frieden und

unserem Staate ei » schönes Jubiläumsjahr .

Ausdruck , die 1929 eingesetzt hat und noch in
keinem Lande völlig überwunden ist . An Stelle
einer aufsteigenden Entwicklung der kapitalisti¬
schen Gesellschaft trat eine absteigende , an Stelle

allgemeinen Fortschritts Verfall , der Nahrungs¬
spielraum wurde kleiner , die Aussichten für die

Heranwachsende Generation verzweifelte . Nicht
mehr Sicherheit konnte die Jugend empfinden ,

Ratlosigkeit in bezug auf die Wahl der Existenz ,
Unsicherheit , was die Zukunft anlangt , wurde
die allgemeine Stimmung . Der Glaube an den

menschlichen Fortschritt jparve erschüttert , das
Vertrauen in die Vernunft schwand , auf dem

Felde des Niederganges und der Unsicherheit er¬

blühte der Glaube an die Gewalt , mit der alles

geändert werden , an das Wunder , das kommen

müsse , an den einen Mann , der alles wieder
ins richtige Geleise bringen werde .

Dieser Glaube breitete sich dort am meisten
aus , wo die Wettkrise am ärgsten gehaust Hat : im

deutschen Sprachgebiet Europas . Deutschland , die
deutschen Grenzgebiete der Tschechoslowakei und

Oesterreich wurden das Zentrum " des gewaltigen
Erdbebens , ,das in immer neuen Stößen den alten
Erdteil erschütterte . Keiner Jugend Lage wurde

so verzweifelt wie jene der deutschen , die für sich
keinen Platz an der Sonne sah und deren Glauben

an Entwicklung und Vernunft am schwersten lei¬
den mußte , die sich abkehrte von dieser Welt , in
der sie keinen Aufstieg sah und die Flucht antrat
in die Gefilde des Mythos und eines Wahnes ,
in dem die Gesetze der Logik und realen Erkennt¬
nis keinen Wert hatten . So wurde die deutsche

Jugend empfänglich für eine Religion , die ihr

Ziel und Inhalt jeder Politik hängen von

den gesamten Lebensverhältniffen ab , in der sich
jede Generation befindet '

Die Menschen des 19 . Jahrhunderts sind
in einer Zeit unerhörten Fortschritts ausgewach¬

sen . Zu Beginn des Jahrhunderts reiste man

noch mit Postkutsche und Segelschiff , zu Ende des

Jahrhunderts durchraste man mit Eisenbahn und

Dampfschifi die Wett , um bald darauf noch

| rascher mit Auto und Flugzeug Erde und Aether

I zu durchqueren . Um 1800 hatte Europa nichr

, _ _ - — um 1900

u r .
aber 500 Millionen — und 40 Millionen waren

. . . Jj eu *e MT ere Voraussetzungen nct ( jj Nordamerika ausgewandert . Die wirtschaft -

unser Staat ist dafür vorbereitet .

Die letzten Verhandlungen in London , die

Reise des Ministers Delbos zu uns und ihre Er ¬

gebnisse sowie die Stellungnahme der Berliner und

Prager Regierung zu all diesen Begebenheiten

legen davon Zeugnis ab , daß sich unsere gesamt ¬

europäische Politik bewährt hat , daß wir auf gu ¬

tem Wege sind und daß wir , wie wir hoffen ,

auch auf dem Wege zu einem Einvernehmen mit

unseren Rachbam « ns befinden .

Innere Konsolidierung

In unserem innerpolitischen Leben haben wir

ein Jahr voll schwerer und wahrhaft erfolgreicher

Arbeit hinter uns . Die fast siebenjährige Wirt ¬

schaftskrise ist definitw Zetten der Arbett und des

Erwerbes gewichen.
Die Jahre 1936 und 1937 sind bedeutungs ¬

volle Jahre für unsere Armee . Auch für das kom -

Soziale Weihnachtsbotschaft
Winterhilfsaktion des Fflrsorsemlnlsterlums

1 unser erster Prasi - ^ Seele nur dann dem Menschen gegeben wird ,

d e n t . Der Staat und die Nation , die einen sol - j wenn er imstande ist , sich mit Liebe und gutem

chen Mann hatte » hat sich selbst , hat der heutigen

Zeit und der ganzen Welt etwas zu sagen . Und

sie hat die große Pflicht , in seinem Geiste ihre

Geschicke weiter zu lenken . Gedenken wir alle

heute wiederum dieser unserer großen Pflicht .
Die schöne Weihnachtszeit Heuer , die - Zeit

neuen Erwachens , leitet uns das Jubiläum des

20jährigen Bestandes unserer Republik ein .

Jubiläumsfeiern im Leiste

des Aufbaues

Wir werden es keineswegs in der Weise

feiern , das wir des Krieges und alles dessen ge -

Alle tschechoslowakischen Sender Überträgen Freitag abends die heu¬
rige Weihnachtsbotschaft des Präsidenten der Republik :

Am Schluffe meiner vorjährigen Weih - mende Jahr wird das gelten . Es ist dies ein neuer
nächtskundgebung habe ich gesagt : Ich - glaube , mächtiger Pfeiler , welcher der Konsolidierung
daß das kommende Jahr unserer Demokratie er - unseres Staatsgebäudes und seiner Sicherheit
möglichen wird , die Leistungen , die sie Heuer voll ¬
bracht hat , zu verdoppeln , und daß sie unseren
Staat durch erneute Anstrengung im Innern und
nach außen hin weiter festigen wird .

Und nachdem ich betont hatte , daß ich nicht
an einen - Krieg glaube , sprach ich die Ueberzeu -
gung aus , daß Europa der Friede erhalten blei ¬
ben wird . Auch Heuer trete ich mit einer Friedens ¬

botschaft vor Sie hin . Ich wiederhole , was ich be ¬
reits mehrmals gesagt habe : Das gefähr ¬

lichste Nachkriegsjahr war das
Jahr 1936 . In diesem Jahre wichen die euro - um diese Erfordernisse zu decken .

Nicht minder wichtig ist das Jahr 1937
weil es die allmähliche Ausgleichung

und Normalisierung unserer Staatsfinanzen und
> überhaupt unserer Wirtschaftsverhältnisse seit der

| Zeit der Krise bedeutet . Wir alle wissen , daß
! unsere Bedürfnisse im nächsten Jahre finanzielle

Wachsamkeit und eine gewiß sehr bedeutende

technisch - finanzielle Anspannung erfordern wer¬
den . Aber bei unseren geordneten Budgetverhält¬

nissen werden wir auch das in holler Ordnung
bewältigen . Vergleichen wir , um wieviel grö¬
ßere Schwierigkeiten die übrigen europäischen
Staaten haben , die um vieles reicher sind als wir !

Als grundlegend für die Entwicklung unse¬
rer inneren Verhältnisse halte ich das , was in

diesem Lahre für das gemeinsame Verständnis
zwischen unseren Minderheitennationalitäten und
der tschechoslowakischen Mehrheit geleistet wurde .
Es bleibt ein großes historisches Datum für
unsere karpathoruffische Bevölkerung , daß das

Gesetz über die Autonomie ihres Landes beschlos¬
sen und durchgeführt wurde .

Oie nationale Befriedung
wird ganz durchgeführt werden

Ein wichtiger innerpolitischer Fattor in der

Entwicklung des Staates ist der Regierungsbe¬

schluß über die Minderheitenfragen vom 18 .

päischen Staaten unter dem Einfluß der Ent - I
Wicklung der Machtverhältnisse unter ihnen frei - , deshalb ,
willig oder unfreiwillig , von der bisherigen Poli ¬
tik , die ihren Ausdruck im Gleichgewichte des Völ ¬
kerbundes gefunden hatte , ab und gingen offen ¬

kundig zu einer Periode abermaliger direkter
R i valität und direkten Messens
der Kräfte untereinander über .

Das Jahr 1936 war sohin ein Jahr des

Umbruches und neuen Kräftegewinns im inter ¬
nationalen Konzerte auf feiten der autoritativen

Mächte zu Ungunsten der übrigen Großmächte und
Staaten .

Wiedererwachen der Demokratien

Tas Jahr 1937 brachte jedoch bereits wie ¬
der den Ausgleich der Kräfte zwischen diesen bei ¬
den Lagern . Am Ende des Jahres 1937 sehen i
wir , daß die französisch - britische Zusammenarbeit
neuerlich intensiver geworden ist , daß eine An ¬

näherung der Bereinigten Staaten von Amerika

stattgefMlden hat sowie daß sich die Spannung
zwischen Deutschland und dem Sowjetverbande
beruhigt hat .

Die letzten Monate des Jahres 1937 waren
mit diplomatischen Verhandlungen ausgefültt ,
welche ohne Zweifel — ungeachtet dessen ,
mittlerweile ein neuer Krieg im Fernen O . en

ausgebrochen ist — besagen , daß an einen euro ¬

päischen Krieg nicht gedacht wird , daß die Mög ¬

lichkeit eines solchen weit geringer ist als in den

vorhergegangenen Monaten und Jahren . Es ist
zu sehen » daß die Großmächte - ^ alle ohne Aus ¬

nahme —s wenn sie gegenseitig ihre Kräfte beob ¬

achten und messen , zu dem Schluffe gelangen , daß
ein Krieg in Europa eine Bilanz zeitigen würde ,
di « einer Katastrophe gleichkäme , und daß er keine

Lösung brächte .

1938 — ein Jahr der Verhandlungen

Wenn ich int Jahre 1936 ein Jahr schwerer
Krisen und im Jahre 1937 ei » Jahr des Aus ¬

gleiches der Kräfte erblicke , scheint es mir , daß das

Jahr 1938 ein Jahr der Verhandlungen , des

Diskutierens , der Suche nach einem Einverneh ¬

men und schließlich auch des Abschlusses wenig ¬

stens teilweiser und vorläufiger Vereinbarungen
sein sollte und voraussichtlich auch sein wird .

Die Bedingungen für diese Entwicklung sind
in Europa vorhanden : Di « spanische Revolution
und das Jnterventionsprogramm sind , wie es den

Anschein hat , hinsichtlich ihrer internationalen
Seite in Liquidation begriffen . Es wird daraus
bereits wieder eine rein innere spanische

Revolution . Deutschland konzentriert sich

auf seine Verhandlungen mit den Westmächten ,
und Sowjetrußland widmet sich mehr

seinen inneren Fragen . Fm Mittelmeer dauert

wohl die Spannung noch an , allein die Situatwn

hat sich infolge des Wegfalles der spanischen

Frage bedeutend vereinfacht . Die Reise des Lord

Halifax nach Deutschland hatte wenigstens
drei wichtige Ergebnisse : Die klare Konstatierung ,

daß die Westmächte unter gewissen Umständen be ¬

reit sind , über die Kolonialfrage zu

verhandeln , daß sie ein sehr starkes Interesse an

der Aufrechterhaltung der Ruhe und des Friedens
in Mitteleuropa haben , und daß sie

n ,

Verhaftungen und em Uebereinkommen ! einmal 200 Millionen Einwohner ,
mit Deutschland für möglich halten . I

~
-

gegeben . Auch i un j> technische Entwicklung hatte es möglich

! gemacht , daß vor dem Weltkriege um 300 Mil¬

lionen Menschen in Europa mehr lebten als hun¬

dert Jahre zuvor und daß sie besser lebten als

die Zeitgenossen Napoleons . Es war die Zeit des

Aufitieges von Bürgertum und Proletariat , eine

Epoche , die jedem einzelnen große Entwicklungs¬

möglichkeiten bot . Von 1871 bis 1914 hatte es

in West - und Mitteleuropa keinen Krieg gegeben ,

man war stolz auf Fortschritt und Frieden Das

Proletariat mußte sich gewiß erst in schweren

Kämpfen seine Lebenshaltung erhöhen , aber die

Jndusttie breitete sich aus , immer mehr Men¬

schen kamen in den Fabriken unter — die Heran¬

wachsende Generation der Vorkriegszeit sah eine

gewisse Möglichkeit des Aufstieges vor sich , was

ihr Zuversicht und , Sicherheit gab .

Der Weltkrieg hat die Verhältnisse in

Europa bedeutend geändert . Das kam insbeson¬

dere in der großen Krise der Wirtschaft zum
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Lum Lieg von leniel

Gebiet - zy führen . - - 7 —

Japaner über englischem Hoheitsgebiet

Ein Mitarbeiter unserer Blattes , der die

Entwicklung am Mittelmeer auS nächster Nähe

auS einem der Brennpunkte de - Geschehens
Verfolgt , sendet un - einen Artikel , der , wie die

Leser sehen werden , sehr informativ ist und
viel Neuer bringt .

Sinn der Heranwachsenden sudetendeutschen Ge¬
neration wiederkehren , der notwendig ist in Wis¬
senschaft und Leben , in Beruf und Arbeit , in
Staat und Familie . Die sudetendeutsche Jugend
kann ihren Weg nur gehen im Krieg oder Frie -
den . Krieg bedeutet Europas und der jetzigen Ge¬
neration Untergang . So bleibt nur der Weg
demokratischer Verständigung von Volk zu Volk .

Cs ist « in steiniger Pfad, , aber er muß ge¬
gangen werden , soll das Sudetendeutschtum und
mit ihm Europa nicht ertrinken in einem Meer
von Blut und Tränen . E . St

Druck Italiens auf diesem Gebiete macht , wird
der heutige Vorsprung kaum sehr schneit einzu¬
holen sein .

Biel interessanter und von grundlegender
Zulunftsbedeutung für die Gestaltung der mili¬
tärischen Verhältnisse als die Maßnahknen der

europäischen Mächte selbst ist die Art , in der

England Aegypten seine Verteidigung organisie¬
ren läßt . Morgen werden nämlich das jüdische
wie das arabische Palästina , Transjordanien und
die kleinen Staaten um den Persischen Golf , die

England zu einem Staatenbund zusammenzu¬
schweißen sucht , um eine für die lokalen Bedürf¬
nisse ausreichende Armee auf die Beine zu brin¬

gen das gleiche tun .

Zu einer Armee , die zahlenmäßig und ihrer
Leistungsfähigkeit nach europäischen Ansprüchen

genügt , wird Aegypten nicht so schnell kom¬

men . Dazu fehlen dem Lande neben einer wehr¬

fähigen Bevölkerung neben einer soldatischen
! Tradition auch die finanziellen Hilfsquellen . In

den nächsten fünf Jahren soll die Effektivstärke
des ägyptischen Heeres die Zahl von 30 . 000

Mann erreichen . Das Maximum des Erreichba¬
ren wird in der Ausbildung von Spezialtruppen
wie Fliegern , Tankgeschwadern und zur Luftab¬
wehr bestehen . Unter dem Druck Italiens , werden

diese Anstrengungen verstärkt und beschleunigt .
Fünfzig in England bestellte Erkundungs - und

Bombenflugzeuge werden nicht , wie ursprünglich
beabsichtigt , im Laufe des nächsten Jahres , son¬
dern schon im Feber zur Ablieferung gelangen .

Für ihre Unterbringung werden die vorhandenen

Militärflugplätze in großer Eile vorgrößert und

modernisiert .

Englische Truppen werden weiter nicht nur

weiter den Schutz des Suezkanals behalten , son¬
dern auch das Rückgrat . der Verteidigung Aegyp¬
tens bilden . ^ Die Vorarbeiten ■züm Bau einer

Hongkong . ( Reuter . ) Freitag um 8 Uhr

35 Minuten früh überflogen 15 japanische Flug¬

zeuge die Insel Lanka « , welche ein Teil der briti¬

schen Kolonie Hongkong ist . Auf ihrem Rückfluge

passierten sie die Insel um 9 . 30 Uhr . Die Flug¬

zeuge flogen infolge der dichten Wolken sehr

niedrig und wurden von den Bewohnern der Insel

deutlich beobachtet .

Schanghai . ( Reuter . ) Der amerikanische

Generalkonsul in Schanghai erhob bei den japani¬

schen Behörden scharfen Protest gegen die Schmä -

himg der amerikanischen Flagge , welche sich japa¬

nische Soldaten in Wuhu am 22 . d. M. zuschulden

kommen ließen .

Aufstieg schaffen , ist die große Aufgabe . Die
Vereinbarungen vom 18 . Feber haben den Sinn ,
der , Heranwachsenden deutschen Generation in
diesem Lande größeren LebenSraum zu geben ,
die Bahn frei zu machen dafür , daß unsere Jugend
sich betätigen Und ihre Kräfte regen kann . Wird
die sudetendeutsche Jugend die Möglichkeit eines
Aufstieges , der ihr dadurch geschaffen wird , se¬
hen — dann wird sie den Glauben an die reale
Welt wiedergewinnen , den sie verloren hat und
verlieren mußte , als sie alle Wege zu Beruf und
Arbeit abgesperrt sah . Dann wird der nüchterne

Tokios Antwort überreicht

Tokio . ( Reuter . ) Die japanische Antwort

auf die amerikanische Note wegen des „ Panay " -

Zwischenfalles wurde am Freitag überreicht Man

ist der Ansicht, daß heute auch die Antwort auf die

britische Note überreicht werden wird , doch ist die

nenpolitit ( Ausgabe der Zusammenarbeit mit den

Kommunisten und mit der Volksfront durch die

Raüikalsozialisten ) als auch gegen die Außenpoli¬
tik Anlaß gegeben . Es ist jedocy Tatsache , sagt der

„ Populaire " zum Schluß , daß der Besuch des

französischen Außenministers seitens der breiten

Massen in allen von ihm besuchten Staaten sehr

günstig vermerkt wurde und einen wertvollen An¬

klang gefunden hat . Das Gesamtergebnis dieser

- Reise ist ein Gewinn für die Demokratie , ein Ge -

swinn für den Völkerbund und somit ein Gewinn

für den Frieden .

Verkssrunssünciei ' uns
in Dünemark

( Aeropreß . ) Die dänische Regierung plant
eine Verfassungsänderung , die sich u. a . erjrreckt

auf eine Abschaffung der Ersten Kammer , des

Kürtender Mittelmeer

Die Auswirkungen der italienischen Trup¬

penversammlungen in Libyen auf daS Tempo der

Rüstungen im Mittelmeer sind ein neuer Zeug¬
nis für die Labilität der gesamten Situation d « S

neuen europäischen Balkan . ES gibt zwar ein

Auf und Ab in den politischen Beziehungen , das

zwischen Freundschaftsbeteuerungen und Dro¬

hungen hin und her pendelt , aber die militäri¬

schen Vorbereitungen bewegen sich unverändert in
der einmal begonnenen Bahn mit der wachsenden
Schnelligkeit einer Kugel , die sich ihrem Z' el
nähert

Ungeachtet dessen ist die Haltung der drei
großen Mächte in der Art ihrer Rüstungen nicht
ganz einheitlich . Frankreich überträgt die
im Mutterland angewandt « Berteidigungsme -
thod « auch auf sein Kolonialreich im Mirtelmeer
und sucht feine Druckpunkte durch Massierung
großer Verbände von Eingeborenentruppen un¬
termischt mit Fremdenlegionären , Kolonialinfan «
lerie und europäischen Spezialtruppen hinter
nach allen Regeln der Kunst ausgebauten Befe¬
stigungslinien zu sichern . Was in dieser Hinsicht
in Tunis getan wurde , ist klassisch und wird mor -
gen auch in Algier und in Marokko geschehen ,
wenn es die Umstände erfordern sollten . Mit
Bizerta als Brückenkopf wurde in , der Richtung' öuf Ben Gändära an der italienisch -libyschen

•' Grenze ^iste ' Ä̂ tte von oberirdischen und ' unsicht¬
baren Befestigungswccken angelegt » die den Na «
men „ die tunesische Maginotlinie " führt .

England legt weiter das Hauptgewicht
auf die Hegemonie zur See . Mit der französischen
Flotte als Appendix fühlt eS sich dank seiner nu¬
merischen Ueberlegenheit gegenüber der Achse
Rom - —Berlin zur Zeit so sicher , daß sein Tempo
beim Ausbau seiner Flottenstützpunkte langsamer
SU Werden beginnt . Die ursprünglich geplante
Gibraltarisierung Zyperns wird nicht mit einem
Male sondern in Etappen erfolgen . Auch der
Ausbau von Haifa und Akabah ist äuf eine weite
Sicht verschoben worden . Dagegen werden die
englischen Abwehrstellungen am Golf von Aden
bestärkt , da ihm Roms Freundschaft mit König
Aahia von Demen unbequem zu werden droht

Die Sicherung seiner Einflußsphäre auf dem
Kontinent wird durch die Neugestaltung seiner
Beziehungen zu Aegypten und den übrigen halb
selbständigen Staaten des Vordem Orients und
durch die Unmöglichkeit bestimmt , an den vielen
Gefahrstellen die für Abwehr und Verteidigung
nötigen englischen Truppen einzusetzen . Die
Frage ihres Ersatzes durch Hilfsheere der Bun¬
desgenossen und Spezialtruppen aus besonders
kriegstüchtigen Eingeborenen tritt immer mehr
in den Vordergrund . Hierbei spielen englische
Offiziere die Rolle des aufsichtführenden Bera¬

ters und Instruktors für die Uebergangszeit .

Italien sucht seine militärischen Auf « |
gaben als Folg « der wachsenden Erkenntnis , ditz
ihm Ueberraschungserfolge dank der Aufmerksam¬
keit der anderen Seite unmöglich sind , auf zwei
seinen Mitteln entsprechende zu konzentrieren . Sm

Mittelpunkt deS italienischen Plans für die Akti¬
vität zur See steht gegenwärtig die Insel Pan -
tellaria , deren strategischer Wert darin besteht ,
daß sie nur 110 Kilometer von Sizilien und 85
Kilometer von der afrikanischen Küste liegt . Sie
soll als Basis für den einzigen Versuch dienen ,
den Italien aktiv auf dem Meere unternehmen
kann , das Mittelmeer zwischen Sizilien und

Nordafrika zu sperren und Gibraltar von Suez
zu trennen . Zu diesem Zwecke ist die Insel zu
einem Flotten « und U- Bootstützpünkt auSgebaut
worden . Da Italiens weiße Armee für eine «

Krieg gegen nach europäischem Muster ausgebil¬
dete Truppen , die dazu mit europäischen KrieqS ,
Mitteln ausgerüstet sind » nicht ausreicht , steht es

dieser Eventualität gegenüber vor einer schwieri¬
gen Aufgabe : der Schaffung einer Armee " on

Eingeborenen nach französischem Mustcr , die bei

deyr großen zeitlichen Vorsprung Frankreichs ,
und seinen größeren finanziellen und technischen
Hilfsmitteln Jahrzehnte von angestrengter Ar¬

beit und Aufwand von Geld benötigen wird .

Bei den Anstrengungen , die Frankreich unter dem

englischen Militärstadt am Ufer des Suezkanals
in der Nähe der Salzseen haben bereits begon ¬

nen . Sie wird insgesamt 25 . 000 Menschen ne ¬

ben der aktiven Truppe auch Handwerkern , Ver ¬

waltungspersonal wie den Familien von Offi ¬

zieren und Mannschaften Unterkunft gewähren .
Als Termin ihrer Fertigstellung wird das Jahr
1943 genannt . Im Zusammenhang wird der
Neubau und die Erweiterung des ägyptischen
Bahn - und Straßennetzes so beschleunigt , daß
es zum großen Teil schon im Laufe des Jahres
1938 für militärische Zwecke verwendbar sein
wird .

Aegyptens Rolle bei der Verteidigung des
Sudan wird sich nicht auf die Stellung von zwei
Bataillonen Infanterie beschränken . Ln feinen
Aufgabenkreis fällt weiter die Küstenverteidigung ,
die Luftabwehr und die Ueberwachung der

Grenze gegen Erythräa und Abessinien . Die

Hauptlast der Abwehr von inneren Unruhen und

Angriffen von außen her ist dem im südlichen
Sudan stationierten Elitetruppe , dem Sudan

Defence Corps , das unter der Führung von 70

englischen Offizieren steht und aus Angehörigen
der kriegerischen Stämme jener Gegenden in

jährlich wachsender Zahl rekrutiert wird , zuge ¬

dacht .

In der gleichen Richtung bewegen sich auch
Englands Bemühungen um die dauernde Siche ¬

rung Transjordaniens gegen die Wüste und die

Ueberwachung der Grenzen und des Gebirgslan ¬

des von Palästina » dem Zentrum des letzten
arabischen Aufftandes . Das transjordanische
Frontier Corps hat vor Kurzem eine Verstär ¬

kung seiner Kampfmittel sogar durch Artillerie

erhalten und für den palästinensischen Grenz ¬

dienst ist eine aus Engländern , Juden und Ara ¬

bern bestehende Speziattruppe ähnlichen Charak ¬

ters geschaffen worden .

Frankreich wird nicht nur im Libanon und

in Syrien , sondern auch in Nordafrika den mili ¬

tärpolitischen Spuren seines Bundesgenossen
folgen und Italien wird sich diesem Beispiel auf
die Dauer nicht entziehen können . Unter diesen

Umständen wird sich als wichtigstes Kampfmittel '
im Vord ^ n Orient für die Zukunft nicht das

Massenheer erweisen , sondern kleine Ver ¬

bände vonBerufssoldaten , die in sich
mit allen Waffen versehene kleine Heere dar ¬

stellen und die imstande sein werden , auf einem

ersülassigen Straßennetz einen Bewegungskrieg
mit Fronten über Kontinente hinweg zu führen ,
wenn nicht eine Verständigung zwischen den riva ¬

lisierenden Mächten doch noch dazu führen wird ,

die Rüstungspolitik gegeneinander durch eine Zu ¬

sammenarbeit für die friedliche Erschließung und

Kriegsschauplatz gedachten , Mieter Deroos ist , oer diesen Staaten häufig

kumünkcde kntscdelcluns
erst lrn feder

B u k a r e st . In der innerpolitischen Lage
Rumän ' . c » s ist eine gewisse Klärung insofern ein ¬

getreten , als « unmehr feststeht , daß dem « euge -
wähltcn Parlament , das am 17 . Feber zusam ¬

mentreten wird , einige wichtige Gesetzesvorlagen
zur Beratung und Verabschiedung vorgelegt wer - !
den sollen . Es handelt sich hiebei vor attem um
das Budget der Periode 1938/39 sowie um eine

Vorlage betreffend das Avancement der Offiziere .
Es trifft also z « , daß Entscheidungen wetttragen - J
den Charakters , wenn überhaupt , so erst nach dem Landsthings , eine Herabsetzung des aktiven und

. ! passiven Wahlrechtatters von 25 auf 21 Jahre ,
auf die Echafsmlg eines Gesetzes über die Verant «

Wörtlichkeit der Minister anstelle des bestehenden

Reichsgerichts , die Errichtung eines Rechtsrates
und die Einführung von direkten Volksabstimmun¬

gen . Am wesentlichsten ist der Uebergang vom

Zwei - zum Einkammersystem , der den Bruch mit

einer 100jährigen Tradition bedeutet Dian zwei¬
felt aber nicht , daß diese Forderung durchgehen
wird , da die konservative Opposttion sich ent -

schlossen hat , dieser Forderung der Sozialdemo¬
kraten und Radikalen keinen Widerstand mehr
engegenzusetzen . Die Bauern - Linke , die sich zudem
im Rückgang befindet , kann nicht allein dieses
Projett torpedieren . Wenn die neue Verfassung
in Kraft tritt , wird der Folkething den Namen

Reichstag führen . Die Zahl der Abgeordneten soll

erhöht werden . Die Zustimmung der Bevölkerung
ist gewiß , da der Landsthings sich keiner allzu¬
großen Beliebthett erfreut Galt er doch als die
Kammer der Priveligierten , der großen Steuer¬
zahler . Daher kann die Regierung mtt einer star¬
ken Mehrheit in der Frage der Verfassungsreform
rechnen . Es ist sogar zu erwarten , daß ihre Po¬
pularität durch die Durchführung einer so lange
erwarteten Reform sich noch erheblich steigern
wird . Die Stabilität des demokratischen Regimes
in Dänemark wird dadurch eher noch eine weitere
Festigung erfahren .

Lpsnisrhs Kinder ,
deren Gesichter vor Freude strahlen . Die Kinder haben eben Geschenkpakete erhalten .

Weltpolitik rund um das Mittelmeer
GroBmächte und Küstenstaaten

Zusammentritt des neuen Parlaments zu erwar¬
ten find .

Die demottattsche „ Dimineata " zählt die
Stimmen zusammen » welche auf die Parteien ent¬

fallen sind , die für das verfassungsmäßige par¬
lamentarische Regime eintreten . Das Blatt
kommt zu dem Ergebnis , daß rund 1,700 . 000
Stimmen für diese Parteien abgegeben wurden ,

1während den Parteien , welche den autoritären

Staatsgedanken vertreten , bloß 690 . 000 Stimmen

zufielen .

Für de « Senat sind nach den bisher be¬
kannten Ziffern 88 Liberale , fünf Kandidaten der

! Rationalen Bauernpartei « nd vier Kandidaten der

Eiserne « Garde gewählt worden .

„ Ein Gewinn

für die Demokratie “
„ Populaire “ über die Delbos - Reise

Paris . Der sozialistische . Populaire " be¬

faßt sich im Leitartikel , der allgemein Leon

Blum zugeschrieben wird , mit der Delbös - Reise .
Der Arttkel knüpft an verschiedene Kritiken und

an den Widerhall an , den diese Reise in Frank¬
reich und im Auslande weckte , und widerlegt ins -

besondere die Auffassungen , wonach der franzö¬

sische Außenminister mit dieser seiner Reise

Deutschland oder Italien nahetreten wollte , uno

sagt : Der französische Minister ist vollauf berech¬

tigt » seinen Freunden einen Besuch abzustatten ,

ohne daß die dittawrischen Staaten daran ein

Aergecnis nehmen müßten , insbesondere . wenn es

tMulyrer tveroos ist , oer vle >en Staat « « yaufig
! Beweise seines Wunsches ' nach Versöhnung und

« mm Einvernehmen geliefert hat . Als Beweis dessen ,

jdaß Reicystaiizter ' Hitler an der Reise Delvös '

keinen Answß nahm , wird der Umstand änge -

fühxt , daß er auf den Berliner Bahnhof den

Außenmintster von Neurath entsandte , um den

. m „ x • o. . . . . . . . . . . . . französischen Außenminister Avon Delbos zu be -
brrtnche Botschaft rn Tokio darüber bisher nicht grüßen . Än der Tat hat jedocy die Rundreise , des
informiert . 1französischen Außenministers zu den verschieden -

Hankau In Japanischen Händen ! sten ^ rttriguen sowohl gegen die französische. In -

Schanghai . Nachrichten aus Schanghai zu ¬

folge haben die japanischen Abteilungen in vier
Kolonnen einen Angriff auf das Haupttor der
Stadt Hankau unternommen und sind in die Stadt

eingedrungen .

%
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Für dm „ kleinen Grenzverkehr " aus Deutsch¬
land herüber gibt eS eine neue Bestimmung : Wer

einen Grenzausweis für zwei Tage haben will ,

must durch einen von der zuständigen Polizei¬
behörde abgestempelten und mit Lichtbild versehe¬

nen Ausweis seine politische Zuverlässigkeit nach¬
weisen . Ohne dieses Papier stellen die reichsdeut¬
schen Grenzstellen keine Ausweise mehr aus .

der Bezirksvertretung bestätigt , durch den Dr .

Friedrich Friedl zum Konsiliararzt der Ab¬

teilung für Geburtshilfe und Gynäkologie ge¬

wählt wurde . Dr . Friedl , der lange Jahre u. id

zuletzt als erster Assistent abwechselnd an der

gynäkologischen und geburtshilflichen Abteilung
der Klinik Prof . Dr . H. K n a u s in Prag tä¬

tig war und bereits als Assistent unter Prof .

Weibel und Prof . Schenk gearbeitet hat , über¬

nimmt am 1. Jänner 1938 die Leitung der Ab¬

teilung für ^ Gynäkologie und Geburtshilfe am

Masaryk - Krankenhaus in Aussig , die mit allen

modernen Einrichtungen wie z. B. mit einer

Röntgen - Tieftherapie und einer Radiumstatwn
versehen ist .

Die Prager Deutsche Arbeitersendung
bringt in dieser Woche :

Samstag , 25 . Dezember , 14 . 20 bis 14 . 30 :

Die eines guten Willens find ( Josef Hofbauer ) .

Sonntag , 26 . Dezember . 14 . 20 bis 14 . 80 :

Demokratische WeihnachtSgedankm ( Karl K e i n ) —

14 . 30 bis 14 . 35 ( StraSnice ) : „ Für Volk und Frie¬
den " .

M i t t w o ch, 29 . Dezember , 13 . 40 bis 13 . 50 :

Arbeitsmarkt .

Mittwoch , 29 . Dezember , 18 . 20 bis 18 . 40 :

Die Position der Sudetvndeutschen im enropäischm

Umbruch ( Abg . Wenzel Jaksch ) . .

Mittwo ch, 29 . Dezember , 18 . 40 bis 18 . 45 :

Soziale Information .
Freitag , 31 . Dezember , 18 . 35 bis 18 - 45 :

Aktuelle zehn Minuten .

Samstag , 1. Jänner , 14 . 20 bis 14 80 Uhr :

Unser Neujahrswunsch ( Hans L i ch t w i tz ) .

2X sudetendeutscher Weihnachtsmann

Der Wohlhabend « für den Volksgenossen Unter¬
nehmer und der Armselige für den Volksgenossen

Arbeitnehmer .

Und in Spanien spricht Franco :

„ Heute mußt Du Heid « alleine auf meine Lands¬

leute schießen . Ich feier « nämlich das Fest der

christliche » Nächstenliebe . "

Der Deutsche Turnverband

schnorrt bei Sozialdemokraten

Der Deutsche Turnverband ist für ' seine
Turnhalle Asch , weil es ihr schlecht geht ,
schnorren gegangen . Den persönlich nicht Er¬

reichbaren wurden mit der Post nebst dem

Schnorrformular ( und natürlich nebst Erlag¬
schein ) ein halbes Dutzend Postkarten eigen ' !

Turnverbandsfechsung ins Haus gesandt , auf

dass die glücklichen Empfänger sich zu den Feier¬

tagen an einem der kernigen Aussprüche Konrad

Henleins erfreuen . Merkwürdig ist , dast diese

kostbare Sendung , völlig richtig adressiert , auch

deutschen sozialdemokratischen Parteifunktionä¬
ren zugedacht wurde . Man fragt sich : ist die Not

im Deutschen Turnverband schon so grast , dast

man Geld — non ölet — zu nehmen bereit

ist , woher immer es komme ? Hat die berühmte

völkisch « Opferfreudigkeit unter Henlein sich so

entwickelt , dast man daS „völkische ErziehungS -

werk " nurmehr mit Hilfe nicht völkischer Spen¬

den aufrechterhalten könnte ( wobei man sogar

— Herr Hitler , mal herhören ! — von Jude :

Pinkepinke . nnehmen möchte ? Aber wenn man

schon so weit ist — glaubt man wirklich , dast eS

auch nur einen deutschen Sozialdemokraten gebe ,

der seine Kronen also zum Fenster hinaus - und

den völkischen Turnlehrern hinwerfen würde ?

Sonderbare Dinge , die sich da , „ Julmond 1937 "

in Konrads Lager abspielen I »

Im Dritten Reich

« Ach ist das Talglicht verschwenderisch mit seil
nem Fett , das verstößt ja gegen den Bier -

jahreSvlan .

Im Fernen Osten

Der WeihuachtSenqrl hat auf einem neutralen

Schiff Zuflucht vor den ' KrirgSgrrueln gesucht .

würde , was man aus der Tschechoslowakei ohne be¬

sondere Bewilligung der Nationalbank ausführen
kann . Es bleibt also der Verdacht , dass er diese

Gelder erst jenseits der Grenzen bekommt , wo er

Freunde hat , die ihm alles zu seinem kostspieligen
Leben im Ausland verschaffen . Mit 300 KC in

20 - XL - Noten kann man nicht nach London für
einen Monat fahren . Vielleicht wird also Herr
Konrad Henlein selbst das Geheimnis der Her¬
kunft seiner Valuten und Gelder , für welche er

im Ausland lebt , lüften . "

Aussig . Dieser Tage fand die Kollaudierung
des Gebäudes der Chirurgischen Abteilung des

Masaryk - Krankenhauses in Aussig statt . Die Ab¬

teilung besteht aus einem achtstöckigen Haupt¬
trakt und einem Trakt mit drei Operationssälen ,
sie besitzt insgesamt 408 Räumlichkeiten und 417

Krankenbetten , ferner vier Betriebsaufzüge und

zwei Krankenaufzüge . Die Speisen werden den

Kranken mit Hilfe besonderer Wagen zugeführt ,
so dast auher der Köchin und dem Patienten nie¬

mand mit ihnen in Berührung kommt . Leiter

der Chirurgischen Abteilung ist Primarius Dr .

Schwarz . Bauführer und Autor der Innen¬

einrichtung ist Jng . Ferd . Kosak .

DaS Landesamt in Prag hat den Beschluss

„ So schönes Brot

und auch noch Speck I "

In den jüngsten Deutschland - Berichten der

Sopade finden wir unter anderem folgenden

charakteristischen Bericht :

Ein Deutscher kommt in eine ausländische
Wirtschaft imdeutschsprachigenGrenz -
gebiet . Er setzt sich an einen Tisch zu einigen
Leuten , die ihm völlig unbekannt sind . Der ein «

zieht ein Stück Brot mit Speck heraus . Der Deut¬

sche sagt staunend : „ Das ist aber eine Seltenheit !
So schönes Brot und auch noch Speck . S o e t *

was gibt es bei uns in Deutschland
n i ch t m e h r . " — „ Aber " , sagt der andere ,

„ Ihr lebt doch in einem großen , stolzen Reich . " —

„ Was nützt uns ein großes Reich , wenn wir

nichtszusagenhaben ! Kommen Sie ein¬

mal vier Wochen zu uns , aber nicht als Gast , son¬
dern wie einer , der unter uns lebt . Dann wer¬

den Sie erfahren , wie „ gut " esunsgeht . "
Der Deutsche fährt nach Hause , in eine Stadt ,

die ungefähr 400 Kilometer von dem Ort der

Unterhaltung entfernt liegt . Die Begegnung in

der Wirtschaft hatte er bereits vergessen , als er

eines Tages einen Geschäftsfreund besuchte , der

eine Rolle in der Partei spielt . Der fragte ihn

beim Abschied : „ Sagen Sie , Herr X. . waren Sie

nicht in £) . ? " — „ Ja , vor einigen Wochen . " —

„ Wie war denn das im Gasthaus . . . mit dem

Brot und dem Speck ? " Der gute Mann stand
sprachlos und verständnislos da . Der andere be¬

ruhigte ihn : „ Diesmal haben wir die Angelegen¬
heit nicht weiter verfolgt , seien Sie aber künftig
vorsichtiger . "

Der Neubau des Aussiger Krankenhauses
Kollaudierung des chirurgischen Pavillons

Konrad Henleins
Valuten - Affäre

Wir haben gestern über die Mitteilung der

Nationalbank berichtet , welche wegen der Aus¬

landsreisen Konrad Henleins herauSgegeben und

worin festgestellt wurde , dast Herr Henlein bei

seinen Auslandsreisen nicht um Zuteilung frem¬

der Valuten angesucht hate . Einen ähnlichen
Kommentar wie wir knüpft an diese Nachricht
das „ Prävo Lidu " , welches schreibt :

„ Bekommt Henlein keine Valuten von der

Nationalbank , woher nimmt er dann die auslän¬

dischen Valuten für seine Auslandsreisen ? Wir

wollen doch nicht glauben , daß er sich sie auf

irgendeine ungesetzliche Weise erwirbt oder daß er

tschechoslowakische Valuta ins Ausland pascht , was

übrigens ziemlich schwierig wäre . Ebenso ist es

nicht möglich , dast ihm für seinen Aufenthalt in

den erstklassigen Londoner Hotels das genügen

Das deutsche Schulfunk -

programm
im Frühjahr und Sommer 1938

Das Frühjahrs - und Souunerprograunn enthält
neunzehn Sendungen für Kinder vom zehnten bis

zum vierzehnten Lebensjahre ( Oberstufe ) , während
: achtzehn Sendungen den Kindern unter zehn Jahren

( Unterstufe ^. Vorbehalten bleiben .
Bei den Sendungen für die Oberstufe handelt er

sich zumeist um Reihensendungen . die sich über einen

längeren Zeitraum erstrecken . Solche Reihen sind :

Overnauerschnitte ( z. B. Beethovens

„ Fidelio " . Smetanas „ Dalibor " ) . Ouerschnitte
durch das deutsche Drama ( Goethes
. ' . Egmont " . Lessings „ Minna von Barnhrlm " ) .
Querschnitte durch unsere Wirtschaft ( Repor¬

tagen : „Braunkohle " . „ Eisen und Stahl " . Orgelbau
in Jägerndorf , ( Instrumente ) : Bolksinstru -

rnente " , „Klingendes Blech " . „ Streichinstrumente " .
Die heimaüiche Landschaft innerhalb der Repu¬
blik wird in Sendungen , wie „ FrühlingSfeier in Wie »

schau " , „Volkslied und Volksmusik in der Zips " , „ Ma -
rienbad und der Kaiserwald " , . Trautenau und der

Flachs " . „ Ein Tag im Altvatergebirge " , geschildert .
Der Deutschkunde dienen Sendungen über
den Mmnegesang ( . Lerr Wallher zieht in den Früh¬

ling " ) , über alle deutsche Sagen ( „ Gudrun " ) , über

einheimischen Sagen ( „ Der starke Schmied und der

Nachtjäger " ) und Bräuche ( . Lustige Fasching in

Prachatitz " ) . Eine eigene Sendung eröffnet den Schü¬
lern den Blick in das Leben einer tschechischen Klein¬

stadt in Vergangenheit und Geaenwart ( Leitomischl )
urw «ine Relation führt die Hörer in den „ Hima¬

laja " , die Sendung „ BerpsiegSdienst in unserer
Armee " dient als Erläuterung militärischer Forma¬

tionen der Wehrerziehung .
Die Sendungen für die Unterstufe lehnen sich

zumeist an den Ablauf der Jahreszeiten an . In der

Uebergangszeit vom Winter zum Frühjahr mag die

Sendung „Hustenteufelchen " der Gesundbeitslehre

nützen . „ Unsere lieben Tiere " dient dem Tierschutz .

In den ersten VorfrühlingSwochen sind di « Kinder

noch ans Haus gefesselt und der Schulfunk belehrt

und unterhält mit Relationen über den „Briefkasten

an der Ecke " und „ Ordnung ist ein streng Gebot " :

sobald aber die ersteh warmen Frühlingstage kom¬

men . paßt sich der Schulfunk dieser Jahreszeit an .

u. zw . in Sendungen , wie „ Was lispelt auS dem

Grase hervor ? " ( Blumenschub ) . oder „ Nun schüttett
euch die Federn , ihr Winterschläfer all " , oder „ Wir

singen frisch und wohlgemut " . . Hm dunklen Teich —

der Frösche Reich " . „ Wie ich eintret ' in den Wald ,

olles rings um mich erschallt " . — Daneben laufen

Sendungen zur „ S a ch k u n d e" , z. B. „ Unser täg¬

lich Brot " verherrlicht den Bauernstand , oder

„ Abends , wenn es dunkel wird " , wobei über den

Sicherheits - und Beleuchtungsdienst in einer kleinen

Stadt berichtet wird . Festsendungen ehren die Mutter

am Muttertag : „ Wir spielen und singen für die Mut¬

ter " und „ So weich und warm hegt dich kein Arm .

als wie die Mutter dich umfängt " . Staatliche Feier¬

tage und Würdenträger werden im Programm selbst¬

verständlich berücksichtigt — Nun wird «8 langsam

Sommer und da führt der Schulfunk di « Kinder in

die „Badeanstalt " und gibt Berhaltungsmastregeln

über richtiges und sachgemässes Baden , daneben schil¬

dert der Schulfunk in Märchenform die Qual som¬

merlicher Trockenheit in einer Ftinkbearbeitung der

Storm ' kchen Erzählung „ Die Regentrude " und

schliesslich werden die beliebten Ausflüge unternom¬

men der Schulfunk schliesst sich an mit den Sendun -

gen ' Peters schönster AuSflua mit Mundharmonika «

klängen " und Mein Lager im Moose , der Himmel

mein Zelt : Ich fahr ' in die Welt .

aus der

Mtus - Union
Unfallversicherungsbeitrag

für Wintersportler

Mit 31 . Dezember 1937 verlieren bie für die¬
ses Jahr gelösten Sparteu - Beitragsmarken der
Wintersportler ihre Gültigkett . Für 1938 werden
keine solchen Beiträge mehr eingehoben , da Winter -

sportunfall - Berficherung '
nunmehr im Monatsbei¬

trag inbegriffen ist . Den Wintersportlern wird je¬
doch empfohlen , den Jahresbeitrag für die Ergän¬
zungs - Unfallversicherung per XL 6 . — zu leisten .
Heber di « Leistung dieser Versicherung gibt jeder
Berrinskassier bereitwilligst Auskunft . Informatio¬
nen hierüber enthält auch der Unionkalender 1938
und „ Ratgeber " Rr . 2.

Wintersporttreffen im Iser - Gebirge

Durch den 4. Kreis ( Reichenberg ) wird » m
Wintersporttrefsen am 23 . Jänner 1938 in Dei¬
sendorf - Marienberg veranstaltet . Interessenten ttir
die sportlichen Wettkämpfe melden sich bei Gustav
Möldner , Gablonz a. N. , Mühlgaffe 43 .

Staatliche 8ki - und Eislauf - Lehrgänge

Während der Semesterferien 1938 finden acht

staatliche Skilauf - und zwei EiÄauf - Lrhrgäng « in

folgenden Orten statt :
Skikurse : Böhmerwald — Prof . Dr . Wurdak ,

Böhmisch - Krumau , Gymnasium . Kaiserwald —

Prof . Gattermann , R. G. , Karlsbad . Erzgebirge —

Fachlehrer Sandner , OberleutenSdorf . Nordböhmen
— Prof . Staocklöv , Gymnasium , Mariaschein . Rie¬

sengebirge — Prof . Meißner , Oberaltstadt . All¬

vater — Prof . Breuer , Realgymnasium , Oderberg .
Beskiden — Prof . Richter , Aussig , Doranthstratz «.
Slowakei —■ Prof . Nistler , Realgymnasium , Oder¬

berg .
Eislaufkurse : Jsergebirge : Friedrichswald bei

Reichenberg , Frau Prof . K. Hergel , R- ichenberg ,

Hauptmannstraße . Altvater : Karlsbrunn — Dipl .

Sportlehrerin Fritzi Metzner , Troppäu .

TeilnahmSberechtigt sind die BereinSübung ^
leiter , Professoren , Lehrer und Kandidaten für die

4. Fachgruppe : Turnen an Bürgerschulen . Statt¬

licher Besuchsnachweis wird erteilt , 50 Prozent

Fahrpreisermäßigung gewährt . Anmeldungen sind

bis 3. Jänner 1938 an den jeweiligen Leiter zu

richten . Zuschüsse an llebungsleiter der Atus - Univn

kommen nicht in Frage . Alle obenangeführten Kurs «

finden in der Zett vom 30 . Jänner bis 5. Feber

1938 statt .

Vas Union - Verbandsabzeichen aus Stoff

Wird Mitte Jänner an die Mitglieder geliefert wer¬

den können . Bestellungen sind möglichst vereinsweise

zu sammeln . AuSgegeben wird da ? Abzeichen für

Hemd oder Leibchen und besonderes für den Winter¬

sport - Pullover .

Was wird mit dem Spiritus ?
In der letzten Nummer der „ Pritomnost "

beschäftigt sich der bekannte Spiritusmann Kqrel

K u b a ' t mit der Frage der kommenden Rege¬

lung der SptrituSwirtschaft und schreibt u. a . :

Da das Parlament in die Ferien gegangen

ist und bis Neujahr nicht mehr zusammentreten
wird , können wir die Bilanz des Jahres 1937

mit der Feststellung abschließen , daß die Hraye der

Neuregelung der Spirituswirtschaft auch m diesem

Jahre ungelöst blieb . Das Ergebnis der Zei¬
tungskampagne ist vorläufig das , daß der alte

Vertrag zwischen Staat und Spiritusverwertungs¬
gesellschaft nicht erneuert wurde und daß die Kom¬

petenz dieser Gesellschaft stets nur für kurze Zeit

verlängert wird . Es ist dies sicherlich ein untvür -

diger Zustand , der durch das Zaudern der entschei¬

denden Faktoren hervorgerufen wird . Wollt ihr
wissen , welche Erfolge die in der «Pkitomnvst "
veröffentlichten Artikel hatten , dann muß ich be¬

kennen , daß diese Erfolge sehr klein sind . Sie

liegen einzig darin , daß heute unter dem Druck

und der Kontrolle der öffentlichen Meinung nie¬

mand den Mut hat , öffentlich die Erneuerung des

alten , für den Staat so ungünstigen Vertrags

durchzusetzen . Die Versuche um eine Neuregelung
( es waren deren einige ) scheiterten daran , daß
bisher keine solche Lösung gefunden wurde , die

eine Einigung in der Koalition ermöglicht hätte ,

da der Standpunkt der Agrarpartei auf den

Widerstand der übrigen Parteien , welche dem bis¬

herigen System ihn : Zustimmung nicht geben wol¬

len , stößt . DaS Problem bedroht also die ruhige
Zusammenarbeit der Koalitionsparteien . Beide

Lager sind sich dessen bewußt , daß hier die Gefahr
der Entstehung einer schweren Regierungskrise mit

allen unangenehmen und gefährlichen Folgen liegt .
Deswegen werden die Verhandlungen über diese

Frage ständig auf eine spätere Zeit verschoben
und einzig deswegen akzeptieren alle als NotäuS -

gang die Verlängerung des Lebens der Gesellschaft ,
welche sich des Vertrauens nur einer Partei er¬

freut .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Rhemna ? Nehmen Sie den Alpa - Franzbranntwein .

Durch Massagen mit dem Alpa erzielen Sie groge
Linderung . Die schmerzenden Körperstellen brauchen
natürliche Erwärmung ; diese wird Ihnen durch den
erreichten besseren Bluttreislauf zuteil . Alva gibt eS
nur in plombierten Originalflaschen ! Achten Sied, -
her beim Einkäufe darauf , dass Sie wirklich Alpa
bekommen !
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Tage der Sammlung
Lebhaften und wichtigen politischen Be -

ratungen und Auseinandersetzungen , fieberhafter
Arbeit der Millionen Hände , die das „Christ¬
kindl " zu bereiten halfen , emsigen Auf und Ab
an überladenen Auslagen vorbei und ununter¬
brochenem Hin und Her in Kaufläden — soweit
das Geld dazu reichte — dem ganzen vorweih¬
nachtlichem Getriebe ist die „stille Nacht " gefolgt ,
reihen sich die Tage an , an denen wenigstens ein
Teil der sorgengedrückten Menschen ein wenig
pflegt verschnaufen zu können , Festesfreude zu
genießen , Lichter . auflcuchten zu sehen in den
Augen beschenkter Kinder , die , wenn sie nicht zu
den Allttärmsten zählen , nun doch wieder ein¬
mal sich satt essen , Süßigkeiten schlecken , Nüsse
knabbern und in Mutters Küche die Düfte
schnuppern können , die ihnen für Mittag oder
für Abend „ was Feines " verheißen . Wohl ihnen ,
wenn sie zu diesen in aller Bescheidenheit Glück -

lichen gehören . Für Tausende bleibt auch in

diesen Tagen Schmalhans Küchenmeister — nicht
zu reden von jenen , die neunzehnhundertsieben »
unddreißig Jahre nach Christi Geburt in ent -

christlichter Umgebung Kanonendonner hören ,
Todesschreie der Vater , Verzweiflungsrufe der
Mütter . In unzähligen Kirchen singen sie :
Christ ist erstanden , der Retter ist da ! DaS

gilt für die vielleicht , die hingewandt sind an ein

Jenseits , das für die Martern des Diesseits
entschädigen soll , Aber wer fest auf dieser Erde

steht , gläubig in dem Sinne , daß hier her -
nieden Erlösung erwartet wird und doch auch
endlich kommen muß , der denkt mit Schaudern
an die Verfassung einer Welt , in der an zu -
mindest zweien Enden nicht FriedenLglocken
läuten , sondern Schrappnells die Lüste und die
Menschen zerreißen . Den Unglücklichen dort
und den üngezähllen Opfern tyrannischen Re¬

gierens an so vielen Stätten der Erde seien auch
und gerade in diesen Tagen unsere Gedanken
nicht völlig entzogen . Nicht , daß jemandem
selbst diese kargen Stunden frohen Ruhens und

Feierns gekürzt oder getrübt werden sollten !
Wir alle brauchen solche Erholung — aber wir
sollen uns klar darüber sein , wozu vor allem
wir ihrer bedürfen ; um Kraft zu schöpfen für
unserer eigenen Tage Mühen , aber auch um in

solcher Sammlung immer wieder neuen und

stärkeren Mut zu fassen , auf daß wir mfthelfen
können bei den weiteren , größeren , umfassen¬
deren Aufgaben , die unser als Glieder einer un «
kultutbedrohten Kulturmenschheft harren . Sam¬
melt Euch im Innern , damit Ihr nach außen
gesammelt seid!

Welche Fra « will für 60 Helle » wöchentlich
schneidern lernen - Gewiß jede , die noch nicht
schneidern" kann , und wer ein wenig vertraut ist
mit dem Schneidern , wird sich gern vervollkomm¬
nen wollen . ' Und das , soll gegen Erlag von bloß
60 Hellern wöchentlich möglich sein ? Es ist nicht
nur möglich ! Sondern : wer an diesem so unge¬
mein billigen Lehrkurs teilnehmen will , bekommt
noch allerlei besondere Draufgaben . Kochrezepte
und Ratschläge für den Haushalt zum Beispiel .
Nun , das Rätsel , wieso es möglich ist , einen so
billigen Kurs zu veranstalten , ist leicht gelöst : der
Kurs ist ein Fernkurs und beginnt in Nr . 1 des
neuen Jahrganges der Wochenschrift . Lauen¬
welt " zu erscheinen. Unter dem Titel ^ W i r

schneid,ern " begiünt FriedlReitmanst
eine Aufsätzreihe , in der sehr ausführlich und ganz I
allgemein verständlich über alles , was irgendwie I

Stimme im Lewer
* Reiner Zufall war alles und doch spannte

es einen freundlichen Bogen von Land zu Hand .
Zufall war es , daß er im Radio einspringen
mußte , weil , her vorgesehene Sprecher erkrankt
war . Es wat nür ein . kleiner Text zu sprechen , der
die fünf Minuten zwischen zwei Sendungen aus¬
füllte Und ohne Nennung des Sprechers im Pro¬

gramm stand . >

Und nun saß er in dem kleinen Raume mit
den schalldicht verkleideten Wänden , der einer Ka¬
bine im Innern eines Schiffes glich , weil er keine

Fenster hatte . Auf einem Tischchen vor ihm stand
das Mikrophon . Daneben ging lautlos eine Uhr ,
deren Sekundenzeiger Ruck , für Ruck das Ziffer »
blatt umkreiste . Aus dem Lautsprecher sprach eine

Stimme . Auf die Worte des unsichtbaren Spre¬
chers achtete er nicht ; nur das Verstummen dieser
Stimme ging ihn an . Und als sie schwieg , trat der

Ansager heran , drückte auf denkleinen Hebel am

Apparat — jetzt war der stille Raum und das ' lei¬

seste Geräusch darin an das unsichtbare , geheim¬
nisvolle Netz angeschloffen . Der Ansager sprach
die ankündigenden Worte und verschwand lautlos .

Und nun begann er zu lesen . Sin Blick auf
die Ahr : vier Minuten blieben ihm . Er hörte den

Klang seiner eigenen Stimme , die gleichsam bei

ihm selbst zu bleiben und sich dem Raume nicht

mitzuteilen schien . Und während er las , allein und

ßüx eine Weile der Welt entrückt , umschloffen von

Oss glitzernde Wunder

zum Schneidern gehört , spricht : über die Qualität
der Stoffe , über die Behandlung der verschiedenen
Stoffe , über die richtige Farben - und Muster¬
wahl , über das Machen der Schnitte , über das

Zuschneiden , das Schneidern , das Ausfertigen ,
kurz über alles , aber auch alles für die Schnei¬
derin irgendwie Wichtige . Die Aufsatzreihe ist reich
illustriert , eine Fülle guter . klarer . Zeichnungen
erläutert den Text . Jede Frau , die aus Sparsam¬
keitsgründen zum Selbstschneidern gezwungen ist ,
aber auch die vielen Frauen , denen es Freude
macht , selber zu schneidern , werden aus den Auf¬
sätzen Friedl Reitmanns sehr viel lernen . Uiw
der Lehrgang kostet wirklich nicht mehr als 60

Heller wöchentlich ! Soviel kostet nämlich das Ein «

zelheft der illustrierten Wochenschrift . Frauen¬
welt " . Das Bierteljahrsabonnement beträgt K £

7 . 50 . — In Nr . 1 des neuen Jahrganges beginnt
aber auch ein neuer Roman zu erscheinen , . Die

g l ü h e n d e K u g e l " , der neueste Roman
der Prager Dichterin Hanne Fischer . Die . Frauen¬
welt " bringt fortlaufend die Fortsetzung zweier

illustrierter Romane , in jedem Hefte eine Kurz¬
geschichte , Aufsätze , Rätsel usw . Man abonniert
die Frauenwelt am besten sofort bei den Austrä¬

gern oder bei der Verwaltung in Prag XII . , Fo -
chova 62/V . Nicht vergessen , damit nicht der An¬

fang des neuen Romans und der Beginn dex
Aufsätze über das Schneidern versäumt wird !

Eingeschränkter Autobusverkehr . Die Direk¬
tion der Staatsbahnen in Prag gibt den Reisen¬
den , die die Absicht haben , heute die staatlichen
Autobuffe zu benützen , bekannt , daß infolge des

andauernden . Glatteises der Autobusverkehr auf
einigen Linien zeitweise unterbrochen ist unb nur

unregelmäßig aufrechterhalten wird . Die Staats¬

bahndirektion empfiehlt daher , soweit als möglich
die Zugsverbindungen zu benützen .

Spionen - Austausch . Donnerstag nachmittags
fand in der Grenzstation Apach zwischen den

ftanzösischen und den deutschen Behörden der

Austausch von vier Spionagehäftlingen statt .

Bon der Weihnachtsfeier in den Tod !

( Havas . ) An Bord des Dreimasters „ Ange " , wel¬

cher der Ausbildung von Kadetten dient und zur
Zett in Auteuil an der Seine vor Anker liegt ,
fand Donnerstag abends eine Feier statt . Als ein «

Gruppe von Mädchen das Schiff nach der Feier
verlassen wollte , brach der Landungssteg ein und
16 Mädchen fielen ins . Waffer , 15 von ihnen konn¬
ten gerettet werden , während die Suche nach der

Sechzehnten ergebnislos blieb .

Der Rew - Aorker Lincoln - Tunnel , der unter

dem Hüdsonfluß hindurch Machst tanmit Weehanken

: n New Jersey verbindet , wurde Dienstag nach drei «

emhalbjähriger Bauzeit , feierlich eröffnet . Der

Tunnel ist 1564 Meter lang und hat bis zur Fer¬

tigstellung eines . Paralleltunnels , der im Jahre

1941 . vollendet werden soll , zwei Fahrbahnen in Be¬

nützung in entgegengesetzter Richtung .

Wieviel kostet unser täglich Brot ? Die Fachzeit¬
schrift des französischen Bäckerverbandes veröffent¬
licht eine intereffante Uebersicht über die gegenwär -
tigen Brotpreise in den verschiedenen Ländern . Da¬
nach kostet ein Kilogramm Brot in Frankreich 2 . 60
Francs , in England 2. 65 , in Deutschland 4. 15 , in

Belgien 2. 75 , in Holland 3. 40 , in Dänemark 6. 00 ,
in Schweden 6. 35 , in Norwegen und Polen je 3. 70 ,
in Finnland 5. 30 , in Rumänien 1. 90 , in Oester¬
reich 2. 65 , in Bulgarien 1. 40 , in der Tschechoslo¬
wakei 2. 45 , in Jugoslawien 2. 05 , in Italien 3. 25 ,
in Britisch - Jndien 3. 00 , in Aftralien , Chile und den
USA je 3 . 25 Francs . Der französische Verbraucher
bezahlt also für sein ' Brot ' doppelt soviel wie der

bulgarische , aber noch lange nicht soviel wie in Finn¬
land , Polen , Norwegen oder Dänemark . Eine wirk¬

lich zutreffende Bewertung dieser gewaltigen Preis¬
unterschiede ist freilich nur möglich , wen « man die

Bedeutung berücksichtigt , die . das Brot für ' die Volks «

ernährung dieser einzelnen Länder ' spielt . So würde
ter Holländer , dem ' « in « Anzahl ebenso . wertvoller

Nahrungsmittel zur Verfügung stehen , den täglichen
Brotgenuß im Notfälle entbehren können, ' während
die Bewohner Frankreichs , der Tschechoslowakei ,
Deutschlands « der Oesterre ' chS kaum ohne ihr „täg¬

lich Brot " auSkommyi würden .

Die Ausschreibung des Heine - Preises 1037 .
- Der „ Schutzverband ' Deutscher Schriftsteller " , Sek¬
tion Paris gibt die Bedingungen bekannt zur Teil¬
nahme am „Heine - Preis . 1937 " . Der Preis von
1000 Francs - wird ausgesetzt für das beste , in
Buchform noch unveröffentlichte . Werk der schöllen
Literatur in deutscher Sprache . Teilnahmeberechtigt

schalldichten Wänden , durch die nicht der leiseste
Laut von draußen drang , streifte ihn wiederum die
Empfindung , «in wie sonderbares Beginnen es sei ,
mit lauter Stimme in diese Einsamkeit hineinzu¬
sprechen , ohne den fühlbaren Kontakt mit auch nur
einen Zuhörer . Aber da war das Mikrophon und

das Kabel , und irgendwo da und dort in der Stadt
und im Lande hörten vielleicht Leute aus dem

Lautsprecher seine Stimme wie er vorhin die des
abderen Sprechers , ohne hinzuhören . Zwischen¬
drein prüfte , er mit einem Blick die Uhr , das be¬
harrliche Vorrücken des Minutenzeigers , über den
der dünne Sekundenzeiger rückweise hinkreiste wie
ein ruheloser Schatten . Und als der Zeiger die

vorgeschriebene Minute zugleich mit den Worten
des letzten Satzes erreichte , ließ der Sprecher laut¬
los das Blatt sinken . Der Ansager , der hinter sei¬
nem Rücken bereit gestanden hatte , sprach die

Schlußworte ins Mikrophon , schaltete ab und nun
war eS wieder ein Raum , in dem man nach Be¬
lieben sprechen und sich bewegen durfte . Aber erst
als er unten die Halle poiffiert « und auf die von

Straßenbahnen und Autos durchtoste Straße trat ,

fühlte er die Stadt wieder um sich .

Bedeutung aber bekamen diese vier Minuten

für ihn erst , als einige Tage später ein Brief aus
dem anderen Lande eintraf , in dem der Satz stand :
„ Gestern diese Stimme ! Wir haben sie ganz deut¬

lich vernommen ! "

Das berührte ihn wie eine unmittelbare Be¬

gegnung mit den fernen Freunden , die er seft lan ¬

ger Zeit nicht wiedergesehen hatte und den Um¬

ständen nach glich nicht so bald ' Wiedersehen würde .
Und das war ein Zufall , der ihm wie ein märchen¬
haftes Wunder in unserer doch so . gar nicht wun¬
derbaren Zeit erschien : zufällig vielleicht , bestimmt
aber völlig ahnungslos , hatten die fernen Freunde
gerade an diesem Abend und um diese Zeit unter
den vielen Sendern gerade diesen eingeschaltet . ^
Und völlig unerwartet « und vym Zufall aufs freu¬
digste überrascht , hatte sie hie Stimme des Freun¬
des erkannt . Sie hatten ihn sprechen hören , vier

Minuten nur , aber über Länder und Grenzen und

Hinderniffe hinweg und durch den Zauber unsicht¬
barer Wellen mit einemmale so nahe , als säße er
bei ihnen im Zimmer . Das war ein Wunder,, « »
dessen Möglichkeit der Sprecher vorm Mikrophon
nicht mit einem Gedanken hatte denken können ,
und die Freude darüber sprach aus dem Briefe :

„ Diese Stimme ! Wir haben sie ganz deutlich
vernommen ! " DaS war ein Zaubermärchen unse¬

rer Zeit , die unS so ost ' durch die Technik ernüch¬

tert und entzaubert erscheint . Es spannte einen

hellen Bogen Mer die Tage , . über die Fern « hin¬

weg , einen Bogen der Freude , der zwei Puntt «

der Welt : wett voneinander getrennt , aufs herz¬

lichste verband . Und mit der frohen Kraft einer

Weihnachtsbotschast klang es in ihm wieder : Wir

haben die Stimme vernommen ! Uek » r Grenzen
hinweg « nd allen Hindernissen zum Trotz sind wir

einander nahe , ihr in jenem und wir m diesem

Lande , Menschen , verbunden in Gesinnung und

>gleichgestimmter Freundschaft !

Wanderer ,
Touristen ,

Sportler
fördert durch Beitritt die Bestrebungen des Teuristen -

vereines „ D i e N a t » r f r e u n d e

Mitglieder deS Vereines können Personen ohne

Rücksicht auf daS Geschlecht werden , die einer Orts¬

gruppe beitreten und sich verpflichten , die Satzungen .
und Beschlüsse vollinhaltlich anzuerkennen und einzu¬

halten .
Die Mitglieder haben das Recht , unsere Na -

turfreundehäuser , Ferienheime , Schuhhüt¬
ten und Boor - häuser in der Tschechoslowakei , Schweiz ,

Ungarn , Holland , Jugvflawien , Frankreich , Amerika

üsw . bei Wanderungen , Ferienfahrten und Urlauben ,

zu bedeutend ermäßigten Preisen zu benützen .

An den zu jeder Jahreszeit unter kundiger

Führung veranstalteten Wanderungen können
die Mttglieder ohne jede andere Gegenleistung teil -

nchmen . Außerdem werden alljährlich Ferien -

reisen und Urlaubsfahrten nach den schön¬
sten Gebieten des In - und Auslandes zu möglichst
geringen Kosten geführt .

In vielen Ortsgruppen bestehen Unterab «

Heilungen , bzw , Sektionen und Arbeitsgemein¬
schaften zur Pflege des Jugend - und Kinderwanderns ,
deS Kletterns im Fels , für Wintertouristik , Rad¬

sport , Wasserwandern , Wandermusik , Natur - und

Heimatkunde , Photo « und Lichtbildwesen , Samariter¬

abteilungen , Wander - Auskunftei und Urlaubsbera ¬

tung , ferner stehen reichhaltige Bibliotheken zur
Verfügung .

Zwei touristische Zeitschriften , das

Vereinsorgan „ Berg Frei ! " mit wissenswerten Mtt -

teilunyen aus der Touriftenwest und „ Der Natur -

fteund " mit vielen Illustrationen und guten Auf¬
sätzen .

Die Mitglieder find bei allen touristischen Un¬

ternehmungen gegen Unfall versichert . Zusahverst «
cherungen gegen geringen Prämienzuschlag .

Ermäßigungen in Höhlen ( Macocha , diverse slo¬
wakische Höhlen , EdmundSklamm , Wilde Klamm usw . ,
PrebitschtorauSsicht ) und anderen Aussichtspunkten ,
sowie in den Objekten des tschechischen Arbeiter «

Touristenvereines dieselben Begünstigungen wie deren

Mttglieder .
, . Die Mitglieder genießen ferner erheblich «
Bahnpreis - und Fahrtermäßigun¬
gen sowohl für einzelne Mitglieder als auch kür

Gruppenfahrten .
Die Gegenleistung der Mitglieder für di « ange¬

führten Einrichtungen besteht in einem geringen
Jahresbeitrag .

Unsere touristische Betättgung muß naturgemäß
den gesundheitlichen Gefahren der modernen Berufs «

tättgkeit entgegenwirken . Daher werbe jedes tätige
Mitglied für den Touristenverein „ Die Naturfreunde "
und arbeite mit ihm im Dienste der MenschheitSbe -
fteiung und deS kulturellen Aufstieges . Jeder Wan «

dergefährte und Mitarbeiter ist willkommen !

Touristenverein „ Die Naturfreunde " ,
Reichsausschuß Aussig .

ist jeder nichtgleichgeschaltet « Schriftsteller deutscher
Sprache , der vor März1933 bängere Zeit in
Deutschland gelebt hat , ohne Rücksicht darauf , ob
er zur Zett seine « Wohnsitz innerhalb oder außer¬
halb Deutschlands hat . DaS PreiSrichterkollegium
besteht aus den Schriftstellern : Egon Erwin Kisch ,
Klaus Mann , Ludwig Marcuse , Gustav Regler , Hans
Siemsen . Kein Mitglied des Vorstandes des SDS .
Sektion Frankreich ist an dem Preisausschreiben
teilnahmeberechtigt . Nichtreilnahmeberechtigt ist fer¬
ner derjenige , der bereits mit einem der ständig zur
Verteilung gelangenden Literaturpreise auSgezrlch -
net ist . Zum Heine- PreiS 1937 brauchen die Ein¬
sendungen nicht anonym zu erfolgen . Die Manu -
stripte find bis zum 15 . Feber 1938 in deutscher
Sprache an die Adresse „ Deutsche FreiheitSbiblio -
thek , 65 Md . Arago , Paris 13 ' " mit dem Vermerk
„ Heine - PreiS " einzusenden . Den Manuskripten muß
ausreichendes Rücksendungsporto internationale
Rückportoscheines beigefügt werden . Der Preis wrrd
am 10 . Mai 1938 zur Verteilung gelangen .

Dl « Dezembernummrr deS „ Weckruf " ist er¬
schienen . Der einleitende Arttkel „ Die neuen Ge¬
tränkesteuern " präzisiert die Stellung der Alokohol -
gcgner zu den neuen Steuern . Ein größerer Artckel
eines Wiener Genossen schildert in ergreifender
Weise das Umsichgreifen des Alkohölismus umcr
deck austrofaschistischem Regime und zeigt , wie schwer
sich di « Auflösung des Arbeiter - AbftinentenbundeS m
Oesterreich rächt . Kürzere Artikel berichten über den
Alkoholismus in Polen und über die Antialkohvl -
bewegung in diesem Lande , besonders unter der
ukrainischen Bevölkerung . Eine Reihe Notizen zu
dem Thema ,Mnd und Alkohol " ergänzen den ’ n-
teressanten Inhalt der Blattes . — Die Zeitschrift
ist von der Geschäftsstelle des A. A. B. in Teplitz »

\ Schönau . Theresiengaffe 18 . zu beziehen , Bezugs¬
preis jährlich 9 Kd.

. Zufluß warmer Lust . Obwohl sich über dem
Binnenland hoher Druck erstreckt , ist das Eindrin¬
gen wärmerer Luft vom Westen her gegen unsere Ge¬
biete von leichtem Schneefall oder Sprühregen be¬
gleitet . In Böhmen hat sich an vielen Orten GlatteiS
aUSgebildet . In einigen Tälern des Karpathengebie¬
tes , wo die Nacht auf Freitag vorwiegend heiter war .
sank - die Temperatur ' noch auf minus 15 Grad Celsius
bis , minus 17 Grad Celsius . In Böhmen ist im Laufe
des Frettmr vormittags Tauwetter einaetteten . auch
auf dem Fichtelberg stieg die Temperatur auf plus
1 Grad Celsius . Der allmähliche Zufluß wärmerer
ozeanischer Luft wird noch anbasten . — Wahrschein¬
liches Wetter S amS tag : Schwacher Wind , ziem¬
lich bewölkt und vielfach neblig , in der Westhälfte deS
Staates in den tteferen Lagen Tauwetter , auf den
Bergen Temperaturen nahe dem Gefrierpunkt : im
Osten d«S Staates weiterer Temperaturanstieg . Keine
nennenswerten Niederschläge . — Wetteraussichten für
Sonntag : Allaemeiner Witterungscharakter rwch

' wenig verändert .
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In dieser Nacht . . .
Von Anton Tschechow

Die junge bleiche Frau blickte ins Weite .

Reben ihr wendelte eine schmale Treppe hinab

zum vereisten Meer . Die Frau blickte auf die
weite Fläche . Strömender Regen verschleierte den

Horizont .
Sie hüllte sich fröstelnd in ihren feuchten

Pelz und dachte : Was mag sich dort draußen zu «
tragen ? —

Dort , in dieser undurchdringlichen Finster «
ni - ist der Mann , der Gutsbesitzer Litwinow , mit

seinen Fischern . Wenn der Sturm sie nicht im

Schnee vergraben hat , eilen sie jetzt dem Lande

zu . Das Eis muß ball » brechen , denn einem sol «
chen Sturme kann es nicht widerstehen . Werden
die schweren Fischerschlitten das rettende Ufer

noch rechtzeitig erreichen ?
Die junge Frau will die schmale Wendel «

treppe hinabeilen , doch das Geländer ist morsch ,
die Stufen naß und schlüpfrig . Sie setzte sich und

versuchte , die Treppe hinabzugleiten . Heftig
heulte der Sturm , riß ihren Pelz auf und drohte
sie hinabzuwehen . Die Kälte drang zu ihr .

Aengstlich tastend , flüsterte sie : O heiliger Riko «

laus ! Wann nimmt diese verwünschte Treppe ein

Ende ? —

Neunzig Stufen waren es , die sie hinab

mußte . Dabei krachte die Treppe und drohte jeden

Augenblick zusammenzubrechen . Endlich , nach

langen , bangen Minuten war die Frau unten am

Meer angekommen . Hier tobte der Sturm noch

ärger als oben ; der Regen siel in Strömen .

„ Wer ist da ? " rief eine männliche Stimme .

„ Ich bin eS, Denis ! "

DeniS war ein aller , graubärtiger , kräf «
tiger Mann . Auf seinen Stock gestützt , blickte er

aufs Meer hinaus . Erstaunt fragte er : „ Sind

Sie es wirklich , Natalja Särgejewa ? Bei solchem

Wetter ? Was wollen Sie hier ? Sie werden sich

noch ernstlich erkälten . Gehen Sie lieber nach
Hause , Natalja Särgejewna ! "

Plötzlich hörte man ein Schluchzen . Das war

ja die Mutter des Jewssej , der gleichfalls mit

Litwinow hinausgezogen war .

Denis sagte seufzend zur Alten : « Du bist
schon siebzig Jahre all und benimmst dich wie ein

Kind . Stehen wir nicht alle in Gottes Hand ? Bei

deinem Aller und deiner Schwäche solltest du beim

warmen Ofen liegen . Geh heim , Mütterchen ! "

„ Und mein Jewssej ! Ich habe ja nur den

einen , Deniffuschkal "
„ Ich sage dir : Wir stehen alle in Gottes

Hand ! Wenn dein Sohn nicht im Meere um «

kommen soll , so mag das Eis brechen , ihm wird

nichts geschehen . Soll er aber nach Gottes Willen

sein Leben verlieren , so dürfen wir dagegen nicht

murren ; weine nicht . Alle ! Dein Jewssej ist nicht

allein ; Andrej Petrowitsch und die andern sind
in der gleichen Gefahr ! "

Mit zitternder Stimme fragte Natalja
Särgejewna : « Ob sie wohl noch am Leben sind ,
Deniffuschka ?"

„ Wer kann das wissen , gnädige Frau ! Wenn

sie gestern oder vorgestern nicht im Schneesturm
umgekommen sind , so werden sie , wenn das Eis

nicht vorher bricht , heil nach Hause kommen Was

für ein fürchterliches Wetter ! Gott sei ihnen
gnädig ! "

„Ist nicht dort jemand auf dem EiS ? "

fragte plötzlich die junge Fra » Sie schien sich zu

fürchten , denn sie wich einige Schritte zurück .
Denis blickte aufmerksam in die Finsternis :

„ Rein , liebes Frauchen , niemand kommt " ,

sprach er . „ Dort im Boot sitzt Petruschka , der

Narr , und tut , als rudere er . . . Petruschka , bist
du es ? "

„ Ich bin ' s , Großväterchen , ich kann es kaum

noch länger aushalten I "

Dicht am Strand lag auf dem Eise ein Kahn ,
in dem ein langer Bursche saß . Das war Pe «

ttuschka , der Dorfnarr . Mit zusammengebijsenen
Zähnen saß er da , am ganzen Körper zitternd ,

und blickte in die dunkle Ferne , als erwartete auch

er etwas . Seine Hände ruhten auf den Rudern ,

sein linkes Bein hatte er unter sich gezogen .

„ Unser Narr hat Schmerzen " , sprach DeniS

und näherte sich dem Boote . — „ Sein Bein tut

ihm web , das macht ihn noch ganz verrückt .

Gehe lieber in deine warme Hütte ! Hier in der

Rässe und Kälte leidest du noch mehr ! " —

Petruschka schwieg . Er zitterte und verzerrte

sein Gesicht vor Schmerz . Die linke Seite tat ihm

so weh , dort , wo der Hauptnerv sitzt .
„ Geh , Petruschka , und leg dich zum warmen

Ofen , dann vergehen deine Schmerzen , bis zur

Frühmeffe , so Gott eS will ! — "

„ Ich ahne etwas 17 sagte Petruschka darauf .
„ Was denn , Narr ? "

„ DaS EiS bricht ! "
„ Woher weißt du das ? "

„ Ich höre Geräusch , und der Wind weht

von drüben her . Dort geht es schon los ! " —

Da horcht der ' Alte in die Ferne , aber er

vernahm nur das Heulen des Sturmes und das

Rauschen deS Regens . Eine halbe Stunde ver¬

ging in schweigender Erwartung . Nun ließ der

Regen nach , und eS nieselte nur noch . In der

Dunkelheit hoben sich am Strand « einige mensch¬

liche Schatten ab , und auf der weißen Schnee¬

decke erkannte man leicht den Kahn . Man hört «

Glockengeläute vom allen Kirchturm oben im

kleinen Fischerdorf . Dieses Läuten sollte den vom

Schnecsturm überraschen Menschen den Weg

weisen .
„Großvater , hörst du , wie da » Wasser

kommt ? "

Deutsche Marseillaise
O deutsches Bell . Wie sankst du tief ,
du einst der Böller Morgenrot ,
al » Luther seine Thesen rief ,
al » Hutten start den Heldentod ,
als Geusen fuhren übers Meer

für freies Wort und freie Lehr ' .
O deutsches Boll , wie lange noch ?
O deutsches Boll , wirf at dein Joch ,
wirf at da » Joch der Thrannei ,

fei wieder frei !

Dein Winkelried brach im Gefecht
der Freiheit löwenkühn die Bahn .
Tein Schiller fang von Menschenrecht ,
wir keiner es zuvor getan .
Wo für die Freihell floh daS Blut ,
dort zahlte « Deutsche den Tribut .

O deutsches Boll , wie lange nochf
O deutsches Boll , wirf at dein Joch ,
wirs at da - Joch der Thrannei ,
sei wieder frei !

Wo jauchzend klang der Menschheit Schwur
vom Rhein biS z « der Oder hin ,
ist jetzt ein großer Friedhof nur ,
und deine Besten liege « drin .

Ja , letten Schiller , Goethe heut ' ,
sie wären alle stumme Leut ' .
O deutsches Boll , wie lange noch ?
O deutsches Boll , wirf at dein Joch ,
wirf ab daS Joch der Tyrannei ,
sei wieder frei !

Wo Kant vom ewige » Friede « sang ,
die Freihell start , daS Recht verdorrt .
Der Gnte atmet schwer und tang ,
der Henker hat das letzte Wort .
Aus tausend Kettermanern gellt
ein Ruf , ein Schrei in alle Welt :
O deutsche » Boll , wie lange « och ?
O deutsches Boll , wirf at dein Joch ,
wirf at daS Joch der Tyrannei ,
sei wieder frei !

Doch «ein , da » ist nicht deutsche Lust ,
wo man in Fesseln schlägt de « Geist .
Rein , dreimal HtmdSfott , Lügner , Schuft ,
der dieses Deutschland Deutschland heißt !
Der gute Deutsche kamt ja nur
bei Tag und Nacht den eine « Schwur :
O deutsches Boll , wie lange noch ?
O deutsches Volk , wirf ab dein Joch ,
wirf ab das Joch der Tyrannei ,
sei wieder frei !

Georg Mannbeimer .

Der Alte horchte auf und vernahm ein Ge¬

räusch , daS weder dem des Sturmes noch dem

des Regen » glich . Recht hatte der Narr . Nun

würde Litwinow kaum mehr mit seinen Leuten

noch rechtzeittg das Land erreichen , um Weih¬
nachten zu feiern . . .

„ Ja , daS EiS bricht ! " sagte DeniS .

DaS alte Weib schrie laut auf und sank um .

Die junge Frau , vor Kälte und Frost zitternd ,

näherte sich dem Kahne und lauschte . Auch sie

hörte daS unheimliche Getöse , «vielleicht ist daS

nur der Sturm ? " fragte sie. „ Bist du auch sicher ,

Denis , daß es daS brechende Eis ist , was man

vernimmt ? "

„ Um unserer Sünden willen , gnädige Frau ,
hat Gott « S so gewollt ! " antwortete Deni » und

redete weiter auf die junge Frau ganz leise ein .

„ Gehen Sie doch hinauf , gnädige Frau , Sie sind
ja ganz durchnäßt ! "

Alle , die am Strande standen , vernahmen
plötzlich ein kindisches , glückliches Lachen . ES kam

von den Lippen der bleichen Frau . Fast weinend

flüsterte DeniS : „ Sie hat den Verstand der «

loren ! "

Der Mond trat aus den Wolken hervor und

ließ alles besser erkennen ; da » schneebedeckte
Meer , die blasse Frau , Denis und Petruschka , den

Dorfnarren und einige Bauern , die am Strand

hcrumstanden .
Da erscholl ganz nahe ein Krachen , dem ein

zwelles und sogleich ein drittes folgten . Unmit¬

telbar darauf brach ein fürchterliches Getöse loS .

Die Eisfläche wurde zu einer dunklen , wogenden

Masse . DaS Ungetüm war erwacht und begann

kein Zerstörungswerk . DaS Heulen des Sturmes ,

das Brausen der kahlen Bäume , des Petruschka
Gestöhn und das Glockengeläute der nahen Dorf¬

kirche , alle » wurde vom furchtbaren Brüllen des

aufgepeitschten Meeres übertönt .

„ Alle schnell hinauf ! " rief Denis . „Gleich
wird daS Ufer überschwemmt werden ! Hinauf in

die Kirche ! Kommen Sie , gnädige Frau ! ES war

Gotte » Wille ! "

Er wollte sie stützen , doch sie schob ihn bei¬

seite . Ruhig und mit erhobenem Haupte schritt
sie der Treppe zu . Sie war nicht mehr toten¬

bleich , ihre Wangen waren leicht gerötet . In ihren

Augen glänzten keine Tränen mehr , auch ihre
Hände zitterten nicht .

Oben angelangt , blieb sie wie erstarrt

stehen : Bor ihr tauchte ein hoher , stattlicher
Mann in Waffersttefeln und kurzem Pelz auf ,

der ihr zurief : „Natascha , fürchte dich nicht » ich
binSl "

. Natalja Särgejewa wankte . Sie erkannte

ihren Mann . Er schloß sie in seine Arme , hob sie

auf und küßte sie . Er roch nach Branntwein und

schien nicht mehr ganz nüchtern zu sein . Dann

fuhr er fort : „ Freue dich , Natascha , daß ich ent¬

kommen bin . Mit meinen Leuten zog ich nach

Tangerog und erreichte glücklich das Land . Ich
fuhr sogleich hierher und bin eben angekommen . "

Sie erblich , zitterte , starrte ihn erschrocken
an und brachte kein Wort hervor .

„ Wie durchnäßt du bist ! Wie du zitterst ! "
Mit diesen Worten drückte er sie wieder an sich,
und auf seinem wein - und freudettunkenen Ge¬

sicht glänzte ein kindliches Lächeln . Er dachte : Sie

hat hier in diesem Wetter gewartet . Ist dies nicht

Liebe ? . . . Doch als Antwort auf sein Lächeln

eittrang sich der Frau ein durchdringender , herz¬

zerreißender Wehxus , den sie nicht zu unter¬

drücken vermocht hatte . Dieser Schrei verriet

alle »; die erzwungene Ehe . Widerwillen gegen

den Säufer , Seelenangst vor Vereinsamung und

die gescheiterte Hoffnung auf ein baldiges Wit «

tventum . Leiden , Tränen ukld Schmerzen wider¬

hallten darin . Nur zu gut hatte der Mann be¬

griffen : „ Du bist untröstlich , weil mich der

Schneesturm nicht begraben , die See nicht ver ¬

schlungen hat ! " — Verzerrten Gesichts riß er sich
von seiner Frau los : „ Dein Wille geschehe ! " —

Schnell lief er die Stufen hinunter zum
Kahn , wo Petruschka , der Narr , von einem Fuß
auf den andern hüpfte und mtt vor Schmerz zu -
sammengebiffenen Zähnen den Kahn in das
Wasser schob .

„ Wo willst du hin ? " fragte Litwinow .

„ Ich will mich erttänken , ich kann meine
Schmerzen nicht mehr ertragen . Die Toten lei¬
den doch nicht ! "

Litwinow sprang in das Boot , gefolgt von
dem Narren , und brüllte seiner Frau zu : „ Na¬
tascha , lebe wohl ! Im heutigen Schneesturm wird
dein Herzenswunsch in Erfüllung gehen ! Mit
Gott ! " . . .

Der Narr ruderte kräftig los , und das Boot

schwamm den hohen Wellen entgegen .
„Fest vorwärts , Petruschka , weiter , immer

weiter ! " rief Litwinow . Er hielt sich am Boots -

Nie wieder Grippe !

L

Alpa gibt es nur in plombierten

Originalflaschen !

Das sagt jeder , der sie einmal

überstanden hat , der ihre Leiden

gefühlt , um Arbeitskraft und Ge¬

sundheit gebangt hat ! Aber mit

dem Sagen allein ist ' s nicht getan :

Sie müssen auch etwas tun !

Spülen Sie täglich ihren Mund m* t

ein paar Tropfen

Franzbranntwein , im Wasser ge¬

löst , und massieren Sie Ihren Kör¬

per mit Alpa ! Dann kann die

Grippe Ihnen nichts anhaben , dann

sind Sie frisch , gestärkt , gesund !

Darum empfiehlt auch der Arzt

Alpa !

rande fest und sah zum Ufer zurück . Natascha war

nicht mehr zu sehen » der Strand war seinen
Blicken entschwunden , da vernahm er eine

schmerzerfüllte , weibliche Sttmme : „ Kehre um ! "

In diesem „ Kehre um ! " vermeinte er einen

Verzweiflungsruf zu hören . Nochmals erflang
in der kaÜen Weihnacht diese - verzweifelte
„ Kehre um ! " Sein Herz stürmte , er wußte , daß

sein Weib ihn zurückrief . Die Kirchenglocken er¬

klangen . Das heilige Christfest hatte begonnen .
Und wieder rief die flehende Frauensttmme
„ Kehre um ! " . . . Ja , diese Worte hallten im

Krachen der Eisschollen , im Heulen des Sturmes

und im Klang der Weihnachtsglocken . . .

Da rief Litwinow dem Narren zu : „ Rudere

zum Strand zurück ! " —

Doch Petrufch hörte nicht . Mit zusammen¬
gebissenen Zähnen blickte er sehnsüchttg in die

Ferne und ruderte weiter . Wer rief ihm « Lehre
um ! " zu ? Niemand . Schon jahrelang plagte ihn
der unerträgliche Schmerz . Litwinow packte ihn ,

um ihn zur Rückkehr zu zwingen , aber des Rar «

ren Hände waren wie Äahl , und er vermochte

nicht , sie loSzureißen . Und mm war es ja auch
viel zu spät . Eine mächttge Eisschotte rauschte
über den Kahn und befrette Petruschka auf ewig
von seinen Leiden .

Bis zum Morgen stand das bleiche , junge
Weib am Meeresufer . Dann brachte man es nach
Hause , vollkommen erschöpft . Auch im Bett flü¬
sterte sie fiebernd noch immer fort : » Lehre um ! "

In dieser Heiligen Nacht hatte sie ihren
Mann lieben gelernt .

lAus dem Russischen übersetzt von Max R. Funke . )

Unglaublich , aber wahr
Im Wiener Saturn - Verlag erschien kürzlich das

Buch „ Unglaublich , aber wahr " von Robert I .
Ripley , einem Amerikaner , der mit erstaunlichem
Fleiß eine Fülle der seltsamsten Tatsachenberichte aus
alter und neuer Zeit und aus allen Zonen der Erde
gesammelt hat . Folgende Proben aus diesem Buche
mögen zeigen , wie unterhaltsam e» ist , wie sehr eS
aber auch zum Nachdenken anregt .

Leute , die nicht wisse », wo Gott wohnt

Ein an „ Gott " gerichteter Brief wurde im
Jahre 1826 von Liptau in Deutschland nach Rom
gesendet . Er kam zurück mit dem Vermerk : „ Adressat
unbekanntl "

Auch eine Lösung der Dienstbotenfrage

Gräfin Elisabeth Bathory , die berühmte unga «
rische . Mgerin " ( 1560 —1614 ) , ermordete in sechs
Jahren 650 ihrer Dienerinnen . Da sie eine Adelige
war und die Mädchen ihr al » Leibeigene gehörten ,
wurde sie nicht bestraft .

Der Mann mtt der goldenen Rase

Thcho Brahe , der bekannte dänische Astronom ,
verlor seine Rase in einem Duell . Er ließ sich darauf «
hin eine goldene Rase anfertigen , die er mit Zement
in seinem Gesicht befestigte . Auf allen Porträts , die
wir von Brahe besitzen , ist die goldene Rase ganz
deullich zu sehen .

Shakespeares Tochter konnte weder lesen noch
schreiben .

G

Madame de Maintenon , die Geliebte Ludwig
XIV. , wurde zweimal wöchentlich zur Ader gelassen ,
um über die Geschichten , die man am königlichen Hof
erzählte , nicht erröten zu können .

Bater und Sohu brauche « nur ein Paar Schuhe !

Beide heißen Wert Farler , beide haben «in Bein
verloren — der eine dar linke , der andere daS rechte
— und beide haben dieselbe Schuhgröße . Sie leben
in Kildohan tn Manitoba , Kanada .

Am 2. Dezember 1927 fiel die kleine Maria

Finster in Wien vom Dach eine - Hause » . Sie fiel
in die Arme ihrer Mutter , die gerade zu dieser Zeit
auf der Straße vor dem Hause vorbeiging , und blieb

so heil und unverletzt .

Die echte ägyptische Finsternis !

Ein Krug , von dem behauptet wird , er ent¬

halte die echte ägyptische Finsternis , die Moses über

die Aegypter brachte , wird als Reliquie in Doberan

in Mecklenburg aufbewahrt .

Benjamin Franklin hatte viel zu tu «

Er

war der „erste zivllifierte Amerikaner " ;

war der jüngste Sohn eines jüngsten Sohnes eine¬

jüngsten Sohne » ;

war der erste amerikanische Philosoph ;

war der erste amerikanische Gesandte ;

war der Erfinder der Harmonika ;

war der Erfinder deS Schaukellehnstuhles ;

> war der Erfinder der Straßenlampe ;

war der erste politische Karikaturist Amerika » ;

war der beste Schwimmer seiner Zeit ;

war der Gründer der ersten Leihbibliochek ;
war der Entdecker des Golfstromes ;

war der Erfinder de » Blitzableiters ;

war viermal Präsident von Pennsylvania ;

fühtte die Beförderung von Zeitungen durch die

Post ein ;

flizzierte al » erster den Weg der Nordoststürme ;

fühtte die öffentliche Straßenreinigung ein ;

entdeckte die Identität des Blitze » mtt der Elektri¬

zität ;

schrieb die ersten amettkanischen Epigramme ;

war der Erfinder der kaufmännischen Reklame ;

war der Autor de » gekürzten englischen Gebewucher ;

war der erste Reformawr der englischen Ortho¬

graphie ;

war der Bater der modernen Zahntechnik ;
organisierte die erste amerikanische Feuerwehr ;
war der Gründer der Demokratischen Pattei ;

organisierte die modernen Postbehörden ;
war der Pionier des heutigen Wahlsystems für den

Kongreß ;

war der erste , der da » Wesen der Erkältung er¬

kannte ;

führte daS erste Ventilationssystem ein .
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meinen „ Czar " bei der italienischen Oper in
Szene setzen werde . Für die Oper selbst erhalte
ich leider - nichts , da das Recht des Antors im

liebenswürdigen freien England keinen Wert

hat . "
Es wirkt erschütternd nach allen Erfolgen des

Komponisten und offenbart die große Not Lortzings .
wenn er in einem Briefe vom 1. August 1850 sei »
nem Freunde Düringer verzweifelt schreibt :

„ Ich führe jetzt ein Leben , in welchem du
mich nicht wiedererkennen würdest . . . Damit du
nicht wieder schimpfst , weil ich dir kein Vertrauen
schenke , so gestehe ich dir , was ich noch keinem

gestanden , daß ich durch die letzten Verhängnis
vollen Jahre , das viele Uebersiedeln , die mehr «
fache Engagementslostgkeit und hauptsächlich
durch den seit drei Jahren gänzlich von mir ge -

schreibt er an Reger , „ vom - „ Czaren " bereits die
• achte Auflage gemacht und ich habe dafür

4V FriedrichSd ' or erhalten — aber im ganzenll "

Und die - aufführenden Opernbühnen , voran
die Hoftheater , lassen sich reichlich Zeit , den

armen , darbenden Komponisten zu honorieren .
Ändere Bühnen wieder — auch hier spielen wieder
die Hoftheater die nobelste Rolle — lassen LortzingS

Opern jahrelang liegen , ohne sich zur Auffüh¬

rung zu entschließen . So muh Lortzing am S. Jän¬

ner 1847 nachfolgenden bezeichnenden Brief an die

Intendanz des Hoftheaters ' in Oldenburg richten :

„ Es ist bereits ein undeinhalbes Jahr ver -

flosien , seit ich dem Hoftheater - in Oldenburg auf

Bestellung des Herrn Häser die beiden Opern

„ Czar und Zimmermann " und den „ Wlld -

Stills Nacht , heilige Nacht !

Hundert Jahre
„ Zar und Zimmermann “
Die Schicksale der Oper in Selbstzeuq -
nissen ihres Schöpfers Albert Lorfeing

Am 22 . Dezember waren es hundert Jahre ,
daß Albert Lortzings komische Oper „ Zar und Zim¬
mermann " in Leipzig zur Erstaufführung gelangte .
Die außergewöhnliche Popularität dieser Oper , ihre
Erfolge , die nur noch von jenen des Weberschen
„Freischütz " übertroffen wurden , rechtfertigen es ,
ihren 100 . Tauftag in Erinnerung zu bringen .
Schon auch um ihres Schöpfers willen , der ja . zu
Lebzeiten nichts von seinen Werken hatte , obwohl
sie gefielen ; der darben mußte , weil seine musika¬

lischen Arbeiten so schlecht bezahlt wurden , der
trotzdem immer heiter und freundlich blieb , — als

Mensch und Künstler — so daß man ihn den hei¬
tersten Musiker Deutschlands nennen konnte , dem
das große Verdienst gebührt , den glänzenden fran¬
zösischen Spielopern eines Boieldieu , Adam und
Ander erfolgreich auch die deutsche Spiel¬
oper gegenüber gestellt zu haben , und der mi !

seinen Opern noch heute auf der Opernbühne leben¬
dig ist . Lortzings Spielopern „ Die beiher :
Schützen " , „ Der Wildschütz " , „ Der Waffenschmied " .
„ Undine " und vor allem „ Zar und Zimmermann "
entzücken und unterhalten auch heute noch das

Publikum , - wenn man sich ihrer erinnert und ihnen
eine entsprechende , leicht beschwingte Aufführung
zuteil werden läßt .

Der „ Zar und Zimmermann " war jene Oper
Lortzings . die für seine Laufbahn als Opernkompo¬
nist entscheidend wurde ; denn sie brachte ihm den
ersten großen Erfolg und damit das Vertrauen auf
sich selbst . Den Text zu dieser Oper hat Lortzing ,
wie zu den meisten seiner Opern , selbst geschrieben .
Denn er war Komponist , Dichter , Schau¬
spieler und Dirigent in einer Person .

DaS Schicksal des „ Zar und Zimmermann "
bestimmte nicht seine Leipziger Erstaufführung , son¬
dern - seine ein Jahr später in Berlin erfolgte Auf¬
führung . Bon dem großen Erfolg dieser Berliner

Aufführung war Lortzing selbst überrascht . J >t
einem Briefe an den Redafteur des „ Freimütigen "
in Berlin , Glaßbrenner , schreibt er aus Leipzig am
13. Jänner 1839 :

„ Du beschämst mich in der Tat — so viel

Lob , als du über mich oder mein Opus <Zar
und Zimmermann ) ausschüttest , verdient es nicht
— wenn verständige Leute einen so lobhudeln ,
was soll man dann von unverständigen erwar¬

ten ; aber du bist sehr gütig , und ich danke dir

von Herzen . Ernsthaft : der Erfolg meiner Oper
hat mich überrascht ; ich rechnete auf freundliche
Skachsicht meiner lieben Landsleute und infolge
deren auf eine bescheidene , freundliche Aufnahme ,
aber diesen brillanten Erfolg hätte ich mir nicht
träumen laffen — ist mir übrigens äußerst an¬

genehm . . . . "

Ueber die Oper selbst schreibt der Komponist
am 8. Jänner 1844 von Leipzig aus an seinen
Freund Gollmick :

. Mit meinem . Laren * war es ein eigen
Ding . Mag , sein , daß das Sujet etwas Pikan¬
tes hat , mag sein , daß mir die Musik nicht miß¬
glückt ist — die Oper ist auch zu leicht darzu -
stellen , und die letztere Eigenschaft hat nicht
wenig dazu beigetragea , sie durch die Welt zu
bringen . Nehmen sie jede Rolle ' , und sie werden
mir recht geben . Der Bürgermeister ist nicht um¬

zubringen , wie man zu sagen pflegt , Buffos mit
und ohne Spiel haben sich daran versucht und
alle Glück gemacht . — Der Zar kann steifer sein ,
als man es vom Sänger verlangt , versteht er

nur das Lied im dritten Akt gehörig zu säuseln ,
so hat er gewonnen . Die Marie ist im Gesänge
nicht bedeutend . Und daher leicht zu finden . Den
Iwanow habe ich damals auf meine umfangreiche
Stimme zugeschnitten , er ist also auch leicht hurch
einen singenden Schauspieler zu repräsentieren .
Der Marquis ist ebenfalls nicht bedeutend , ist er

gut , desto besser , ist er schlecht , so hat er auf den

. Totaleffekt zu wenig Einfluß . "

Auf seinem SiegeSzuge über die Opernbühnen
der Welt gelangte Lortzings „ Zar und Zimmer¬

mann " . auch nach R u ß l a n d, wo schon seiner
Handlung wegen großes Interesse für ihn vor¬

handen war . Lortzing schreibt über diese russische
Aufführung an seinen Freund Reger :

„ Der „ Czar " ist in Rußland mit anderer

Bearbeitung gegeben worden . Engelken hat den

Brautzug Kaiser Maximilians nach Gent benutzt
Statt Rußland wird „ Deutschland " , anstatt Czar ,
„Fürst " gesagt , und die Namen der Gesandten ,
mußten verändert werden , das Ganze spielt in

Antwerpen ; so hat er der Zensur Genüge ge¬

leistet und die Oper hat Furore gemacht . "

Weniger zufrieden ist Lortzing mit dem Er¬

folg seiner Oper in Wien .

„ Die Italiener und — Strauß " , heißt es in

einem Briefe aus Wien an Gollmick , „ haben hier
viel auf dem Gewissen l — Meine Wenigkeit —

daß ich so bescheiden bin , auch von mir zu reden

— ist hier ganz verschollen . Außer „ Czar und

Zimmermann " hat keine meiner Opern hier viel

gemacht . Die Darsteller für meine Over » sind

schwer zu finden , und in Oesterreich existieren sie

nun schon gar nicht . "

Dagegen erfreut sich das Werk in den nordi -

holm und Christiania freundlichster Auf -

schen Hauptstädten K o p e n h a gen , Stock -

nahme . Auch nach London findet Lortzings

„ Zar und Zimmermann " den Weg .

„ Nächsten Monat gehe ich " , schreibt er . an

seinen Freund Reger , „ staune ! — nach London ,

wo ich infolge einer Einladung des Dir . Lumley

wichenen . Opernsegen , so verarmt bin —, so - per - s
armt, . daß Deutschland darob erröten könnte, :
wenn es anders Scham im Leibe hätte . . . Die

Herren Intendanten , Direktoren , Oberregiffenre
und andere S . . . . , wenn sie nicht gleich Erfolge
wie die des „Freischützen " , auch eines „ Czar und

Zimmermann " wittern , lassen den deutschen -

Komponisten im Stiche — weil es eben ein Deut - -

scher ist . "

Aber auch für seine am. höchsten im Werte ' der

Musikverleger stehende Oper ,Lar und Zimmer - ,
mann " vermag Lortzing nicht das entsprechende .
Honorar zu bekommen . Das Hoftheater in Karls¬

ruhe vor allem gibt dem Meister Anlaß , zu hef¬
tigsten Anklagen seinem Karlsruher Freunde Krug
gegenüber : ■ , . , • ,

„ Ihr Brief mit den Ansichten ihres Inten¬

danten " , schreibt er . „ hat , mich in das höchste
Erstaunen gesetzt . Wenn ich schon aus Erfahrung
weiß , welch ein Oekonomie - System ' selbst Hof - -

theater beobachten , so ist mir eine solche Knau -

serung — sie mögen mir den Ausdruck verzeihen -

— von dem unbedeutendsten Privattheaterunter¬

nehmer noch nicht vorgekommen : Also die armen
Autoren sollen büßen , was ein — wahrscheinlstb
unverständiger Intendant vergeudet hat ? Worau ' '

soll der Koniponist , der ohnedies in Deutschland
Gott sei es geklagt , so schlecht bezahlt wird und

nicht einmal gegen den Diebstahl geschützt ist ,
hoffen , wenn nicht, einmal die Hoftheater ihn an¬

ständig honorieren wollen . Für ein Honorar , wie

es ihr Intendant behauptet an Marschner gezahl

zu haben , ' —' woran ich fast zweifle , da Ringel -

Hardt für jede Marschner - Oper 100 Taler zahlte ,
kann ich meine Oper nicht geben , denn ich müßt -

mich in der Tat schämen , eS zu erzählen , da ich
von den kleinsten , reisenden Gesellschaften 30 Ta¬

ler bekomme . Die Kopialien kosten fiir mich für
den „ Czar und Zimmermann " über 16 Rtlr .

Ich will daher bloß ihretwegen 3 FriedrichSd ' or
fahren lassen und die Oper für 12 FriedrichSd ' or

verkaufen , und soll eS mich freuen , wenn ihrer

Intendanz dieser Preis koüveniert ; widrigen¬

falls muß ich auf die Ehre , Mein Werk auf ihrer

Bühne verherrlicht zu wissen , verzichten . "

DaS Geschäft mit der Oper machen wie immer

und überall — die B et leger .
„HärtelS ( gemein ) ist das bekannte Leip¬

ziger Musikverlagshaus ) haben , wie ich höre " .

schützen " "übersandte . ' Bis dato habe ich ver¬

gebens auf die " Bezahlung des Honorars gehofft ,
' indem die verehrliche Intendanz meine an sie ge -
- richteten Briefe — unbeantwortet ließ und nur

Herr Häser so gefällig war, ' ein •- Lebenszeichen
von sich zu geben . Ich wiederhole daher — da

wieder ein neues Jahr beginnt - — mein Gesuch
und erwarte mindestens , daß die verehrliche In¬

tendanz , falls . sie nach anderthalbjähriger Be -

schließung von den bestellten Opern keinen Ge¬

brauch machen will , mir die Partitur zurück¬

senden werde . "

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen , daß
der in - der Oper „ Zar und Zimmermann " verwen ¬

dete Ssoff auch zahlreiche andere Komponisten vor
und nach Lortzing lockte und von ihnen zu Opern
verwendet wurde : Von dem Franzosen Gretry zu
einer Oper „ Peter der Große " ( 1790 ) , von Joseph
Weigl zu einer Oper „ Die Jugendjahre Peters des

Großen " ( 1814 ) ) , von dem. Italiener Nicolo Vac -
cai zu einer Oper „ Pietro il grande " ( 1824 ) , von
dem Italiener Mercadante zu einer Oper des glei¬
chen Titels , von dem Italiener Donizetti zu einer

Oper „ Der Bürgermeister von Saardam " ( 1827 ) ,
von dem Engländer Caoke zu einer Oper „ Peter
der Große " ( 1829 ) und schließlich von Mcverbcer

zu seiner Oper „ Der Nordstern " . E. I .

Latrte Worte , die nie

gesprochen wurden
Gibt es auch noch im Angesicht des Todes

Pose und Komödiantentum ? Verdächtig schön ,
verdächtig gut pointiert klingen so ost die „ letzten
Worte " berühmter Toter . Aber vielleicht wären

diese Berühmtheiten selbst erstaunt , könnten sie
„ ihre " Aüssprstche hören ; wie sie die Geschichts¬

legende mit Behagen durch die Jahre und Iahr -
hunderte schleift .

' Etwas allzu überlegen klingt das letzte Wort
deS Humoristen Rabelais : „ Laßt den Vorhang
fallen ; die Posse ist zu Ende " — während man
ihm gern das Testament zutraut : „ Ich habe nichts ,
ich bin sehr viel schuldig , das übrige vermache ich
den Armen . " - 7- Nicht den materiellen , aber de »
geistigen Erfolg seines Lebens verhöhnte Hegel
mit seinen Abschiedsworten : „ Von all meinen

Schülern hat mich nur einer verstanden — und
der hat mich falsch verstanden . " " Sehr geistreich —

nur leider sind die Worte eine sogenannte Wan¬
deranekdote , pie in gleicher Form auch anderen ,

zum Beispiel Schopenhauer , zugeschrieben wird .
Wie einfach so ein letztes Wort aus den Be¬

dürfnissen der UeberlebendeN entstehen kaNn , zeigt
folgende Episode : In der Schlacht bei Aspern
wurden . dem französischen Marschall Lannes durch
eine Kanonenkugel beide Beine weggerissen ;
wenige Tage darauf erlag er seinen Verletzungen .
In dem Bulletin darüber hat ihm Napoleon fol¬

gende letzte Worte in den Mund gelegt : „ Sire , ich

sterbe in der stolzen Ueberzeugung , daß ich - Ihr
bester Freund gewesen bin . " Zu Metternich aber
bemerkte später Napoleon selbst : „ Sie haben dir
Worte gelesen , die ich Laünes in den Mund gelegt
habe - —er hat , nicht jm Traum daran gedacht, sie

zu sprechen . " Die richtigen Worte waren vielmehr :
„ Um Gotkeswillen , Sire , schließen Sie für . Frank¬
reich Frieden . Ich sterbe . " Aber das klang nicht so

schön für einen kriegerischen Tagesbefehl . :

Es wird erzählt , daß Talleyrand knapp vor

feinem Ende zu dem ihn besuchenden König Louis

Philippe über seine Schmerzen klagte " : ' ' „Ich leide
'

wie e « n Verdammter ! " — „ Schon ? " soll die lako¬

nische Antwort des Königs gewesen sein . Im

Interesse der Menschlichkeit wollen wir nicht glau¬
ben , daß der König wirklich den guten Witz nicht
unterdrücken konnte .

Die Pointierung eines „ letzten Wortes " holt

ost die charakteristische Geisteshaltung des Ver¬

storbenen heraus , auch wo vielleicht vor der ge¬

schichtlichen Wahrhest die Worte selbst nicht be¬

stehen können . Friedrich des Großen Menschenver¬

achtung liegt in dem ihm zugeschriebenen letzten
Wort : ' „Ich bin es müde , über Sklaven zu herr¬

schen ! " In seiner Tätigkeit aber hat der König

sich nicht von solchen Stimmungen leiten lassen .
Das Schreiben , auS dem offenbar obige Worte

berauskristallisiert sind , klingt darum gerade ent¬

gegengesetzt : „ Die Bauern , welche da ( das heißt ,

auf einem trockengelegten Moor ) angeseht wer¬

den , müssen ihre Güter alle eigentümlich haben ,

weil sie keine Sklaven sein sollen . Es ist ferner die

Frage , ob nicht alle Bauern in meinen Aemtcrn

auS der Leibeigenschaft gesetzet werden können . . "

Weniger pointiert , gewiß ; aber darum weniger

gut ?

Vom Rundfunk
empfehlenswerte » aus den Programmen «

Sonntag : .

Prag , Tender I : Konzert aus Karlsbad :

Wagner uitp . . 9 . 55 : Muziks Salonguartett : Gou -

nod , Smetana , Grieg , Debussy usw . 14 . 05 : DeMsche
landwirtschaftliche Sendung . 14 . 20 : - D e u t sch e
A r b e i t e r s e n d u n g, Karl Kern : „De¬
mokratische Weihnachtsgedanken " . . 14 . 30 : Über¬
tragung auS dem Nationaltheater in Prag : Eugen
Onögin . 17 . 35 : ' Deutsche Sendung : Dichterstunde
Gustav Lerch . " 17 . 50 : Konzert des FOK- Orchesters :

ändel : Mendelssohn - Bartholdy : 4. - Symphonie . —

rag , Sender II : 14 . 30 : Deutsche Arbeiter -

- udung : „ Für Poll und Frieden " . ' 14 . 35 : Deuts he
Sendung ; Schallplatten . Ludwig Tisch : „ Rotkäpp -
hen " . — VrüNn : 1. 10 : Konzert des Brünner Rund -
' unk - Orchesters : Schubert , Dvoräk , Mahler usw .
17 . 50 : Deutsche Nachrichten . — Prctzburg : 10 . 15 :

Pastoralen für Klavier , Oboe , Violoncello , Flöte
von Mozärt , Godard , Scott usw . ? - Kascha » : 20 . 40 :
Slobchkische Weihnachtslieder . —; Mähr . - Ostrau :
Zur Begrüßung der neuen Hörer : Bünte Stunde .

Montag :

Prag , Sen d e r I : 7 . 40 : , Frauenturnen ,
dann Schallplatte ». 10 . 15 : Unterhaltungsprogramm
auf Schallplatten . 13 . 55 : Börsennachrichten und

Wetterbericht . 14 . 00 : Nachrichten vom Prager

Viehmarkt . 14 . 05 : Deutsche Sendung : - Tallinger :

„ Ein Jahr wirtschaftlichen Wiederaufbaues " . 18 . 10 :

Deutsche Sendung : Fritz Keßler , Bodenbach : „ Pläne
der deutschen Städte für da - Jahr 1938 . " - - 18 25 :

Funkwp l enschau . 18 . 35 : MHnnich : „ Wintersport¬

ziel Läuschegcbiet " . 18 . 45 ! Deutsche Nachrichten .
21 . 30 : Streichauartett von I . Hmliöka . 22 . 40 :

Deutsche Nachrichten . Prag , S e » der II :

^4. 20: Deutsche Sendung : Gesang auf Schallplat¬
te ». 14 . 55 : Deutsche Nachrichten . — Brünn : 17 . 40 :

Deutsche Sendung : Vortrag M Suknikow : Sme¬

tanas schwedische gute Fee . — Preßbvrg : 14 . 05 :
Deutsche Nachrichten , Wetterbericht . 15 . 15 : Volks »

tümlicheS Konzert deS Preßburger Rundfunk -
OxchefterS . 20 . 15 : Uebertragung aus . dem Cafe
Astoria . —. Kascha » ; 12 . 35 : Konzert des Kaschauer
Rundfünk - Orchesters , Tänze . — Mährisch - Ostrau :
Blasmusik . 17 . 55 : Deutsche Sendung . Arbeiterfunk :
Dr. Richard Otw : Von Weihnacht zum Neuen

Jahr . Gesangskonzert . 19 . 15 : Alle Tanzmusik .

DienStag :

Prag , Sender I : - 10 . 15 : Deutsche Sendung ,
„Viertelstunde für die Frau . " . Vortrag . Verkanks -
instruktotin Rost Lechner . 10 . 30 : Opernfantasien
auf Schallplatte ». 11 . 05 : Salorwrchester - Konzerr .
14 . 00 : Deutsche Sendung . Vortrag Dr . Paul Eisner :

. . Lebendes Tschechisch " . 17 . 30 : Karel Boleslav Ji -
räk : Divertimento für Geige , Viola und Violon¬
cello . 18 . 10 : Deutsche Sendung : Dr . Emil Strauß :
„WirtschauftlicheS R- lief " . ' 18 . 20 : „Musikalische
Quacksalber " . Ein Hörbild nach Johann Kuhnau .
18JS5 . : Deutsche Nachrichten . 19 . 40 : Uebertragung
auS London : Tschechische und schottische Dudelsack¬
musik mit Gesang . — Prag , Sender II : 14 . 20 :
Deutsche Sendung . Dr . Aug . Reimannr „ Eine Sil¬
vesterbetrachtung über Zeit und Ewigkeit " . 14 80 :
Schallplatte ». 14 . 40 : Ing . Volker Fritsch : „ Wie
steht eS um die Todesstrahlen ? " . 18 . 00 : Auz Sme¬
tanas Klavierkompositionen . — Brünn : 17 . 40 :
Deutsche Sendung : Arbeiterfunk , Soziale Informa¬
tionen . — Preßburg : 10 . 15 : Schallplatte ». 12 . 35 :
Mittagskonzert des Preßburger Rundfunk -Orchesters .
17 . 35 : Chorkonzert . — Kascha » : 16 . 10 : Unterhal¬
tungskonzert . — Mähr . : - Ostra » : 17 . 30 : Karl
Bendl : Zigeunermusiki
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Es gärt in Italien
Mussolinis Tans auf dem Vulkan

Ikb ^ndLaheiz . sie eiye Ahnung von dieser Nyt ?
Und weiß jemand etwas von den Geschehnissen
in den Kerkern auf den Strafinseln ? Und wissen
. die Touristen etwas von dem ununterbrochenen
unterirdischen Kampf ? . I . f - * - ; f ; .

Wir entnehmen der Wochenschrift „ Freies
Deutschland " ( Brüssel ) die folgende Schilderung
einer russisch - amerikanischen Journalistin über das

unterirdische Italien . Die Uebermitt »

lerin , Genossin B a l a b a n o f f , ist vielen unserer
Arbeiter von ihren seinerzeitigen Vorträgen per¬
sönlich bekannt . Die Red .

Der faschistische Terror in Italien wächst von

Monat zu Monat und gibt so ein Bild von der

wachsenden Opposition , von der man außerhalb
Italiens sonst kaum etwas weiß . 15 . 000 Män¬

ner und Frauen sind in kurzer Zeit von den be¬

sonders errichteten Ausnahmegerichten verurteilt

worden, *deren Dauer erst unlängst bis 1941 ver¬

längert wurde . Immer wieder melden Zeitungs¬
notizen Prozesse gegen junge Arbeiter und bedeu¬

tende Wissenschaftler ; Prozesse , die beweisen , wie

die Unzahl individueller Widerstandsregungen
aber allmählich zu einer kolleltwen Aktion zusam -
menwächst .

Eine russische Journalistin , die vor dem

Kriege bereits in Italien lebte , Sprache und Be¬

völkerung kennt , veröffentlicht in einem in New

Dort erscheinenden bürgerlichen Blatt eine Reihe
von Artikeln über das „unterirdische Italien " , -

„ Das unterirdische Italien kennt fast nie -

mand , es ist tief verborgen , viel tiefer und ge¬
heimer , als es in Rußland vor der Revolution der

Fall war " , schreibt ^sie . „ Die ganze Jugend ist
militarisiert . Die ganze Jugend verbeugt sich vor

dem zum Gott gemachten Diktator , das ganze
Land ist eine Bühne für seine Aufführungen .
Sind alle zUftieden ? In den Cafös und Theatern
tragen sie stets daS faschistische Abzeichen , wenn sie

eS zu Haus « ablegen , befreien sie sich auch von

ihrer Maske oder ist das kein « Maske mehr ? " ,

Ein Aufruf , den die Journalistin an den

Wänden liest , beantwortet ihre Fragen :

„ Der Feind muß zerschmettert werden . Gr

muß überall gesucht werden . In den - Salons der

Intellektuellen , in den Büros der faulenzenden
Beamten . Sucht überall, - vernichtet sie alle , di «

Kaufleute , die Teuerung verursachen , diejenigen ,
die falsche Berichte über Spanien verbreiten , um
daS Heldentum unserer Soldaten in Abrede zu

stellen , sucht unter denen , di « mtt unserer Aktton

in Ethiopien unzufrieden find und schließlich
unter den Arbeitern , die am wenigsten schuld find ,
denn sie find unwissend . "

Der Rausch der Ovationen und der Lärm d. er

Militärmusik können die Stimmen der Empörung
nicht , unterdrücken und der Terror kann nicht die

Widerstandsattionen Niederschlagen , die sich . hier ,
und da bereits bemerkbar machen .

. In Genua und anderen großen Städten er¬

losch di « Elektrizität für zwei Stunden , als sie
wieder angezündet werden konnte , las man aus
den Mauern :

„ Heg mtt dem Faschismus ! Wir wollen

unsere Söhne aus Spanien zurückhäben . Rieder
mit dem spanischen Krieg ! "

. In Ligurien " , heißt es in dem Artikel wei -
ter , . sind die antifaschistischen Stimmungen beson¬
ders stark . Eines Morgens sprach man allgemein
von einem Auto , aus dem Aufrufe geworfen wur¬
den gegen die Entsendung von Soldaten nach
Spanien . « , Der Markt ist zu einer . Art

Frauenklub geworden , wo sitz ihrer Unzufrieden¬
heit Ausdruck geben . — „ Das Oel ist wieder teu¬

rer geworden , um 30 centesimi . Wohin soll da¬

führen ? Was wird aus uns werden ? Gestern
ist der Sieg gefeiert worden , heute sollen wir auf
den Tropfen Oel verzichten .

Die Ereignisse in Spanien , die zu einer er¬

heblichen Belebung der Opposttion führten , haben
auch den Terror der Schwarzhemden verdoppelt . "

. Es find keine Menschen mehr " , bemerkt eine

ligurische Frau , „ es sind wilde Tiere . Sie schla¬
gen dir Arbeiter bis zur Bewußtlosigkeit , manche
sterben an den Bekundungen . Aber auch die

Schwarzhemden haben es zu büßen . Neulich wur¬
den vier von ihnen tot aufgefunden . " . Spione ,
Denunzianten überall " , wirst eine andere Frau
ein , „ auch Kinder werden zur Spionage verwen¬

det , so ist auch mein Sohn ins Gefängnis gekom¬
men , wer weiß , wann ich ihn wiedersehe . " „ Tut

nichts " , tröstet sie «in junges Mädchen , „ er wird

schon herauskommen . So mancher sitzt jahrelang
im Gefängnis und ergibt sich nicht , und klagt nicht .
Das sind Menschen . " , Ihre Augen strahlen vor

Stolz . . . . . '

Strafexpeditionen werden organisiert gegen
die Lokale , in denen Radioübertragungen aus

Spanien abgehört worden sein sollen . In Ra¬

venna , Ankönä , Florenz hat man Radioapparate
ftnd ganze Lokale zerstört , die Anwesenden ge¬
prügelt , die Lokalbesttzer verhaftet . "

Während des Aufenthalts der Verfasserin
kn Turin , hat dort ein Prozeß stattgefunden gegen
Intellektuelle und Arbeiter - Syndikalisten . Der

eine , ein bereits wissenschaftlich bekannter Labo¬

rant der Universität Turin , ist zu 19 Jahren v « r -

ftrteilt worden . Und ^wärl nicht . zum ersten . Maü .
sstaum hatte , er nach Verbüßung der früheren
Strafe das ' Gefängnis verlassen , als er seine

Tätigkeit wieder aufnahm . " Flugblätter wurden

gedruckt , unter Studenten und Arbeitern verteilt ,

hie Verbindungen mit den ausländischen Zentra¬
len aufrechterhalten oder wieder angeknüpst .

„ . . . daS Leben hat sich in Italien verbes¬

sert " , sagen die Verehrer Mussolinis und die

Touristen : „ Welche Sauberkeit in der Eisen¬
bahn . " ' ' ,

„ Wissen aber die Touristen " , fragt die

Journalistin , was hinter der Fassade vor sich
geht ? Wie die Bauern , die Fischer , die Arbeiter

Die einen werden verhaftet , zu Tode ge -
martert , die andern nehmen den revolutionären
Kampf wieder auf . Wieviele sind sie ? Junge ,
Alte , Arbeiter , Intellektuelle . So manchen von
ihnen habe ich gesehen . Was für eine Selbstbe¬
herrschung , welche Entschlossenheit , welcher
Glaube . . . .

Sie opfern sich auf ; man könnte glauben ,
daß sie gar keinen Widerhall finden . Das glau¬
ben aber nur die Ausländer . Das Boll weiß , das
Voll unterstützt die Revolutionäre . Bald werden
die Waffen , die nach Spanien gehen , beschädigt ,
bald ein ganzer Transport , bald sind es Flug¬
zeuge , bald Frachtschiffe für Franco , die gesun¬
ken sind , bald sind es illegale Flugblätter , die
aus dem Ausland kommen und verbreitet werden ,

fteberall sind Spuren illegaler Arbeft , überall

Spuren der Hilfe , die das Boll den Revolutio¬
nären . gibt . . .

Ich habe eine Mutter gesehen , deren beide

Söhne und eine Tochter im Kerker sitzen . Sie

weiß, ' daß sie sie nicht wiedersehen wird , aber sie
erträgt ihren Kummer heldenhaft : „ Es ist im -
nier besser Opfer als Henker bu sein " , sagt sie
nur .

An anderer Stelle sind es zwei Jungverhei¬
ratete aus reicher Familie , beide arbeiten illegal ;
beide befinden sich am Rande des Abgrundes ,
aber sie sind : lustig , mutig , hoffnungsvoll .

Der italienische Idealismus ist auferstan¬
den in unserem Zeitalter des Materialismus . Es

schien mir manchesmal , daß ich mich unter den

Revolutionären des alten Rußland befinde . Die¬

selbe Unerschrockenheit , derselbe Verzicht auf per¬
sönliches Wohlergehen , dieselbe Opferfreude .
Mehrmals 20 . 000 sind . verhört , mehr als 15 . 000
verurteill worden . Ihre Namen werden nie be¬
kannt werden . Vielleicht wird das künftige
Italien ihnen „ das Monument der unbekannten

Freiheitskämpfer " errichten , heute aber opfern
sie ihr Leben anonym . "

Soweit die bürgerlich - unpolitische , aber

sticht oberflächliche und nicht unwissende Jour «

Japanischer Angriff auf Amoy
Acht japanische Kriegsschiffe beschossen soeben , unterstützt von der japanischen Luftflotte , die

Befestigungen des Hafens Amoy an der Südküste Chinas . Auf dem Bild der Hafen von Amoy .

nalistin . Sie , die erst jüngst , in Italien , gewesen
ist , bezeugt durch erlebte Beispiele , das , woran
die italienischen Sozialisten nie gezweifelt haben '
Der Geist , mit dem der Sozialismus die Massen
und den besten Teil der Intelligenz Jahrzehnte¬
lang erfüllt hat , ist nicht wt .

Angelica Balabanoff .

Heilige Nacht
Stille der heilige « Nacht
Sinkt über die Erde .

Sterne sprüh ' « auf
Und gleißendes Kerzengeflimmer .
And die großen , alle « Glocken

Die in verschneiten Türme «

Geträumt ,
Hebe « die erzenen Stimme « :

Friede de « Mensche «
Und Freude
Und das Köstlichste ihnen :
Die Liebe .

Aber die Mensche « hören
Die Glocken «icht .

Sie gehe « fern
Am Rande der Welt

And sind wie an rauschenden Abgr « »d
Gestellt .

Wen « aus ihre « erloschene « Auge «
Ei » Lenchtea bricht —

Dann ist es «icht

Abgla «z der Freude
Und «icht der Liebenden

Licht .

Dan « ist es der glühe «de Haß
Oder das harte Brennen der Not

Oder ei « scheuer Fuuke vo «

Hoffnung —

Und dann sind ihre Ange « wieder

Kall und tot .

Stumm geh ' « sie « ad fern
Am Rande der Welt

Und sind a « de « dunkelste « Abgrund
Gestellt . . -

Und dennoch :
Di « Flamme ist —

Die dem Leben sie hält .

Unsichtbar brennt sie
Und brennt gar fei ».
Und einmal — o, einmal —

Da wird es sein :
Da steigt die Flamme

Heilig und groß
Wie das Christnachtswuuder
Ans göttlichem Schoß
Und allen Menschen wird es

Gescheh ' «:
Wird keiner mehr

Ohne Liebe geh ' ».
E . H.

Weihnachts - Orchidee »
Sven blickte kritisch - prüfend auf den festlich

gedeckten Weihnachtsttsch , rückte die Sessel zurecht ,
stellte eine Vase zur Seite . Sol Es war ihm

nicht leicht geworden , alles vorzubereiten , wie er

es sich gewünscht hatte , Wenn man zwanzig
Jahre lang den Weihnachtsabend nicht im eigenen

Heim verbracht hat , verliert man allmählich die

Uebung . ,
Sven wurde nachdenklich . Welch selt¬

same Weihnachtsabende hatte er in diesen zwanzig
Jahren erlebt ! Unter dem Südkreuz und im

nördlichen Kanada , unter den Mispelzweigen von

London und bei den Freunden auf der Gummi¬

plantage in Java . Und dann war er endlich in

der Heimat gelandet . War zum ersten Mal nicht

Gast , sondern erwartete selbst Gäste .
Es läutete . Brailoff und Fabry traten ein ,

schüttelten Sven die Hände , sagten ihre Glück¬

wünsche . Die drei alten Freunde verstanden ein¬

ander , auch ohne viel Worte zu machen .

„ Tu erwartest noch große Gesellschaft ?"
fragte Brailoff und legte vorsichtig ein weiße ?

Paket unter den Weihnachtsbaum , wo sich bereits

die Geschenke häuften .
„ Gordon kommt " , sagte Sven . Die Freunde

schauten fragend auf -ihn. - „ Ich wollte meisten
Ohren nicht ttauen , ass er mich heute morgen an¬

rief . Ein Zufall führt ihn auf zwei Tage in

unsere Stadt . Ich habe ihn sofort gebeten , heute

abend mein Gast zu sein . . . "

„ Er soll Vor einigen Monaten im Ausland

geheiratet haben " , sagte Fabry . „ Ja " , erwiderte

Sven , „ wir werden seine Frau hier kennen

Ictnen . *
„ Bleibt noch immer ein fteier Platz " , stellte

Brailoff » der Pedant , fest . „ Und lila Orchideen

auf diesem Platz ; solltest du eine wirkliche Weih¬
nachtsüberraschung für uns haben ? "

„ Die Orchideen " , begann Sven zögernd , „ es

ist . . . aber eigentlich ist es besser , wenn ich euch
jetzt schon alles sage . Wir haben noch einige Mi¬

nuten Zeit . Dieser Platz neben mir ist für eine

Frau reserviert , die ich ein Jahr nicht gesehen
habe » Genauer gesagt : seit dem letzten Weih¬
nachtsabend . . . "

„ Ein Abenteuer ? " warf Fabry ein .

„ So dürst ihr es nicht nehmen . Ein Zufall ,
ein Erlebnis , vielleicht noch mehr . . . Ihr wißt
doch , daß ich im Vorjahr um die Weihnachtszeit
gerade in Paris weilte . Er war ein trauriger

Abend ; inmitten der lauten Fröhlichkeit und der

tanzlustigen Stimmung des Montmartre fühlte ich

so etwas wie Heimweh nach unserem stillen Weih¬
nachtsfest . Ich ging über den Boulevard de Clichy ,
ließ mich vom Strom treiben . In einem kleineren

Restaurant , das ich von früher kannte , setzte ich

mich zu einem Tisch . Mechanisch studierte ich das

Menu , bestellte einen Wein uyd blickte gelangweilt
und mißmuttg auf die grotesken Verrenkungen
einer Jazzband .

In diesem Augenblick trat eine Dame ein ;

sie blickte über die Tische , die jetzt alle besetzt
waren und wollte wieder gehen . Ich sah , wie der

Mäitre d' Hotel mit ihr sprach , auf meinen Tisch
wieS : Ich war nicht in der Laune , mir eine Ge¬

sellschaft aufdrängen zu lassen — aber etwas in

den Augen ver Frau machte mich nachdenklich .

Kurz und gut , sie setzte sich zu meinem Tisch —•

aber wenn ihr glaubt , daß dies der Anfang eines

banalen Abenteuers gewesen wäre , so irrt ihr

euch .
'

Sie blieb stumm , beantwortete meine Fra¬
gen mit einem abweisenden Nicken und alles wäre

Wohl anders gekommen » wenn sie nicht plötzlich ,

mitten in der ausgelassensten Tanzstimmung , zu
weinen begonnen hätte . Eine Frau , die um Mit¬

ternacht , während der Rweillon weint , muß sehr
unglücklich sein . Ich bat sie» Vertrauen zu mir

zu haben , mir von ihrem Kummer zu erzählen .
Außerdem kann ich Frauen nicht weinen sehen .

Sie hat mir dann alles gesagt : von der
Krankheit ihrer Mutter , dem Posten , den sie in
den nächsten Tagen verlieren würde . Um sich zu
betäuben , nicht auch an diesem Abend fort über
ihre Sorgen grübeln zu müssen , war sie in dieses
Lokal gekommen , ttaurig und fremd und saß mir
nun gegenüber . . .

Ich könnte euch jetzt sagen , die Frau war
schon . Aber das wäre zu wenig , wäre banal . Sie
war sehr schön und aus ihren Worten sprach ein
tiefer Ernst , und ich schämte mich über den Ge¬
danken . den ich — ähnlich wie ihr jetzt — eine
Minute gehabt hatte : daß ich einer geschickten
Abenteurerin gegenübersitze . Nein ! Sie blieb
bis zwei Uhr mit mir zusammen , ich küßte ihre
Hand und schentte ihr Blumen , aber als ich sie
bat , mir ihren Namen zu sagen , sich mit mir am
nächsten Tag zu treffen , verschloß sie mir den |
Mund mit ihren Fingern . Geheimnisvoll , uner¬
kannt ging sie , wie sie gekommen war . Ich durfte
sie zu einem Taxi begleiten , dann reichte sie mir
die Hand zum Abschied.

« Sie sollen mich nicht suchen " , sagte sie und
eine leise Traurigkeit schwang in ihrer Stimme
mit , „ es war ein Abend , den Wir beide nicht so
rasch vergessen werden . Wozu die Illusionen zer¬
stören ? Sie sind doch so selten ! Nur eins ver¬
sprechen Sie mir : wenn Sie sich nächstes Jahr
am Weihnachtsabend noch ein wenig an mich er¬
innern , so lassen Sie den Platz neben sich frei
und legen Sie zwei Orchideen hin , von derselben
Farbe , wie Sie sie mir heute geschenkt haben . . . "

Ein Rattern des Mowrs , sie war fort .
Ich habe sie am nächsten Tag , während der

nächsten Wochen in Paris gesucht . Zehnmal war
ich in dem kleinen Restaurant , in der Hoffnung ,
sie dort nochmals zu tteffen . Aber Paris ist groß ,
viel zu groß . Ich habe sie nicht mehr gesehen .
Vergessen habe ich sie trotzdem nicht — das ganze
lange Jahr . Und deshalb bleibt dieser Platz heute
leer neben mir und die lila Orchideen werden mich
an das seltsame Weihnachtserlebnis von Mont¬
martre erinnern . . . "

Die drei schwiegen .
Unten fuhr ein Auw vor . Dann hörte man

Tritte auf der Treppe , eine Klingel läutete und
eine Stimme rief polternd : „ Verdammt , wir sind
die lebten ? " •

Die Freunde lächelten ; daran erkannten sie
Gordon . Er war noch immer der alte , unverbes¬
serliche Schreier .

„Halloh " , schrie Gordon und kam zur Tür
hereingestürzt . „ Sven , Brailoff , Fabry , das ist
eine Freude , euch wiederzusehen , alles allrizht ,
gute Geschäfte , Gesundheit , was ? " Er schlug
Fabry krachend auf die Schuller . „Entschuldigt ,
das Wichtigste hätte ich ja beinahe vergessen :
Fabry , Sven , Brailoff , meine alten Freunde —
und dies ist Myrna , meine Frau ! "

Sven beugte sich über eine Frauenhand , die
in der seinen zitterte . Als er sich, unfähig vor
Staunen und Erregung , aufrichtete , sah er in
zwei Augen , die in fassungsloser Ueberraschung
auf ihn gerichtet waren .

„ Habe ich dir nicht immer gesagt , Myrna ,
daß mein Freund Sven ein unübertrefflicher
Junge ist " , lachte Gordon schallend und zeigte mit
der Hand auf den Tisch , „ weiß gar nicht , wer du
bist und hat doch erraten , daß lila Orchideen deine
Lieblingsblumen sind ! " I . W.
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Deutsche Emigranten vor
Thomas Münzer und Hubmaier

In der ersten Hälfte des sechzehnten Jahr¬

hunderts flammte die erste große Revolution in

der deutschen Geschichte auf , jene Revolution , die

im „ Bauernkrieg " gipfelte , eine religiöse und

soziale Bewegung , die Bauern und Handwerker
erfaßte und in deren Verlauf sich das demokra¬

tische Bürgertum der Städte gegen "die ständi¬
schen Rats - Patrizier , der niedere Adel sich gegen
die Fürsten erhob .

Wie alle bedeutenden historischen Bewegun¬

gen war auch diese deutsche Revolutionsbewe¬

gung internationalen Ursprungs . Sie war ge¬

tragen von dem Geiste der Reformation , den der

Engländer JohnWycliff im vierzehnten

Jahrhundert entfacht hatte und dem dann in dem

Tschechen Jan Hus und nach ihm in dem

Deutschen Luther und den Schweizern

Zwingli und Calvin kirchliche Neuerer

folgten , während die schon von Wycliff vorge¬

tragene soziale Reformätionsidee ,

daß wahres Christentum den Verzicht auf
Privatbesitz und wahre Frömmigkeit das

Leben in Güter - und Arbeitsgemeinschaft for¬

dere , von den großen sektiererischen Bewegungen
jener Zeit ausgenommen und im Kreise ihrer

Anhänger brüderlich verwirklicht wurden . In

Frankreich waren es die Albigenser , in den ( da¬

mals noch spanischen ) Niederlanden die Beghar -
den ) in Böhmen die Taboriten und nach ihnen

die Böhmischen Brüder — und unter dem Ein¬

fluß dieser von Westen und Süden her auf

Deutschland wirkenden revolutionären Strömun¬

gen entwickelte sich die deutsche Revolution des

sechzehnten Jahrhunderts .

Zwei große dramatische und tragische End¬

punkte sind von ihr im Gedächtnis des deutschen
Volkes geblieben : die Schlacht bei Frankenhau¬
sen im Jahre 1825 , in der das Bolksheer Thomas

Münzers dem deutschen Fürstenheer unter¬

lag , womit der Zusammenbruch des thüringi¬
schen und damit auch des mit ihm verbündeten

süddeutschen Bauernaufstandes entschieden war ,
und die Einnahme der von den „ Wiedertäufern "
beherrschten und vom Heere des Bischofs Franz
von Waldeck länger als ein Jahr belagerten
Stadt Münster im Jahre 1535 . Es waren hel¬

denhafte Verzweiflüngskämpf « religös - sozialisti -
scher Schwarmgeister gegen die besser ausgerüstete
Uebermacht von Söldnern , Verrätern , Fürsten -
und Bürgersöhnen , die unter dem Befehl der

regierenden Landesherren und Bischöfe standen

und sich teils auf die Autorität des fürstentreuen

Reformators Martin Luther und teils auf die

seines Widersachers , des Papstes , berufen
konnten .

Thomas Münzer , die überragende
Führergestalt der deutschen Revolution des

16 . Jahrhunderts , verfocht die sozialen Grund¬

sätze der Reformation gegen Luther , der sich mit

der Verwirllichung der kirchlichen Reformen be¬
gnügte , von Münzer abrückte und in seiner be¬

rüchtigten Schrift „ Wieder die aufrührerischen
und mörderischen Rotten der Bauern " die Für¬
sten zum Kampf gegen die aufständischen Bauern
ermunterte . Die Widertäufer von Münster , die
in ihrer schwärmerischen Art die Stadt zum
„ neuen Jerusalem " erklärt hatten und in ihr
ein kommunistisch - biblisches Königreich mit dem

holländischen Schneider Jan Bockelson als „ König
von Jerusalem " errichtet hatten , wurden von
Philipp von Hessen , dem fürstlichen Verbündeten
Luthers im Stich gelassen und bekämpft . Mit
der Niederlage des Münzerschen Heeres bei Fran¬
kenhausen und ter Einnahme Münsters , mit der

Verbrennung Thomas Münzers und der grau¬
samen Hinrichtung Bockelsons war die soziale
Revolution in Deutschland für Jahrhunderte er¬
stickt . Eine parteiische Geschichtsschreibung hat
die Besiegten von damals als Irrsinnige und

Verbrecher hingestellt : aber die sozialistischen
Historiker haben später die Bedeutung jener
Kämpfe erkannt . Friedrich Engels ' hat .
gestützt auf Zimmermanns Werk „Geschichte des

großen Bauernkriegs " seine Abhandlung „ Der

deutsche Bauernkrieg " geschrieben , und Karl
K a u t s k Y hat in seinem Werke „ Vorläufer des

neueren Sozialismus " den Bauernaufstand
ebenso wie di « Bewegung der Wiedertäufer vom

sozialistischen Standpunkt untersucht und ge¬
würdigt .

Die Revolutionsbewegung war , wie gesagt ,
internationalen Ursprungs , und es soll gerade
in unseren Tagen daran erinnert werden , daß
in ihr die Beziehungen zwischen
DeutschenundTschechen eine gewichtige ,
bisher zu wenig gewürdigte Rolle spielten . Sie

erschöpften sich nicht nur darin , daß die hussi¬
tische Lehre nach dem Ende der Hussitenkriege in
der deutschen Reformation wieder auferstand . In

Thomas Münzers bewegtem Leben gibt
es eine bezeichnende Episode : als er 1521 , da¬
mals noch katholischer Geistlicher , aber schon im
Bunde mit Luther , nach einem Aufstand . der

Zwickauer Weber , als dessen Urheber man ihn
bezeichnete , aus Sachsen ausgewiesen wurde ,
kam er nach Böhmen , ins Heimatland der Tabo¬

riten , und hielt Predigten in Prag . Tho¬
mas Münzer aus Stolberg in Thüringen pre¬
digte in der böhmischen Hauptstadt vor Tsche¬

chen . Er bediente sich eines tschechischen Dol¬

metschers , und der Aufruf , den Münzer in Prag
anschlagen ließ , um seine Predigten anzuzeigen ,
begann mit den Worten : „ Ja , Tomaß Minczierz
s Stplberku . " Aber Prag , das nie recht tabori -

tisch gewesen war , gewährte Münzer kein

! dauerndes Asyl : schon im Jänner 1522 wurde

der soziale Apostel wieder ausgewiesen und ging
nach Sachsen . zurück . Zu jener Zeit hatte sich
in der Schweiz schon die Bewegung entwickelt ,

die später die zweite Phase der deutschen Revo¬

lutionskämpfe beherrschte : die Bewegung der

Wiedertäufer . Thomas Münzer begab sich , be¬

vor er den Aufstand in Süddeutschland und

Thüringen organisierte , an die Schweizer Grenze ,

um mit den Führern der Schweizer Wiedertäu¬

fer zu verhandeln , aber die Unterredungen blie -

400 Jahren
ben ohne praktisches Ergebnis , da die Schweizer
Täufer zwar in den religiösen und sozialen
Grundsätzen mit Münzer übereinstimmten , die
Gewaltanwendung aber ablehnten .

Die Schweizer Wiedertäufer waren fried¬
liche Menschen , selbst die radikalsten unter ihnen ,
die „ Freien Brüder " , die nicht nur Güter - , son¬
dern auch Weibergemeinschaft predigten , lehnten
die Gewalt ab . Ihr StreKn war nicht , die
Macht zu ergreifen , sondern sich von den irdischen
Mächten unabhängig zu machen , ein Sonder¬
dasein in heiliger Gemeinschaft zu führen . Sie
wollten nich ! gegen die Obrigkeit kämpfen , aber
ihr auch nicht gehorchen : keine Steuern zahlen ,
keinen Kriegsdienst leisten , keine Eide schwören .
Die urchristliche Einrichtung der Erwachsenen¬
taufe , die den „ Brüdern " , . wie sie sich selbst
nannten , den Namen „ Wiedertäufer " einbrachte ,
übernahmen sie von den „ Böhmischen Brüdern " ,
bei denen Chelöicky diese Institution eingeführt
hatte , weil es , wie er sagte , besser wäre , „ nach
Art der alten Kirche nur Erwachsene zu taufen ,
die durch ihre Werke ihren Glauben bereits be¬
stätigen können " .

Trotz ihres friedlichen Charakters aber
wurden auch die Schweizer Wiedertäufer Gegen¬
stand der Verfolgung . Wie die sozialen Refor¬
matoren in Deutschland in Gegensatz zu Luther
gerieten , so kamen die Schweizer Täufer in Kon¬
flikt mit . Zwingli , der anfangs im Bunde mir
ihnen gestanden hatte , aber seit 1523 zum poli¬
tischen Diktator geworden war , mit Unterstützung
des Großen Rats von Zürich eine Staatskirche
errichtet hatte und sich von den Lehren der Wie¬
dertäufer lossagte und zur Unterdrückung dieser
anarchistischen Bewegung aufforderte .

Der Ausgangspunkt der Schweizer Wieder¬
täuferbewegung waren die Städte , vor allem
Basel , wo der Pfarrer Reublin und der Magister
Hans Denck ihre Führer waren , mit denen bald
auch der aus Augsburg stammende Professor der
Ingolstädter Universität Dr . Balthasar
Hubmaier , der nach Waldshut in der
Schweiz emigriert war , in Verbindung trat .
Hubmaiers Agitation in Waldshut führte 1524

zur Lossagung dieser Stadt von den Habsbur¬
gern , denen sie bis dahin noch unterstanden hatte .

Ostern 1525 trat Hubmaier offen zu den

Wiedertäufern über . Er ließ sich von Reublin .
der aus Basel herübergekommen war , taufen ,
und ganz Waldshut folgte seinem Beispiel . Kurz
darauf wurden auch Sankt Gallen und Appenzell
für die Sache gewonnen , und während in Zürich
schon Zwingli dabei war . die Wiedertäufer zu
unterdrücken , breiteten sie sich in Basel undBerti

um so erfolgreicher aus . Aber Ende des Som¬
mers 1525 , als die Bauernerhebung in Deutsch¬
land blutig niedergeschlagen war , begann auch
der Terror gegen die friedlichen Schweizer Rebel¬
len . Ueberall schritten das Patriziat und die

neue Sjsaatskirche zu ihrer llnterdrückimg , die

Führer wurden verhaftet oder vertrieben , ihre

Anhänger mußten der Obrigkeit Gehorsam
schwören . Waldshut kapitulierte vor den Habs¬

burgern , Hubmaier floh nach Zürich , wo er ver¬

haftet und gefangengesetzt wurde , und ' er konnte

sich die Freiheit nur durch eine Demütigung vor

Zwingli erkaufen , mit dem er öffentlich dispu¬
tieren und dabei seine „ Irrtümer " widerrufen
mußte .

Sobald Hubmaier frei war , begab er sich
nach Süddeutschland , wohin auch andere Schwei¬

zer Wiedertäufer geflohen waren , darunter/Ma¬

gister Denck und der radikale Hans H u t , die
mit ihrer Agitation großen Erfolg hatten und
in den süddeutschen Städten weitverbreitete wie -
dertäuferische Geheimorganisationen gründeten ,
deren Zentrale in Augsburg war , wohin sich auch
Hubmaier wandte . Aber auch in Süddeutsch¬
land begann man bald auf die Wiedertäufer auf¬
merksam zu werden und sie zu verfolgen . Hans
Hut verkündete zwar, ' die Türken , die gegen
Wien zogen , würden die Obrigkeit vernichten und
die Wiedertäufer sollten darauf ihre Hoffnung
setzen , aber Hubmaier suchte nach einer anderen
Rettung : er suchte für die Täufer ein Asyl in
Böhmen , in jenem Lande , in dem die Religions¬
kämpfe schon ausgekämpfl waren , eine gewisse
Toleranz Platz gegriffen hatte und die Sekte der
Böhmischen Brüder , die den Täufern so nahe
verwandt war , sich des Schutzes vieler unabhän¬
giger Adelsherren erfreuen konnte .

An diese Grundherren , die Kaunitz , Lichten¬
stein und Zierotin , wandte sich Hubmaier , und er
sand Gehör bei Leonhard von Lichtenstein ,
der den wiedertäuferischen Emigranten auf sei¬
nen mährischen Besitzungen in Nikolsburg
Asyl gewährte . Bald kam auch Hans Hut , der
Radikale , dorthin , und es begannen heftige Aus¬
einandersetzungen zwischen ihm und dem ge¬
mäßigten Hubmaier . Im Schloß zu Nikolsburg
sand 1527 ein Disput zwischen Hubmaier und
Hans Hut über die Frage statt , ob die „ Brüder "
bei dem bevorstehenden Türkeneinfall zu den
Waffen greifen oder — wie Hut verlangte —
durch Verzicht auf daS Schwert die Feinde des
Kaisers begünstigen sollten . Hans Hut , der der
Leonhard von Lichtenstein in Ungnade fiel , mußte
fliehen , er ging nach Süddeutschland zurück ,
wurde in Augsburg ergriffen und kam bei einem

Fluchtversuch um . Hubmaier aber erklärte
in einer gegen Huts Anhänger gerichteten
Schrift „ Von dem Schwert " : „ Etliche Brüder

schließen aus der Stelle „ Mein Reich ist nicht
von dieser Welt " , daß ein Christ das Schwert
nicht führen darf . Würden solche Leute die

Augen ordentlich auftun , sie würden anders
reden , nämlich , daß unser Reich von dieser Welt

nicht sein sollte . Aber leider , Gott sei ' s ge -
klagt , i st ' s von dieser Welt " . Mit diesen auch
heute nicht unaktuellen Worten wandte sich Huh -
maier nicht nur vom ursprünglichen Pazifismus
der „ Brüder " ab , er versuchte auch ein positi¬
veres Verhältnis zur Obrigkeit herzustellen , wie

es die Böhmischen Brüder schon gefunden hatten .
Sich selbst half Hubmaier damit freilich nicht .
AüflBefthl " des " Häbsbürgers Ferd1nand , der seit
1526 König von Böhmen und Ungarn war ,
wurde Hubmaier im Sommer 1527 in Nikols¬

burg verhaftet und am 10 . März 1523 in Wien

auf dem Scheiterhaufen verbrannt .

Die Emigration der Wiedertäufer aber , die

Hubmaier nach Mähren gelenkt hatte , hielt auch

nach seinem Tode an , und ihre weiteren Schick - '

sale , deren lebendige Spuren sich noch heute in

unserem Lande finden , sind wert , in einem be¬

sonderen Aufsatz behandelt zu werden .

Uebe
als Scheidungsgrund

Von Oskar Baum

Rechtsanwalt Frömisch merkte nichts , als er

heimtam . Er dachte , seine Frau habe sich irgend¬

wo bei einer Freundin verspätet oder sei im

Theater . Selbst als er auf seinem Teller den

Brief fand und ihre Schrift erkannte , dachte er an

nichts weiter als an einen Scherz .

„ Liebster I

Wie soll ich es Dir erklären , warum ich auf -
und davongehe ?

Du wirst mir nicht glauben , wenn ich auf¬

richtig bin . Ich sollte mir beinahe einen Grund

erfinden , um mich nicht durch die Wahrheit lächer¬
lich zu machen .

I weiß . Du liebst mich noch so wie am ersten
Tage . Auf Deine Weise ; Dich trifft also nicht

das geringste Verschulden . Ich , siehst Du , — ich

liebe Dich weit mehr als damals , obgleich ich nicht

mehr die unwissende kleine Schwärmerin bin und

heute weiß , welche leeke Heuchelei hinter Deiner

Zartheit und Rücksicht steckt .

Hunderte von Frauen wären glücklich , wenn

ihr Mann sich nicht die Mühe verdrießen ließe und

nie vergäße , für sie gleichsam Mienen - Toilette an -

zülegen , eine Liebesqualität von leichter Uebertrie -

benheit vorzumachen , eine Ueberspanntheit aus

Galanterie gewissermaßen als guten Ton festzu -
haltenl Aber wenn man liebt , mein Freund , ist

das mileidlich I
Du mußt bedenken : Ich hätte Dich immer

mehr nötig . Du aber — Du brauchst mich nicht .
Kein Protestieren ! Du brauchst eben überhaupt
niemanden . Es gibt nun einmal . Menschen , die

von vornherein glücklich sind , die einen Mechanis¬

mus des Glücks in sich haben oder sagen wir : des

gesicherten Wohlgefühls , das ihnen mit Glück

gleichbedeutend ist und das durch nichts erschüttert
werden kann . Du wirst zugeben , ich bin nicht

sehr nützlich und ■förderlich für ein gesichertes

Wohlgefühl .

Hör ' einmal , würdest Du es glauben , wenn

man Dir sagte , daß ich Dir untreu geworden bin ?

Nun , i ch habe es von D i r geglaubt , ohne daß

mir jemand etwas gesagt hätte , plötzlich — ohne

äußeren Anlaß kam mir die Idee . . . nicht etwa ,

weil Du so wenig zu Hause warst —- - ich bin doch
nicht so dumm ! — auch nicht , weil Du gerade die

Abende ost im Klub , im Büro zubrachtest . Ich

weiß , was ein so beschäftigter junger Rechtsanwalt

von Deinem Ehrgeiz und Deiner Gewissenhaftig¬

keit zu leisten hat , will er seine Erfolge richtig

ausnützen .
Vielleicht war es nur einfach das Allgemeine :

An unserer Liebe entwickelt sich mchts . In der

Ehe hat man Rechte und Pflichten und die Ge¬

fühle sind das Dessert . Wir hatten einander lieb ,

schön ! Das hatten wir nun schon dazu verwendet ,

daß wir uns heirateten . Was weiter ? Wir hatten

einander noch immer lieb , gut ! Aber was ist eine

treibende Kraft , wenn man nicht mehr von der

Stelle zu kommen braucht ?
Dies alles war mir natürlich nicht so sonnen¬

klar . Mir fehlte nur eines : Ich fühlte , daß zwi¬
schen uns Nicht mehr alles so selbstverständlich
leicht und überreich war wie einst . Da suchte ich

krampfhaft nach jemandem , der Dich abzieht . Ich

beobachtete jeden Deiner Schritte . Es schien mir

beinahe ein Ausweg ; beinahe eine Hoffnung , daß

Du einen leichtsinnigen Streich begingest . Aber

ich mußte schließlich merken , daß es nichts damit

war ; daß dieses Unveränderliche , Gewohnte , Laue

nun das natürliche Verhältnis zwischen uns dar¬

stellte und daß es wohl gar nichts an unseren Be¬

ziehungen änderte , ob Du mir untreu warst oder

nicht .
Als ich kürzlich von dem Besuch auf dem Gut

meiner Eltern zurückkam , — ich hatte ihn absicht¬

lich so ausgedehnt — und Tu warst doch nicht ge¬

kommen . mich zu besuchen ; nun ja , ich weiß , der

heikle Prozeß . . . als ich nun ausstieg , krank

vor Bangigkeit nach Dir und als Du mir voll

Uebermut strahlend in jugendlichem Feuer der

außerehelich verbrachten Wochen entgegentratest —

da erschrak ich vor der Einfachheit der Tatsache

Siehst Du , einen deutlichem Beweis braucht eine

fixe Idee nicht .

Wenn wir wenigstens Kinder hätten ! Ich
weiß , daß Du Dir sie sehr gewünscht hast und nur

aus Rücksicht für mich darauf verzichtetest — da

ich um meine Freiheit und um meine Schönheit

besorgt war . Aus solch einer dünnen Oberfläche
von Gefühl kam Deine Rücksicht her . Wenn Du

mich wirklich geliebt hättest , hättest Du wissen
müssen , daß das eine ganz falsche Rücksicht war .

Und Tu hättest wissen müssen , wi ? ick> es heute

weiß , was für mich das Nötigste , das Unentbehr¬

liche gewesen wäre . . ,
Man fürchtet sich ja auch , wenn man Kinder

hat , vor dem Altwerden , aber ohne sie ist es ganz
unerträglich sinnlos !

Vielleicht kann ein Mann nicht so mit gan¬

zem Wesen lieben wie wir . Dann ist es eben

besser , wenn ich bei einem anderen Manne bin ,

an den ich mich nicht allzu sehr verschwende . Man

kann es auf die Dauer nicht ertragen , daß man

dem geliebten Mann nichts weniger als die Welt

bedeutet . Bei einem Menschen , der einen selber

nicht viel angeht , ist das nicht weiter tragisch .
Mir scheint , das ist verrückt . Aber soll ich

mich zu Tode grämen , weil es eigentlich das Ver¬

nünftigere wäre ? Unter allen meinen Freundin¬
nen sind diejenigen , die ihre Männer lieben , am

meisten zu bedauem . Sie denken an nichts , als

in seinen Augen musterhaft dazustehen . Sie haben
stets ihren unsichtbaren Oberlehrer über sich , auch

wenn der Mann gar nicht so ist und es gar nicht

will . Sie hasten nach Hause , wenn sie ahnen , daß
er sic erwartet . Wenn es bei einer Teeplauderei
am schönsten ist , müssen sie fort . Sie kommen

nicht um fünf Minuten zu spät zum Mittag¬
over Abendessen . Sie schauen keinen Mann an .

Sie richten sich mit ihren Toiletten , Gesten , ihren
Büchern ganz nach seiner momentanen Laune und

seinen momentanen Geschäften .

Erinnerst Du Dich ? Als der Arzt mir kürz¬
lich wegen meiner Luftröhrengeschichte nur fünf

Zigaretten täglich erlaubte , mußte ich mir das

Rauchen ganz abgewöhnen . Es war mir eine zu

arge Qual , alle Tage durch das geringe Quantum

nur gereizt zu werden .

Ich will jetzt mal sehen , wie ein Leben

schmeckt , das nicht ganz vernünftig und programm -

I mäßig verläuft . Schließlich wird ja doch niemand

anders den Schaden tragen , der wohl dabei nicht
ausbleibt . So gehe ich denn also — wie man so

sägt — in mein Verderben . Mit einem Menschen ,
der mich momentan amüsiert . Ich bin ein wenig

neugierig , wie meine Nachfolgerin ausschen wird .

Wirst Tu Dir eine vom gleichen Typ aussuchen ?
Oder möglichst das Gegenteil ?

Wenn Du nur etwas vorurteilsfreier wärest ,
könnten wir ja in Korrespondenz bleiben . Be «

Gott , ich glaube wirklich , ich werde Dich ewig lieb

hahen , was Du Deinerseits mit Ehrlichkeit ganz
gewiß nicht behaupten kannst .

Vielleicht wird es meine Nachfolgerin besser
haben ; vielleicht wirst Du durch mich g- lernr
haben — ich könnte das Ganze vor Neid und Wut

sein lassen , wenn ich daran denke . Aber Du wirst

Dich ja nicht ändern ! Dazu bist Du viel zu ein - ,

gebildet und zufrieden . Trshalb mache ich - s jo
vor allem : um einer Einbildung einmal eins zu
versetzen .

Noch etwas ! Ich habe so viel Vertrauen zu
Dir , daß ich Dir nicht verschweige , daß wir zwar
nach Hollywood gehen — und nun weißt Du auch ,
mit wem ich verschwinde —aber wir müssen uns

zuerst nach Paris wenden wegen ein paar Ergän¬
zungsengagements . Ich kann Dir wohl so viel

Geschmack zutrauen , daß Tu uns nicht verfol¬

gen läßt . . . "

Dr . Fromisch saß eine Weile still . Dl «

Zigarre war ihm ausgegange : . Er sah ihre blau¬
schwarzen Augen unter den Hellen Brauen und
noch viele helleren , fast rötlichen Haaren vor sich ,
ihre schlanken Glieder in ihrer übermütigen Be¬
weglichkeit und in der schlaffen Demut der Hin¬
gabe . Er hörte die etwas gebrochene » immer ein
wenig ironische Stimme , und er erkannte jetzt in
der Erinnerung einen verschämt mitschwingenden ,
kleinen , kindlich - weichen Gefühlston , der vergeb¬
lich mitschtvang und wart te , bis man ihn hörte .

Dr . Fromisch erkan, . te : Cr war ein unfähi¬
ger untalentierter Verliebter und alles , was ihm
zu versuchen übrig blieb , war lächerlich sinnlos ,
wenn es möglich gewesen , daß sie all die Zeit über
nicht gemerft hatte , wie sehr er sie liebte .
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Die Tschechoslowakei

in der Weltproduktion
( b) Vergleichen wir die Gestaltung der in «

dustriellen Produktion der Welt und der Tsche¬
choslowakei in der Perwde seit 1929 bis Mitte
1937 , so ergibt sich das folgende Bild : Es be¬
trug der Index der Industrieproduktion :

Well ahne Lowjctrußlaud Xf<üe4 «fl «Mlei
1929 100 100

1930 86,3 89,2
1931 74,8 80,7
1932 63,0 63,5
1933 71,3 60,2
1934 77,0 66,5
1935 85,2 70,1
1936 95,4 80,2

Juni 1937 106,2 ( Mai ) 98,7

Aus dieser Gegenüberstellung des indu -
striellen Produktionsindex der Welt — den wir
der vom Völlerbund herausgegebenen „ Weltwirt «

schaftlichen Uebersicht " für 1936/37 entnehmen
. — mit dem der Tschechoslowakei geht hervor ,

daß sich

der Rückgang der industriellen Produktion in
unserem Staate bis zum Jahre 1931 in lang¬
samerem Tempo vollzog als im Wrltdurch »

schnitt .

In jenem Jahre lag die Industrieproduktion der

Tschechoslowakei um 19,3 Prozent unter dem
Stand von 1929 , während die Industrieproduk¬
tion der Welt bereits um 25,2 Prozent ringe «
büßt hatte . Im Jahre 1932 liegt die Index¬
ziffer der tschechoslowakischen Industrieproduk¬
tion nur unbedeutend unter dem Weltindex . Erst
vom Jahre 1983 ab bleibt für die folgenden
Jahre die industrielle Erzeugung unserer Wirt¬

schaft weit hinter dem Wettdurchschnitt zurück .
Der größte Abstand wird im Jahre 1936 erreicht .

Mit einem Produktionsinder von 80,2 ist die

tschechoslowakische Jndustrieerzeugung im Jah¬
resdurchschnitt 1936 noch um 19,8 Prozent
vom Stand des JahreS 1929 entfernt , wäh¬
rend die Jndustrieerzeugung der Welt nur

noch 4,6 Prozent aufzuholen hat .

In den ersten Monaten des Jahres 1937 konnte
die Industrie unseres Staates ihre Erzeugung
über den Welldurchschnitt auSwetten . Im Mai

betrug der Wettindex 106,2 , der der Tschecho¬
slowakei 101,2 . Der Unterschied betrug demnach
in diesem Monat nur noch 5. In den späteren
Monaten verzeichnet unsere Jndusttieerzeugung
wieder einen leichten Rückschlag , doch dürfte auch
der Weltindex der Industrieproduktion sich kaum

wesentlich weiter erhöht haben .
Innerhalb - der . bedeutenden europäischen

Staaten rangiert nach der Annahme der

industriellen Produktion vom Jah¬
resdurchschnitt 1936 bis Mitte 1937 die Tsche¬
choslowakei an dritter Stelle . Ihr Produk -

tionLindex ist in dieser Zeit von 80,2 auf 98,7 ,

also um rund 23 Prozent gestiegen . Nach der

Völlevvunds - Statistik erhöhte sich der Produk -
twnsindex : in Oesterreich von 81,0 auf 112,0
oder um 40 Prozent , in Holland von 71,9 auf
102,5 oder um 42,5 Prozent » in Deutschland
von 106,3 auf 118,1 oder um 11,1 Prozent , in

Schweden von 129,0 auf 142,0 oder um 10 Pro¬
zent , in Dänemark von 124,0 auf 134,0 oder

um 8 Prozent , in England von 116,2 auf 125,5
oder um 8 Prozent , in Belgien von 87,1 auf
90,8 oder um 3,7 Prozent und in Frankreich von

70,3 auf 72,4 oder um 3,4 Prozent . Also nur

Oesterreich und Holland konnten in den ersten

sechs Monaten des laufenden JahreS das Tempo

des tschechoslowakischen JnduftrieaufschwungS
überholen , wobei noch zu berücksichtigen ist , daß

Holland bis Ende 1936 noch weit zurückgeblie¬
ben war .

In den einzelnen Produkttonsgebieten ist
durch den Rückgang in den Krisenjahren und

durch die ungleiche Intensität des Konjunktur -

aufschwunges eine Veränderung des Anteils der

tschechoslowakischen Produktion an der Wettpro¬

duktion festzustellen . So hatte die Stein¬

kohlenproduktion der Wett im Jahre

1929 1 Milliarde 329 Millionen Tonnen be¬

tragen . Die Tschechoslowakei förderte im gleichen
Jahre 16 . 521 . 000 Tonnen , so daß ihr Anteil

an per Weltförderung im Jahre 1929 rund

1,2 Prozent betrug . Im Jahre 1936 bettug die

Weltproduktion 1 . 234,900 . 000 Tonnen , die

tschechoslowakische Produktton 12,850 . 000 Ton¬

nen . Die Weltproduktion konnte sich dem Stande

von 1929 mehr nähern als die der Tschecho¬
slowakei , so daß deren Anteil auf 1 Pro «

zent im Jahre 1936 zurückging .

Noch stärker ist der Anteilverlust an der

Weltförderung von Braunkohle . 1929 wurden

insgesamt 230,2 Millionen Tonnen Braunkohle
gefördert , dagegen 1936 222,2 Millionen Ton¬

nen . Die Weltförderung war demnach nur noch

um 8 Millionen Tonnen niedriger . Die

Braunkohlenförderung der Tschecho¬

slowakei aber ist von 22,6 Millionen Tonnen im

Jähre 1929 auf 16,1 Millionen Tonnen im

Jahre 1936 zurückgegangen .
Sie bleibt damit noch um rund 25 Prozent

hinter 1929 zurück und ihr Anteil an der

Wcltförderung ist ungleich tiefer als im letz¬

ten Hochkonjunkturjahr .

Bemerkenswert ist auch die Gegenüberstellung
der tschechoslowakischen und der Weltproduktion

in Rohstahl und Roheisen . In Rohftahl wurde

1936 von der Weltproduktton mit 119,9 Mil¬

lionen Tonnen fast die gleiche Höhe erreicht wie

1929 , wo sie 121,9 Millionen Tonnen b,etrug .
In der Tschechoslowakei liegt jedoch im Jahre
1936 die Produktion . mit 1,6 Millionen Tonnen

noch um etwa 28 Prozent niedriger als im Jahre
1929 , wo sie 2,2 Millionen Tonnen erreichte .
Bei Roheisen konnte sich die ' Weltproduktion
1936 wieder bis zu 90 Prozent dem Stande von
1929 nähern , während die tschechoslowakische
Produktion erst 70 Prozent jenes Standes er¬

reicht hat . Obwohl gerade die Roheisen - und

Rechtsunsicherheit <

Immer wird die Bedeutung des Handels -
vertreters hervorgehoben , dem als Mittler im in »
ternationalen Güteraustausch eine wichtige Auf¬

gabe zukommt . Die Heranbildung geeigneter Per¬
sönlichkeiten , die mtt den nötigen Branchenkennt¬
nissen ausgestattet , recht viele Fremdsprachen be¬

herrschen sollen , um in den Auslandsstaaten un¬

sere tschechoslowakischen Jndustrierzeugnisse im ge¬
steigerten Umfange an den Mann zu bringen , wird
dabei immer wieder zum Ausdruck gebracht .

Dieses Verständnis läßt jedoch bisher auf

sozialpolitischm Gebiete stark zu wünschen übrig .

Würdigt die Arbeitgeberschaft die ungemein ver -

antworttiche Funktion des Handelsvertreters ?
Trägt die Gesetzgebung der Bedeutung der Han¬
delsvertreter im Wirtschaftsleben zufriedenstellend
Rechnung ?

Die Wirtschaftspiloten sind
Stiefkinder unserer Gesetzge¬
bung . Unsere Behörden beurteilen die Tätigkeit
der Geschäftsreisenden noch aus der Vorkriegs¬
zeit und haben die längst vollzogene Struktur¬

wandlung im Verhältnis des Vertteters zu seinem

Hause nicht erfaßt . Die Tendenz , das Geschäfts¬
risiko auf die Schulter des wirtschaftlich schwä¬

cheren Handelsvertreters abzuwälzen , macht sich
immer stärker fühlbar .

Die sogenannte » Mitnahme " der Vertte «

tung bürgert sich immer mehr ein , wobei Reisende

mit eigenem Auto gesucht sind . Abge¬
sehen davon , daß der Vertreter für die Auwspe¬

sen , also für Benzin , Reparaturen , Reinigung ,
Abnützung usw . selbst aufzukommen hat und alle

durch die Reisetätigkeit entstehenden Ausgaben für

Hotelübernachtung und Verpflegung wochenlang
aus eigenen Mitteln bestreiten muß , ja unter Um¬

ständen mehrere Monate warten darf , bis er auf¬

grund hereingebrachter Geschäftsausträge die erste

Provisionsabrechnung zu Gesicht bekommt , erlebt

er zumeist die grötzte Ueberraschung , sofern er

beim Abschluß seines Vollmachtsvertrages als

„Generalvertreter " oder »Reisechef " — Titel sind

billig und verpflichten zu nichts — nicht die ent¬

sprechende Vorsicht walten ließ .

Die ungerechtfertigte Kürzung der Pcovi -

. swnsabrechaung des »Außenministers " des Hau - .
scS , die Verweigerung von Zuschüssen zur JahreS «,
karte oder zu den vorher aus eigenen Barmitteln

verausgabten Reisespesen vermag nur der zu be¬

urteilen , der selbst , wenn auch nur vorübergehend ,
als Vertreter tätig war . Unter dem Deckmantel

der Freizügigkest des „selbständigen Kaufmanns "
hat sich im Bertreterberufe ein A u s b e u -

tungssystem breit gemacht , das nach Beseiti¬

gung schreit . Auf dem Umwege über das Del¬

kredere wird versucht , das Arbeitgeberrisikö
auf den Vertreter zu überwälzen , der auch sonst
dem Hause für die „ Bonität " des Kunden haften

soll . Der Unternehmer entschlägt sich jeder wie

immer gearteten Verpflichtung , fordert aber von

dem angeblich selbständigen Kaufmann , der sein

» Repräsentant " beim Kunden ist und den er mit

der Legitimation der Handelskammer als seinen

bcvollnlächtigten „Handelsvertreter " ausstattet ,
tunlichst tägliche Berichterstattung , intensive Be¬

arbeitung des Kundenkreises und strengste Wah¬

rung aller Geschäftsgeheimnisse .
Wehe aber dem Handelsvertreter , der zu¬

fällig krank wird oder den ein unvorhergesehenes
Unglück ereilt . Da — wie unsere Verwaltungs¬

behörden so schön sagen - — in seinem Falle kein

Verhältnis der Unterordnung und Gebundenheit

vorliegt , weil in der ausgestellten Legitimation
der Handelskammer , in der täglichen Berichter¬

stattung , in dem Verkauf nach vorgeschriebenen

Preisen , in der Wahrung der Geschäftsgeheimnisse »
in der Regelung der Reklamationen beim Kunden

und in ihrer ständigen Bearbeitung kein Bestand

Rohstahlproduktion in der Tschechoslowakei in
den ersten acht Monaten des laufenden Jahres
stark angestiegen ist , ist doch eine wesentliche
Aenderung im Verhältnis zur Weltproduktion
nicht zu verzeichnen , da auch die Weltziffern eine

beträchtliche Erhöhung erfahren haben . Gegen¬
über dem ersten Halbjahr 1936 verzeichnet aller¬

dings die Tschechoslowakei im ersten Halbjahr
1937 von allen Rohstcrhl erzeugenden Ländern
mit 57,1 Prozent die stärkste Zunahme .

ler Handelsvertreter
eines Dienstverhältnisses erblickt
werden kann , da der Vertreter über die Zusam¬
menstellung der Reiseroute selbst zu disponieren

vermag und nur im Provisionsbezuge steht , also
damit gestraft ist , daß ihm sein Arbeitgeber kerne

festen Bezüge zu « eben gewillt ist , hat er keinen

Anspruch auf Anerkennung des Angestelltenrechtes ,
keinen Anspruch auf Entgelt im Erkrankungsfalle ,
auf Krankengeld , auf Arzt und Medikamente aus

einer öffentlich - rechtlichen Versicherung , keinen

Anspruch auf Urlaub , noch weniger auf dessen Be¬

zahlung , keinen Schutz vor ungerechtfertigter
Entlassung , kein Klagerecht vor dem Arbeitsge¬

richt , keine Hoffnung , im Falle eingctretener Be¬

rufsunfähigkeit Anspruch auf Invaliden - oder
Altersrente erheben zu können , weil — nun , weil

eben kein Verhältnis der Unterordnung und Ge «

Wirtschaftliche
Englische Erfahrungen

In der „ Hospodärstä Politika " befindet sich
ein Auffatz von Milos S t ä d n k k, in welchem
dieser die Maßnahmen beschreibt , welche in den

englischen Notgebieten — distrast areaS — zur
Bekämpfung des Notstandes der industriellen
Massen angewandt werden . Wir geben einiges auS

diesem Artikel nachstehend wieder , da ja dieses

Problem auch bei uns sehr aktuell ist , und wrr
allen Grund haben , aus den englischen Erfahrun¬

gen zu lernen .

Das Problem der von der Wirtschaftskrise
besonders arg betroffenen Gebiete ist noch nicht

gelöst . Es hat sich zwar infolge des Wirtschafts¬
aufschwunges vereinfacht , aber es bleibt noch
immer , da eS sich gezeigt hat , daß eS nicht über¬
all zu einem wirklichen wirtschaftlichen Auf¬

schwung gekommen ist . Gerade aus diesem Grunde

erfordert das Programm unsere Aufmerksamkeit .
Dabei ist zu beachten , daß jedes Notgebiet eine

besondere Physiognomie hat . Vergleichen wir

etwa Nord - und Südböhmen : Hier Mangel an

Kapital ' und Ausfuhr von Arbeitskraft , dort ge -

njiaend . KApital, . u»K. Mapgel an qualifizierten
Arbeitern . Gewisse . Umstände sind . jedoch . Men
Notgebieten gemeinsam , wie die englische Erfah¬
rung gezeigt hat .

Was hat man in England getan ? Im De¬

zember 1934 hat ein besonderes Gesetz „ Spezial
Areas Bill " zwei Kommissäre mit großen Voll¬

machten eingesetzt . Der Bericht des Kommissärs
Sir Malcolm Stewart lautete , daß

die Arbeitslosigkeit insolange nicht bedeutend

abnehmen wird , solange es nicht zur Gründung

neuer Unternehmungen und zur Erweiterung
bereits bestehender Industrien kommen wird .

Auf Grund dieses Berichtes wurde im Jahre
1936 eine eigene Gesellschaft eingesetzt , um klei¬

nen Unternehmern , welche sich in den Notgebie¬
ten ( Südwales , Durham und Tyneside , West

Cumberland , mittleres Schottland ) festsetzen
wollen , finanzielle Hilfe gewährt ,
soweit sie nicht Bankkredit auf normalem Wege

erhalten . In dieser wurde die Gesellschaft unter¬

stützt durch den sogenannten Nuffield Trust , wel¬

cher 43 industriellen Unternehmern eine finan¬

zielle Aushilfe von 1,346 . 000 Pfund Sterling
gewährte . Im März 1937 wurde das Gesetz noch

vervollständigt und es wurde den Kommissaren
möglich gemacht , Darlehen zu gewähren , welche
die Mieten für die neugegründeten Unternehmun¬

gen , die Gebühren und die Steuern auf die Dauer

von fünf Jahren decken sollen . Außerdem wurde

der Regierung empfohlen , den betrefefnden Unter¬

nehmern den Wehrbeittag zu erlassen . Das eng -

bundettheit , kein Dienstverhältnis vorliegt » dos

allein zur Anmeldung bei der Pensions - ustd
Krankenversicherungsanstalt berechtigen lvürde .

Kurz für ihn gibt eS keinerlei sozialen Schutz ,

wogegen sein Haus ihm gegenüber das Recht auf

Ausbeutung in unbeschränktem ' Umfange hat .

Nach der gegenwärtigen Rechtslage stehen in der

Praxis dem Unternehmer alle R e cht e,
dem Handelsvertreter dagegen alle

Pflichten zu .
Im November hat das Subkomitee des so -

zialpolittschen Ausschusses zu dem von den frei¬

gewerkschaftlichen Reisendenverbänden ( der Union

der Geschäftsreisenden im EBP und dem Bunde

der Vertteter und Reisenden im AAB , Allgemei¬
nen Angestelltenverband , Reichenberg ) vor zwei

Jahren überreichten Gesetzentwurf des Geschästs -
reisendengesetzes Stellung genommen . Obgleich die

Vertteter der ffchechischen Gewerbepartei und der

Nationalen Vereinigung die Dringlichkeit dieses
Gesetzes verneinten , hoffen die Geschäftsreisenden
und Provisionsvertreter doch , daß ihrem Verlan¬

gen enffprochen und mit ihrer bisherigen Recht¬

losigkeit Schluß gemacht wird . Die zuständigen Be¬

rufsverbände der Handelsvertreter erwarten , daß
die breite Oeffentlichkeit , vor allem aber alle werk¬

tätigen Kreise , das nur allzu berechtigte Begehren
einer Berufsgruppe unterstützen , deren arbeits¬

rechtliche Sicherstellung tim Gesamtinteresse der

tschechoslowakischen Wirtschaft und damit auch des

Staates gelegen ist . E . F , Plohs .

Notgebiete

lische Schatzamt selbst wurde ermächtigt , Darle¬

hen in der Höhe von zwei Millwnen Pfund Ster¬

ling zu gewähren , wovon bisher 532 . 500 Pfund
ausgezahlt wurden . Außerdem wird die Bürg¬
schaft für Darlehen gewährt , und zwar bisher
im Betrage von vier Millwnen Pfund . Nach Mit¬

teilungen des Wirtschaftsberaters der englischen
Regierung , Lord Portal , wurden bisher durch die

Tätigkeit zweier Gesellschaften „ Trading estantes
Companies "

in den Rotgeviete « 25 neue Fabriken errichtet ,
56 find im Bau und 6 werden vorbereitet .

An Stelle von Sir Malcolm Stewart als

Regierungskommissär für die Notgebirte ist in

letzter Zeit Sir George G i ll e t getreten . Die¬

ser berichtet , daß die Zahl der ArbeitSwsen in

den Notgebieten im Dezember 1934 348 . 992 ,

im September 1937 210 . 608 betragen hat . In
dieser Zeit ist die Anzahl der Arbeitslosen in den

Notgebieten demnach um 38 . 8 Prozent gesun¬
ken . Dem hält nun der Verfasser des Artikels

in der Hospodätskä Politika " entgegen , daß in

22 Beziäen Böhmens , in welchen mehr als

80 Prozent Deutsche wohnen , die ' Arbeitslosigkeit '
im Dezember 1984 l39 . 560 , i ' m ' September '
1937 aber nur 66 . 817 betragen hat . DaS war

also ein Rückgang von 52 . 3 Prozent .
Wenn auch der Rückgang der Arbeitslosig¬

keit in den deutschen Gebieten der Tschechoslowakei
in den letzten Jahren unbezweifelbar ist , und il

Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit auch hier be

deutende Erfolge errungen wurden , so gibt eS

doch noch ganze Gegenden , in denen der Auf¬

schwung wenig fühlbar wird und in denen man

die Erfahrungen des englischen Wiederaufbaues ,
der vor allem in der Schaffung von neuen In¬

dustrien,svBerettstellung des Kredit - hiefür und

Gewährung besonderer Begünstigungen liegt , ver¬

werten könnte .

Rationalisierung und Angestellte
In der Zeitschrift „ Weg der Wirtschaft " be¬

faßt sich S . A. Hauser mit den Wirkungen
der Rationalisierung auf die Angestellten . Er ver¬

öffentlicht eine Statistik , die interessant ist . Es

handelt sich hiebei um die Anglobank , in der Ende

1932 1147 Böamte und 335 Skontisten , im

August 1937 aber 1026 Beamte und 870 Skon¬

tisten angestellt gewesen sind . Während sich also

die Anzahl der Beamten um 10 . 5 Prozent ver¬

ringert hat , ist die Zahl der Skontisten um 10 . 4

Prozent gestiegen . — In derselben Nummer die¬

ser Zeitschrift findet sich auch ein Aufsatz von

Alfred Werre „ Was geschieht mit den älte¬

ren Angestellten ?"

Die Locarno - Katze
Paris . ( MTP ) Vor einigen Tagen ^erstarb

in Paris der Inhaber eines »zoologischen " Ge¬

schäftes , Leon Camouche . Derlei Geschäfte gibt
es in Paris eine ganze Menge , und sw sind vor

allem am Seine - Kai gegenüber dem Justizpalast

konzenttiert . Hier kann man Tauben , preisge¬
krönte Hennen , Karnickel , Kanarienvögel , Hunde
und Katzen kaufen — von den Aquarien ganz zu

schweigen . Die Kundschaft setzt sich in der Regel
aus dem Mittelstand zusammen , aus Portiers¬
frauen und alwn Tanten , die sich hier ihre Lieb¬

linge hown . Aber Zion Camouche hat es seiner¬

zeit fertig gebracht , in seinen Laden Fremde und

Staatsmänner anzulocken . Eine Zettlang gab eS

eine wahre Pilgerfahrt dorthin , und vor fünf¬

zehn Jahren waren alle Zeitungen voll von Bil¬

dern , die nicht nur den Laden und Löon Camouche ,
sondern vor allem die - Locarno - Katze " zeigten .

Damit hatte eS eine besondere Bewandtnis .
Unmittelbar nach der Locarno - Konferenz kam eine

Anekdote in Umlauf , von der böse Zungen behaup¬
ten , daß sie Lion Camouche selbst erfunden hat .

Da aber die historische Unterredung zwischen
Briand und Stresemann tatsächlich unter vier

Augen vor sich gegangen war , konnte man die

Richtigkett dieser Anekdote zunächst nicht nachprü¬

fen . Kurz gesagt handelte es sich um folgendes :
Briand und Stresemann saßen einander gegen¬
über und waren von tiefstem Mißtrauen gegen¬
einander erfüllt . Die Verhandlungen stockten im¬

mer wieder , Briand brummte in seiner Art » und

Stresemann schaute erbittert in die Luft . Schon

schien es soweit , daß man ohne Resultat ausein¬

andergehen würde . Da plötzlich kam eine entzük -
kende kleine Katze , genannt Jossie , in den Raum .

Briand begann das Tier sofort zu streicheln , auch

Stresemanns Gesicht hellte sich auf , auch er sttei »

chelte die Katze , und siehe da , so fanden sich die

Hände beider Staatsmänner zu einem energischen

Freundschaftsdruck . Die Katze hatw die Locarno -

Konferenz gerettet !
Unmttwlüar nachdem diese Anekdote bekannt

wurde , wurde ein geräumiger und auSgepolster -
ter Käfig vor daS Geschäft von Camouche gestellt .
Eine Tafel verkündete , daß dies die berühmte

Locarno - Katze Jossie sei . Sehr bald fand sich ein

Amerikaner , der sie für viel Geld kaufte , und Ca -

mouche beschaffte ihm sogar Dokumente , daß die

Katze tatsächlich aus Locarno stammte . Einige Wo¬

chen später prangte am Läden ein Brief auS Ame¬

rika , worin der Käufer bestätigte , daß die Katze

auch ihm Glück gebracht habe : seine Tochter , die

an Kinderlähmung gelitten hatte , war gesund ge¬
worden . Und wieder einige Wochen später erschien

erneut Jossie im Käfig . Jedem , der es hören

wollte , versicherte Camouche , daß der Amerikaner

eine Weltteise angetreten und ihm die Katze zu¬

rückgebracht habe . Wieder fanden sich Käufer , aber

seltsamerweise gaben sie alle die Katze zurück ,
denn in kurzen Abständen baute Camouche den

Käfig immer wieder auf . Das Tier wurde auch

langsam älwr , aber eS war immer die authen¬

tische Jossie , und Camouche , der stolz in einem

Fauwuil vor seinem Laden saß , erzählte zum

hundertswn und ' tausendsten Male jedem ihre Ge -

schichte . Rur ein einziger Mann ist auf dwse Ge¬

schichte nicht hineingefallen , und daS war Briand .

Camouche hatte nämlich eines Tages den Einfall .
Briand eine junge Katze zu schicken, von der er
erklärte , sie sei die natürlich « Tochwr von Jossie .
Jossw habe ihm Glück gebracht , und als Zeichen
dec Dankbarkeit solle Briand daS kleine Twr be¬

halten . Briand antwortete schriftlich , daß er mit
bestem Dank ablehnen müsse , da er sich erstens an
keine Jossie erinnere und zweitens sich um ein «
Katze in seinem Haushalt nicht kümmern könne .
Camouche , keineswegs über diese Abfuhr verlegen ,
rahmte den Brief ein und hängte ihn neben den

Käfig der Locarno - Katze
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5rager Zeitung
Prager Lebensmittelmärkte

Gemüse . In den letzten Tagen ist Spinat Mie¬

ten um 40 Heller per Kilo gestiegen ( 1 - 60 —2 . 40 ) ,
Karotten ebenso um 40 Heller auf 1 . — bis 1. 40 , To¬

maten sind jedoch um 3 XL billiger ( 12 —14 XL) ,

Kartoffeln : gewöhnliche 50 —70 Heller , Blauaugen

80 —90 Heller , Kipfel la 1. 20 ; Kohl Stück XL —. 50

bis 2 . —, Karfiol Stück —. 50 bis 3. 50 , Kohlrübe
Bund 1 . 30 bis 3. 80 .

Obst . Als Neuigkeit gibt es auf " den Obstmärkten

heurige Jaffa - Orangen ( 4 —5 XL ) ; andere Sorten

von Orangen ( spanische , italienische und afrikanische )

sind in dieser Woche um 1 . XL per Kilo billiger ge¬

worden ( 5 . 50 bis 8 . —) : Aepfel heimische 2 . 50 bis

4 . —, ausländische 4 . — bis 12 . —, Birnen 2 —6 XL,

Weintrauben ausländisch : 14 —20 XL, Mandarinen

Kilo 6 —8 Xi , Nüffe 5 —20 XL. Haselnüsse 12 —20

Xi , Nüsse . . Puma " 16 —20 , Nüsse . . Para " 14 —18 ,

Kokosnüsse Stück Xi 2 . 50 —3 . 50 , Datteln 1 Kilo 8

dis 20 XL. Feigen gewöhnliche Kilo 7 —10 XL,

I —2 XL. la Qualität Kilo 16 —22 XL. frische un -

gepreßte Kilo 20 —24 Xi , Stück 1 —2 XL, Bananen

1 Kilo 5 —8 XL.
Geflügel und Wild . Auf die Märkte find fr:

den letzten Tagen austergewöhnliche Mengen von Ge¬

flügel und Wild aller Art gekommen . Geflügel und

Wild ist in so groster Menge angelangt , dast es die

groste Altstädter Markthalle in ihre grasten Räume

nicht bergen konnte , viele auswärtige Verkäufer müffen

ihre Ware vor der Markthalle anbieten . Ebenso sind

alle Märkte der Prager Vorstädte reich versorgt mit

Ware aller Art . Hauptsächlich in der neuen moder¬

nem Zizkover Markthalle kann man diesmal eine gro¬

ste Menge auswärtige Verkäufer sehen . Auch der Ver¬

kehr der Kaufenden ist hier diesmal anders lebhaft

als sonst . Dasselbe ist auf dem Markte in Prag VII ,

in Vrsovice und in anderen Bezirken zu beobachten .

Hasen im Ganzen sind um 1 XL teuerer ge¬

worden ( 7 —8 XL per Kilo ) , abgezogen , Hinterteil ,

ost ebenso um 1 XL per Stück teuerer ( 13 —26 XL) ;

Fasanen Stück um 2 XL teuerer ( 10 —28 ) , Gänse

Kilo 10 —14 XL. Schmalzgans la 12 —14 , abge¬

hackt 14 —16 , . Gansleber zum Rösten Stück 3 —8 .

Truthahn Kilo 13 —16 XL, Hausente Stück 25 —40 ,

Hühn Kilo 19 XL, Stück 10 —25 XL. Henne Stück

15 - —35 , - Tauben Paar 12 —18 , Kapauner Kilo

20 —22 XL. Rebhuhn . Stück 6 —9 XL, Rebfleisch

Lftüst 10 XL, Schulter 14 . Schlegel 18 —20 , Hirsch¬

fleisch Vorderes 6 —10 , Hinteres 16 Xi , Schwarz¬
wald 10 —18 XE

Fische . Der bisherige feste Einheitspreis 13 . 50

per Kilo von Karpfen ist jetzt ein wenig gefallen , so

dast man . sie jetzt um XL 12 —13 . 50 erhalten kann ,

Schleie 8 - —12 , Hecht 16 —18 , Aal 30 —38 , Forellen -

barsch 14 —18 XL, Lachs 40 —50 XL. Seelachs 5 bis

12 XL. Stockfisch 6 —12 XL.

Fleisch . Rindfleisch : Vorderes mit Zuwaage 9 bis

14 XL, Hinteres 11 —17 , Vorderes ohne Zuwaage

II —16; Hinteres . 13 —19 XL, Lungenbraten mit

Zuwaage 18 —20 , ohne Zuwaage 20 —28 ; Schweine -

uefleisch : Vorderes mit Zuwaage 8 —11 , Hinteres

li —15 , Vorderes ohne Zuwaage 10 —13 , Hmteres

13 —18 XL; Kalbfleisch : Vorderes mit Zuwege 9 bis

12 XL, Hinteres 11 —14 , Vorderes ohne Zuwaage
11 - —14 , Hinteres 14 —24 : Schöpsenfleisch : Vorderes

mit Zuwaage 8 —11 , Hinteres 10 —14 , Vorderes

ohne Zuwaage 10 —18 , Hinteres 12 —16 XL.

Weihnachtsfeier im Gefängnis . Wie alljährlich
wurde , auch heuer in den Prager Gerichtsgefängnisfen
ejne Weihnachtsfeier für die Häftlinge abgehalten .

Der religiösen Feier in den Prager Gerichtsgefäng -

mssen und in Repy wohnte auch der Prager Erz¬

bischof Kaspar bei . Für die im Gefängnis geborenen
Kinder von Müttern , die während ihrer Straf - oder

Untersuchungshaft niedergekommen sind , wurden

Svarbücher hinterlegt , deren Einlage später diesen

Hindern zugutekommen soll .

hericsttssaak
Lieben Achtel Rum

in zehn Minuten . . .

—rb — Prag . Im Gasthaus des Gastwirte ?

Peträsck säst eine angetrunkene Gesellschaft . Ihr ge¬
sellte sich ein neuer , gleichfalls nicht mehr nüchterner

Gast zu , der sich ein Achtel Rum bestellte . Einer der

anwesenden Gäste , Anton O b r , zollte dieser Trink «

tüchtigkeit Anerkennung und forderte den Rumtrinker ,
einen gewissen Anton No vH, auf , sich auf seine

Kosten einschenken zu lasten . Dieser liest sich das nicht

zweimal sagen : Obr begann ihn durch Svottreden

zu reizen , indem er meinte , dast Novh nicht so trink¬

fest sei , wie er sich anstelle und als dieser nach der

Art angetrunkener Menschen sich gegen eine solche

„Beleidigung " verwahrte , liest er ihm immer wieder

einschenken und nötigte Novh , immer neue Quanten

Rums austrinken . So kam eS, dast Novh in etwa

zehn Minuten sticht weniger als sieben Achtel Rum ,
stets auf einen Zug , auStrank . Sinnlos betrunken

brach er schlie ^ich zusammen und der Wirt schleifte
den bewuhtloseü Gast in einen Schupfen , wo er ihn

liegen liest . Als er später nachsehen kam , fand er den

Unglücklichen in heftigen Krämpfen . Der herbeige -

ftifene Arzt konstatierte eine schwere Alkoholvergif¬

tung . welcher Anton Novh trotz ärztlicher Behand¬

lung nach einigen Stunden erlag . Der 63jährige

Anton Obr wurds unter Anklage gestellt , da er durch

die Nötigung des bereits Angetrunkenen zu immer

neuem Alkoholkonsum besten Tod mitverschuldet habe .

Dor dem Strafsenat des GR . Dt . Tomsa stellte

er zwar ein Verschulden in dieser Richtung in Abrede ,

wurde aber durch die Zeugen überführt und zu d r e t
Monaten strengen Arrest verurteilt ,
welche Strafe allerdings mit Rücksicht aus seine bis¬
herige Wohlverhaltenheit bedingt ausgesprochen
lvurde .

Kunst und WUsen

„ Die Weber “
in Präs 1899 - 1900

Gerade recht zum Fünfzigjahr «
I u b i läu m des Prager Deutschen
Theaters ift ( im Verlag von Heinr . Mercy
Sohn in Prag ) eine „ Geschichte der
deut sch en Bühnen in Prag
1883 —1918 " von Richard Ros enheim
erschienen . Wir geben aus diesem Buche , das
das Jntereffe nicht nur aller deutschen Theater¬
freunde Prags verdient und sicherlich auch fin¬
den wird , einen Abschnitt wieder , der von der
Spielzeit 1899/1900 handelt .

Schauspielerleistungen waren es , die als un¬
vergeßliche Eindrücke in der Erinnerung des Publi¬
kums an die ersten wirklichen Prager Maifestspiele
haften blieben : Der . Hamlet " von Josef Kainz , der
„ Nathan " von Sonnenihal , der „ Götz " von Baumei¬
ster , die » Nora " der Triesch ( derselben Triesch , die
Neumann als Anfängerin wegen „Talentlosigkeit "
nicht engagiert hatte ) , die Anzengrubergestalten
Thallers und der „ Schmock " Gustav Löwes . Daneben
batte man während der Saison einmal eine selt¬
same Zusammenspannung von Alt und Neu ange¬
staunt : eine Aufführung von „ Fuhrmann
Henschel " mit Else Lehmann und Son¬
nenthal in den Hauptrollen . Die Harmonie der
Menschlichkeit überbrückte die Gegensätzlichkeit der
Sttle , der Generattonen . Dast aber der adelige Jude I

ring " , Gastspiel Werbeziel . 7 . 30 : „ Wiener
Blut " . Montag , 8 . 00 Uhr : „ Goldener
Kranz " , Gastspiel Werbezirk . Dienstag , 7 . 30 :
„ Kleines Glück auf der Wieden " , Gast¬
spiel Werbezirk . Mittwoch , 7 . 30 : „ Andre Che¬
ute r " . Donnerstag , 7 . 30 : „ W ienerBlut " .
Freitag , 7 . 00 : „ S chottenrin g" ,
Gastspiel Werbezirk . 10 . 15 : „ Schaut h e r , w i r
s i n d ' s >" , Silvesterrevue mit G. Werbezirk . Sams¬
tag , 2 . 30 : „ Hänsel und Gretel " . 730 :
„ D i e Z a u b e r f l ö t e" . Sonntag . 2 . 30 :
. Kleines Glück auf der Wieden " , Gast¬
spiel Werbezirk . 7 . 80 : „ Wiener Blut .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Samstag ,
8 . 00 : „ George und Margaret " . 7 . 30 :
„ Erinnerst du di ch ?" . Erstausführung .
Sonntag , 3 . 00 : „ Firma " . ' 8 . 00 „ Erinnerst
du dich ? " . Montag , 8 . 00 : „ W a r u m» lüqst
du , ChLrie ? Dienstag : 8. 00 : „ George
und Margaret " . Mittwoch,8 . 00 : „ H i l de
un,d daS Lotteriespiel ( Bankangestell¬
ten und freier Verkauf ) . Donnerstag , 8 . 00 : . . Er¬
innerst du dich ? " Freitag , 7 . 30 : „ George
und Margaret " . 10 . 30 : „ Sie , Jo¬
hann " , musikalisches Lustspiel , Erstaufführung .
Samstag , 3 . 00 „ Kabale und Liebe " .
8 . 00 : „ Erinnerst du di ch ?" . Sonntag ,
3 . 00 : „ Hilde und das Lotterie¬
spiel " . 8 . 00 : „ Erinnerst du dich ? " .

Der Nkur

Die Festung des Schweigens
Marcel L' Herbier , der Regisieur des Films

. Klär zum Gefecht " , hat wieder Annabella in

den Mittelpunkt einer sehr männlichen und sehr

spannenden Handlung gestellt : diesmals ist es eine

filmische Erzählung von polnischen Revolutionären

gegen den Zarismus , zu denen eine junge Frau ge¬

des Burgtheaters sich überhaupt noch bereit fand ,
als Greis seine . große Kunst an die Wiedergabe eines

Fuhrmannsschicksals zu wenden , markiert lapidar den

Wendepunkt , an dem daS deutsche Drama und seine
Diener angelangt waren .

Im Sommer dieses Jahres gab es im „ Som¬
mertheater " unerhörte Skandale bei der a n t i s o-

zialistischen Komödie „ Familie Wawroch "
von Franz Adamus ( Armin Bronner ) , dem Vater

Arnolt Bronnens . Die Sozialdemokraten
beider Nationen hatten die Galerie besetzt und unter¬

brachen die Aufführung fortgesetzt durch Sprechchöre
und Zwischenrufe . Im Publikum entstand eine Panik ,
die Direktor Kurz dadurch zu beschwichtigen versuchte ,
daß er — den Burenmarsch anstimmen ließ . Schließ¬
lich wurde die Galerie durch Polizei geräumt und

das literarisch wertlose Stück schlecht und recht zu
Ende gespielt . Nach einer Wiederholung , für die man

( verstärkte Polizeibereitschaft aafgebpten hafte , ver »,

schwand es für immer vom Spielplan . Stot gleichen

Jahre wurde sein wertvollstes Gegenstück , Haupt¬
manns „ W eber " , inP r e ß b u. r g erlaubt . Für
die übrige Monarchie blieb es nach wie vor Vor¬
boten .

Auch dem kommenden Jahr geben Gäste und

Festspiele die charakteristische Note . Man erlebt zum
ersten Male die „ Carmen " der Gutheil - Schoder ,

Kainz als Leutnant in „ Morituri " , als „ Franz
Moor " , als „ Cyrano " , als . Iiudorff " in . Rosen¬

montag " . Man feiert ibn besonders , als er Friedrich
Adlers meisterhafte Bearbeitung der „ Zwei Eisen
im Feuer " von Calderon in die Sphäre höchster dar¬

stellerischer Kultur emporhebt , man genießt den un¬

vergleichlichen Sprecher in einer Vorlesung , deren

Höhepunkt die „ Kraniche des Jbikus " bildeten . Und

man entzückt sich an Girardis unsterblichem » Valen -
tiN " im „Verschwender " .

Damit aber ist das Füllhorn der Gaben noch

lange nicht erschöpft , das Angelo Reumann in

diesem einen Jahr über die Prager ausgießt . Nach
einem Gluck - Zyklus und einem Ring -

Zyklus kommt es in den Maisestspielen zu
der ersten Verdi - Stagione unter dem

genialen Arturo Vigna . Höhepuntt dir „ Aida "
mit der de Macchi als „Aida " , Signorino als

„ Radamas " , Brombara als „ Amonasro " und
Ärimondi als „ König " . Das Finale des zweiten
Aktes "mit dem stupenden Efiekt der an die Rampe
vormarschierenden Fanfarenbläser löst eine südliche
Ekstase von Begeisterung aus , die man in Prag nicht
für möglich gehalten hätte . Mit dieser Stagione und
mit diesem Dirigenten siegte Reumann noch ost in

Prag und einmal ( 1902 ) auch in Berlin . Trotzdem

ist von mindestens ebenso einschneidender - Bedeutung
der Abschluß dieser Maifeftspiele : ein Gastspiel
des . Deutschen Theaters " inBerlin

unter Otto Brahm . Es bringt Tolstois „ Macht der

Finsternis " , von Hauptmann der „ Biberpelz " und

„ Michael Kramer " , Halbes „ Jugend " und Ibsens
„ Volksfeind " . Unerhörte Begeisterung auch hier das

Echo bei Publikum und Kritik . Die gleichfalls ge¬
plante Aufführung der . Weber " wird von der

Zensur verboten , Otto Brahm läßt das Werk

in einer Matinee von seinen Schauspielern , denen

auch Reinhardt noch angehörte , vorlesen . Er

selbst hält die einleitende Conference . Emil O r l i k

entwirft ein Plakat , das Reinhardt auf den jungen
Prager Meister aufmerksam macht , die erste Brücke

zur dauernden Verbindung Orliks mit Berlin .

Roch vom Vorlesepult herunter schlägt das herr¬
liche Werk wie ein Blitz ein . Trotzdem das Theater
nicht sonderlich besucht und die Kritik knappe zwanzig
Zeilen lang ist . Der Ernst der Zeit hatte zum ersten¬
mal aus Dichtermund zu den Gemütern gesprochen .
Die Wahrheit war auf dem Marsche und nichts , auch
nicht die k. k. Zensur vermochte sie aufzuhalten . So

wenig wie jenen anderen Marsch, den Wahlrechts¬
marsch , der 60 . 000 , der wenige Jahre später dem

Geist der Reattion sein erstes warnendes . Bis hier¬
her und nicht weiter ! " entgegenrief .

Wochenspielplan des Reuen Deuttchen Theaters .
Samstag , 2 . 30 Uhr : „ Frauen in New

N ork " . 7. 30 : „ A n d r i C h L n i e r " . Erstauf¬
führung , A. 2. Sonntag , 2 . 30 : „ Schotten »

hört , deren Vater als Hochverräter hingerichtet
wurde . Sie verübt ein ( mißlungenes ) Attentat
gegen den russischen Gouverneur von Warschau , ihr
Bräutigam und Mitverschworener wird zu lebens¬
länglichem Kerker verurteilt , während sie , um ihn zu
retten , den Kommandanten der Festung heiratet , in
der die Revolutionäre ihre Strafe verbüßen . Die
Situatton treibt unaufhaltsam dem dramattschen
Höhepuntt zu , als der Kommandant den Verdacht
schöpft , daß seine Frau in heimlichem Schriftwechsel
mit den Sträflingen steht , und als sie erfährt , daß
ihr ehemaliger Bräutigam erschoßen werden soll ,
weil er sie nicht verraten wollte . Sie bekennt ihre
schuld an dem Attentat, . ein Aufstand der Ge¬
fangenen verhindert die Hinrichtung der Verurteil¬
ten , der Festungskommandant ist genötigt , auf seine
eigene Frau zu schießen . — eine sehr aufregende , mit
Tod und Freiheitsgesang endende Handlung , die
aber in L' Herbiers Inszenierung gar nicht reißerisch ,
sondern künstlerisch wirkt .

Mit einer Artistik , die mehr als Routine ist .
kat die Regie für eine von Uebertreibungen und auf¬
dringlichen Effekten freie Darstellung und für inter -

essante , in ihrer Mischung von Licht Und Schatten
malerische und lebendige Bilder gesorgt , so daß der
Film vor allem ein Schau - Spiel , ein Spiel fürs
Auge geworden ist . Bilder vom 14. Juli und von
einem Gesandtschaftsball in Paris find ebenso ge¬
lungen wie die Szenen in den Festungsmauern und
im Steinbruch der Sträflinge , alles in einem Stil
zwischen Theater und Wirklichkeit , der dem Stil der
Handlung entspricht .

Annabella hat wieder eine große Rolle und
spielt sie mit Feinheit , Anmut und Hingabe : keine
Tragödin und Heroine , sondern eine Liebende , die

Opfer bringt . Eindrucksvoll ist Pierre Renoir als
Kommandant , sympathisch Bernard Lanceret als
gefangener Revolutionär , vor allem aber gibt es ein

gutes , auch in den Massenszenen spürbares Zusam¬
menspiel . —eis —

Filme in Prager Lichtspielhäusern
Urania - Kino : „ Rosl vom Traunsee . " — Adria :

„ Rekrut Willi « Winkie . " Sh . Temple . A. — Alfa :

» SBeifee Krankheit . " Tsch . — Apollo : „Lieb¬

ling der Matrosen . " D. — Avion : „ DieFestung
des Schweigens . " Annabella . Fr . — Bajkal :

. Unter vier Augen . " A. — Beranek : „ Philosophen -

Historie . " Tsch . — Fertig : . Es war die Zeit der

Lie ^ . " A. — Flora : »Broadway - Melodie 1938 . " A.

— Hollywood : . Das Dorfmädel . " Tsch . — Hvkzda :
Die neuesten Allotria des Micky - D. onald -

Jeanette Mae Donald

in dem Mm „ Es war der Liebe Zett " .

Kreditanstalt
der Deutschen
reg . seu . m. b. - . P7üg II,

Durchführung aller
Geldgeschäfte .

Derwaltungo - Kapital
1 Milliarde K &

Haltungs - Kapital
95 Millionen KC.

81 Niederlassungen .

Sozialvertich s rungt -
Briefkasten

F. W. , Kaiserswalde : Der tschechosl . -deutsche So¬
zialversicherungsvertrag vom 21 . März 1931 enthält
keine Bestimmung , wonach Beiträge , die zur : reichs¬
deutschen Invalidenversicherung entrichtet wurden ,
hier von der Z. S . B. A. in Prag rentensteigend zu
berücksichtigen wären . Dem zitierten Vertrag zufolge
haben vielmehr die Versicherungsanstalten beider
Staaten so vorzugehen , daß sie die Versicherungszeiten
,m anderen Staate nur für die Aufrechterhaltung der
Ansprüche und für die Zurücklegung der vorgeschrie¬
benen Wartezeit anrechnen . Soweit dann unter Be¬
rücksichtigung der vorerwähnten Bestimmung nach
den für die entsprechende Anstalt gettenden gesetz -

! lichen Vorschriften Anspruch auf Rente besteht , be¬
mißt die Anstalt dieselbe - auf Grund der , an sie ent¬
richteten Beiträge .

A. Sch . Der Anspruch Ihres Vaters aus der
reichsdeutschen Invalidenversicherung erscheint sehr
zweifelhaft , weil es gleichzeitig an mehreren Voraus¬
setzungen für die Zuerkennung einer Rente mangelt .
Der tschechofl . - deutsche Sozialversicherungsvertrag
findet nämlich nur dann Anwendung , wenn der Ver -
sicherungsfall ( d. i. der Eintritt der Invalidität , die
Vollendung des 65 . Lebensjahres oder für Hinter¬
bliebenenrenten der Tod des Versicherten ) nicht vor
dem 1. Dezember 1933 eingetreten ist . Ihr Vater
bat aber bereits im Jahre 1932 das 65 . Lebensjahr
vollendet , somit vor Inkrafttreten des Sozialverfi -
cherungsvertrageS . Weiters sind die Ansprüche Ihres
Vaters aus der reichsdeutschen Invalidenversicherung
in der Zeit von 1911 bis 1916 , 1919 bis 1922 und
von 1922 bis 1926 nach den Bestimmungen der
Reichsversicherungsordnung erlösche »: denn nach deut¬
schem Rechte bleiben die Ansprüche nur gewahrt , wenn
der Versicherte alle zwei Jahre wenigstens 20 Wo¬
chenbeiträge leistet oder wenn die Zeit zwischen dem
Beginn der Versicherung und dem Versicherungsfall
zu Dreivierteln mit Wochenbeiträgen gedeckt in . Durch
die Versicherungszeit bei der Z. S . B. A. iii Prag
können die erloschenen Ansprüche , selbst wenn der an¬
geführte zwischenstaatliche Vettrag Anwendung fin¬
den könnte , nach der Ansicht der meisten deutschen .
LandLsve?stcheruttgSanstälteü ' ' Äicht wieder qufleben, '
weil der genannt Vertrag «ine ausdrückliche Bestim¬
mung hierüber nicht enthalte . Diese Auftastung hat
auch das Reichsversicherungsamt in Berlin als oberste
Rechtsmittelinstanz in einer kürzlich ergangenen Ent¬
scheidung vertreten . Aussicht gnf eine günstige Erle¬
digung des Rentenansuchens bestünde nur dann , wenn
Ihr Vater seit ( sparens ) 1913 eine Unfallsrente von
wenigstens 20 Prozent bezieht ( auch von einer hie¬
sigen Unfallsversicherunganstalt ) oder wenn dex So¬

zialvertrag entsprechend abgeändert bzw . ergänzt
würde . . ,

Pluto - Trios . — Juliö : . DieFestungdes

Schweigens . " Fr . — Kinema d. Bl . B- : Jour¬

nale , Grotesken , Reportagen . — Koruna ( Akt . - Th ) :

Journale , Grotesken , Reportagen . — Kotva : . Der

Zinker . " — Lucent « : „ Es war die Zeit der Liehe . "

A. — Metro : » Das Dorfmädel . " Tsch . — Passage :

» Es war die Zeit der Liebe . " A. — Radio : »Liebe

und Menschen . " Tsch . — Skaut : » Unter vier Augen . "

A. — Svitozor : » Rekrut Willie Winkie . " A. . ■—-

Beletrhy : „ Unentschuldigt « Stunde . " D.

— Alma : » Broadway Melodie 1938 . " A. — Bel¬

vedere : » Der Erpresser . " Tsch . — Beseda : „ Philo -

sophen - Historie . " Tsch . — Carlton : »Philosophen -
Historie . " Tsch . — Illusion : » Darf ich bitten ? " A.

— Lido II : „ Unter vier Augen. " A. — Louvre : „ Der

Erpresser . " Tsch . — MaeeSka : „ Unter vier Bugen . "
A. — Olympie : „ Philosophen - Historie . " Tsch . • —

PerStyn : „ Broadway Melodie 1938 . " A. — Rory :

„ Der Erpresser . " Tsch . — Tatra ( Weinberge ) : » Der

Erpresser
"

Tsch . — It Bejvodn : „ M oderne

Zeit . " Ch. Caplin . — Baldek : „ Broadway Melo¬

die 1938 . " A.

MtteiklurgLirclee »Urania «

Reudeker Kinderorchester am 1. Jänner , halb 4

und um 8 Uhr .

Urania - Kino

Weihnachtspremiere : „ Rosl vom Traunsee " ,
Volksoperette aus Oesterreichs Alpen , mit Stüwe ,
Worell , Bespermann , Gülstorf , Schlettow usw . Ott »
Hauser singt Wiener Lieder ! Attualita - Premiere l
Normale Preise ! Samstag , Sonntag 11 , 2. 4, 6,
K9 Uhr .

Silvester im Urania - Kino : „ Ehe m. b. H. " , ein
tolles Lustspiel mit Moser , Morgan ! . Chaplin als
Gehilfe " . Mitternachts - Variete . Verlosung ! Vor¬
verkauf eröffnet !

Verlanget überall

Vplksziinder
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FÄRBEREI

DRUCKEREI

UND MECH . WEBEREI

Unser besonderer Dank gilt den Hausfrauen .

Sie kaufen unser Brot a n meisten Und sie er *

stehen auch ’ ie Qualität des Brotes zu schätzen .

Mitteilungen aus dem Publikum
I « 19 Staaten Europas wird nach dem glei

chen Originalrezept dasselbe Edelprodukt erzeugt ,
welches bei urS unter den Namen „ Marsmalz " be¬
kannt und beliebt ist . Ditte beachten : MarSmalz nur
echt mit Namen „ Mars " auf jedem Würfel .

Lo » Millionen Mensche » wird seit estiem Jahr »
zehnt in 19 Staaten Europas das gleiche Edelpco -
dukt bevorzugt , das man hei uns als MarSmalz
kennt und schätzt . Bitte beachten : MarSmalz nur echt
mit Namen ,IRarS " auf jedem Würfel .

Gleichzeitig wünschen wir allen dauernde Ge¬

sundheit und ein glücklicheres Neues Jahr und

bitten , daß Sie uns das bisherige Vertrauen auch

weiterhin entgegenbringen .

KAREL LETZEL

Hidnd

Verbandstag des finnischen

Arbeitersports ( TUL )

Anfang Dezember 1937 fand in Helf : nki der
8. Kongreß des TUL statt , an welchem alle 17 Kreise ,
vertreten durch 70 Delegierte ( wovon 17 Frauen )
teilnahmen , und einen ruhigen sowie sachlichen Ver¬
lauf nahm . Als Gäste waren durch Delegierte ver¬
treten : Die SASJ Estland , AJF Norwegen , sowie
8 verschiedene Arbeiterorganisationen Finnlands .

Verbandsvorsihender Vilppula eröffnete die Ta¬

gung . Die Tätigkeitsberichte der Jahre 1984 bis
1987 wurden genehmigt und gaben Zeugnis von
der erfolgreichen Arbeit des TUL , dessen Mitglieder¬
zahl in dieser Zeit um 3000 gewachsen ist . Der wich¬
tigste Punkt der Tagung bildete die Frage der Zu¬
sammenarbeit mit den bürgerlichen Sportorganisa¬
tionen . Da die meisten Debattenredner der Ansicht
waren , daß diese Frag « noch nicht genügend geklärt
sei , wurde ein Antrag angenommen , die Entscheidung
über die Zusammenarbeit einem nächsten Kongreß
zu überlassen .

Einstimmig wurde nach einem Referat Hei sta¬
rrens beschlossen, dir SASJ zu ersuchen , die nächste
Arbeiter - Olympiade st Helsinki zu veranstalten . Bon

Oie erste Dan>hnolkerei and
in Gratzen , Böhmerwald
empfiehlt ihre eretklass . Erzougnlaso
Beachten Sie die Schatz market

Das SatuS - Brrbandsturnfeft ( Schweiz ) findet
am 8. und 7. August 1938 in B i e l , im Kanwn

Bern , statt . Die Vorarbeiten hiezu sind schon im

Gange und es wird auch mit einer Teilnahme aus
dem Auslande gerechnet . Wie wir hören , will der
Verband der DTJ eine Delegation zu diesem Feste
entsenden .

Schwimmwrttkampf Paris USO gegen Lille
35 : 10 . In Paris fand vor kurzem der Schwimm -
Rückkampf zwischen USO Paris und Lille mit obigem
Endergebnis statt . Von den Ergebnissen sind u. a.
bemerkenswert : Männer 400 Meter Freistil : Mag -
none ( P ) 6 : 85 . 8 Min . ( neuer FSGT - Rekord , alte
Leistung : 6 : 45 Min . ) : 100 Meter Brust : David
( P ) 1 : 21 . 4 Min. , - 3mal 50 Meter Lagen : Paris
1 : 42 Min . ; 100 Meter Freistil : Somerlvnek ( L)
1 : 11 Min . : 1Ö0 Meter Rücken : Triquet ( V) 1 : 22 . 6
Min . ( neuer Junioren - Rekord , alt « Leistung 1 : 24 ) ;
Frauen : 100 Meter Rücken : Fvonne Andre ( P )
1 : 49 . 4 Min . ( neuer Pariser Rekord ) : 100 Meter
Brust : Duquesnoy ( P ) 1 : 51 . 4 Min . ( neuer Pari¬
ser Junioren - Rekord ) . — Wasserball : USO Paris
gegen Lille 4: 3.

Gegen die Olympiade in Tokio nimmt ter
, . P o p u l a i r e " ( Paris ) in folgender bemerkens¬
werter Weise Stellung : „ Nein , es ist nicht möglich ,
daß die Olympischen Spiele in Tokio stattsinden , wo
eine Regierung von Mördern sitzt . "

ALLEN unseren Abnehmern und Freunden danken wir

aufrichtig für das seltene Entgegenkommen , das

sie uns durch das ganze Jahr gewidmet haben .

Wachsender Umfang der Heilfürsorge
der Ersten Prager K. V . A .

Die Heilfürsorge der Ersten Prager

Krankenversicherungsanstalt der Handels « und

Privatangestellten in Prag II . , Jungmannova 29 , j
weist im Jahre 1937 eine weitere Ent -

w i ck l u n g auf , von der besonders manche !
Zweige hervorzuheben sind . Diese Anstalt zähli

gegenwärtig rund 90 . 000 Versicherte , Familien¬

angehörige nicht gerechnet , hat daher für ca .

150 . 000 Personen zu sorgen . Wie in den vorher¬

gehenden Jahren , so hat die K. V. A. auch im

drurige : Jahre denBolks - undBerufS -
krankheitcn ihr Augenmerk gewidmet , wo¬

bei das vorbeugende Heilverfahren nicht

vernachlässigt oder übersehen wurde . Wenn im >

- allgemein behauptet wird , daß die Tuberku - !

lose in den letzten Jahren merklich abninunt, ■

muß bemerkt werden , daß di « Behauptung bei der

K B. A. nickt zutrifft , da der Prozentsatz der an

Tuberkulose Erkrankten nicht nur nicht sinkt , for¬

dern eine steigende Tendenz aufweist .

Diel ' Steigerung ist damit begründet , daß die Ge -

burtsiahrgänge der Jahre 1914 bis 1918 er -

Reichenberg , Schloßgasse 9

Reichenberg , Altstädter PI . 2
Reichenberg , „ Am Kranich “

Hanichener Straße 12

Georgswalde , Fernipr . Nr . 13
Postsparkassen - Konto Nr. 89. 120

Unbeschrankte Haftung der Stadtsemeinde und des
Bezirkes Reichenberg 3899

werbstätig werden und die Kriegs » und Nach -
kriegSfolgen in bezug auf die Unterernährung und
die Krankheitskeime gegenwärtig zum Porsche m
treten . Als ein Zeichen der gegenwärtigen Zeit und
des gesamten Lebenstempos treten öfter a ' S frü¬
her die Nervenerkrankungen aut .
deren Zahl von Jahr zu Jahr z u n i m m 1 und

insbesondere bei Büroangestellten zum Vorscheine
kommt . Diese Erscheinung ist ebenfalls ein Zeichen
der Zeit , welches auf die Mechanisierung , Ma¬

schinisierung und Rationalisierung zu . rückzu führen
ist , welche insbesondere bei weiblichen Kanz -
leikräften deutlich zu Tage tritt . Die Krankenver -
sicherungSanstalt hat in Anbetracht aller dieser

Umstände eine besondere Einstellung in der Heil¬
fürsorge verfügt und weit über den Rah¬
men der gesetzlichen Leistun¬

gen Verpflichtungen übernommen , um bei vor¬
kommenden Fällen , welche nicht als Erkrankung - : :
im Smne des Gesetzes anzusehen sind , sedoch spä¬
ter zur Arbeitsunfähigkeit führen könnten , prä¬
ventiv zu wirken . Sie hat durch dieses Vor¬

gehen sehr viele schwere Krankheiten abgewendet .
Im laufenden Jahre wurden in Lungen¬

sanatorien 248 Patienten mit insgesamt
29 . 875 BerpflegStagen behandelt , in Nerven¬

heilanstalten 548 Patienten mit 12 . 604 '

BerpflegStagen , in den Kurorte nl076 Pa -

j tienten mit 19 . 184 Verpflegstagen und in den

Erhaltungsheimen 1048 Fälle mit

119 . 912 BerpflegStagen . Im Sanatorium S a *

nopz wurden 1653 Patienten mit 22 . 158 Ver¬

pflegstagen behandelt . Insgesamt wurdtn allo

4573 Patienten mit 103 . 497 Verpflegstagen in

Heilanstalten und Kurorten behandelt , was ein «

außertourlich « Mehrleistung über den Rahmen des

Gesetzes hinaus bedeutet . In den Ambulato¬

rien der Krankenversicherungsanstalt wurden

bis zum 15 . Dezember l . I . 327 . 569 Ordinatio¬

nen absolviert . In die Kinderferien¬
kolo n i e n wurden im heurigen Jahre 394

Kinder auf Kosten der K. B. A. entsendet .
Die Krankenverficherungsanstalt bereitet für

das nächste Jahr neue großzügige
Aktionen vor , welche ausschließlich der Ge¬

sundung der Mitglieder zugedacht sind , und ver¬

handelt mit einer Reibe von Heilanstalten wegen

Abschluß von neuen Verträgen . Daß sich diese

Krankenversicherungsanstalt der Beliebtheit der i

Mitglieder erkreut , beweisen die unzähligen Art- !
kragen und Ansuchen von Prkn rtcmgestellten und

Arbeitgeberfirmen wegen Ausnahme zur Bersiche -

rung , welche aus allen K- bieten der Republik ein¬

laufen . ohne daß die K. VA . eine wie immer ge¬

artete Propaganda machen würde .

kür Ihr Auto und Radio 3906

ELKA- flkkiimulatoren

Zentralbüro :

Prag VII . , Belskeho 469 . - Tel . 74107

ReicMerger Sparkasse
Gemeinde - und Bezirkssparkasse
Gegründet Im Jahre 1884
Postsparkassen - Konto Pran Nr . 9333, 28035 und 33591
Fernsprecher Reichenbenr 3941

Hauptanstalt :

Zweiganstalt :
Zweiganstalt :

Wenn froh erklingt
Dreivierteltakt ,

vor Grippe schützt dich

WALDEXTRAKT .

Medizinalbonbons , echt nur
mit dieser Schutzmarkei

Hochleistungs - Drehbänke ,
Fräsmaschinen ,
Radialbohrmaschinen ,
Rohrwerke ,
Shaplng - u. Hobelmaschinen

Spannfutter
in modernster Ausführung erzeugt :

Werkzeugmasctilnenfabrik

Arno mauert
Warnsdorf , < SR .

Wir versichern , ’ hnen auch im Jahre 1938 ent¬

gegenzukommen .

Verlangen Sie in allen Geschäften unser Brot und Gebäck .

Bezugsbedingungen : de , Zustellung ms Haus ober bei Bezug durch dre Pott monatlich Xö 16 . - . vierreliährlich KC 48 hatdMrrg Kt 96 ganziährig K 192 . - . - Inserate werden laut
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gravhendtrektwu mtt Erlaß Nr . 18 . 800/V11/1930 bewilligt . ( Kontrollpostamt Praba 25 . — Druckerei : . . Orbis " . Druck - Verlags « und Zeitungs - S . - G. Prag .

den weiteren Anträgen wäre zu vermerken , daß die

Gewichtsgrenzen im Boxen und Ringe » «in wenig
verändert wurden und künftig besondere Leicht¬

athletikmeisterschaften für Frauen durch « sowie für
jene der Sportler eine B- KIasse einzuführen .

Bei den Wahlen ergaben sich einige Veränderun ¬

gen . An Stelle Vilppula ( welcher « ine . Wiederw ihl ,
ablebnte ) wurde Urho Rinn « zum Berbandsvor - '

sitzenden , Arwi Heiskanen zum Bizevorfitzenden und I

Vilppula , L» Herma . LeSkinen , Vuori und Genoffin
Taisto als Besitzer gewählt . Hauptsekretär A. Haini
und Greta Rajala als . Frauensekretärin wurden in
ihren Aemtern neuerdings bestätigt .

HRBEITER - BKCKEREIEN PRAG

Die

Mineralöl-Raffinerie!
Vacuum 0 : 1 Company A. - G. ,

Prag ; Raffinerie Kolin

Fanto - Werke Aktiengesell ¬

schaft Prag ; Raffinerie Rar -

dubice und Neu - Oderberg

Apollo Mineralölraffinerie

A. - G. , Bratislava ; Raffinerie

Bratislava und Mähr . - Schön¬

berg
Privozer Mineralölwerke

A. - G. , Mähr . Ostrau Privoz

Kraluper Mineralöl ¬

raffinerie , Prag ; Raffinerie

Kralupy
Sudkarpathische Mineralöl ¬

raffinerie und Handelsaktien¬

gesellschaft , Prag ; Raffinerie

Muk ö vo

Weinberger & Ortner , Legina -
M cha

T
any

tiefer n

Qualitäts -Betriebsstoffe
für Kraftfahrzeuge ,
Traktoren und

Dieselmotoren
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Bank der Cechoslovakischen Legionen
4 Platz - Exposituren : : 22 Filialen in Pra ^ II . . Na Poiitt 5 Saison Wechselstuben

Nachttresor bei der Exposltfar Prag I .
im ■ • « ■ lala der Handel * - und Gewerbekammer

Aktienkapital : Kl 70,000 . 000 . — / Reservefonds : Ki 65,000 . 000 . —

Tetesr . - Adresse : leglobanka , Prag . Telephon - Serie : 265 - 5- 1 , 301 - 4 - 1 . Bankgeschäfte aller Art

Anglo- Elementar Versicherunns - Aktiengesellschaft in Wien
Direktion für die CSR in Prag Generalagentschaft Reichenberg

empfiehlt sich zum Abschluß von 390?

Feuer - , Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Auto - , Transport - , Glas - , Maschinenbruch - ,

Zeitkarten - , Reisegepäck - und Wetter - Versicherungen zu kulantesten Preisen

Bargarantiemittel In dar & R 63 Millionen

Büros : Prag , Närodni tf. 17, Reichenberg , Schützengasse 2t, Brünn , Theatergasse B

Werdet Mitglieder SKD !
IKD hat Verkaufstellen in den Bereichen von Reichenberg , Haida ,

Turnau , Gablonz u. Tannwald . Zusammen 58 Verkaufstellen .

IKD versorgt zu Konkurrenzpreisen 6000 Verbraucherfamilien .

IKD gibt 2*/ , Prozent Rückvergütung und bietet seinen Mitgliedern

außerdem weitere Begünstigungen .

Information in allen Verkaufstellen oder in der Zentrale

Reichenberg , LastenstraBe 2 . — Telephon 4133 . Z

RIUNIONE ADRIATICA

DI SICURTÄ IN TRIEST
Aktieakapital end sonstige Garant iemittel Ende 1935 Lire 1. 000,000 . 000. —Gegründet 1838

Direktion für die Cechoslovakische Republik in Prag II . ,
im eigenen Palais , Ecke NArodnf und Jungmannora tMda
Telephon - Nr . : 30751 Serie , 24772, 3X690, 31691, 39497 39498

Versicherungen auf leben , gegen Fener nnd Hagelachlag , Versicherung von Transporten gegen
Besch &digiuigen , Diebstahl , Abhandenkommen , Einbrnehdiebstahl nnd Glasbruch - Versicherungen .

* Versicherungen gegen Betriebsstillstand infolge Brand , Versicherungen gegen Masehlnenbruch ,
Unfall - , Haftpf ' . lebt - und Auto Versicherungen . Ueher Wunsch werden von der Direktion Prospekte
und detaillierte Kostenberechnungen gratis sur Verfügung gestellt . 4078

Bergwerksgesellschaft Ztz
Dr . Ins - Leopold Prochäzka & S. Reiss

In PILSEN

Wichtig für diejenigen , die den Ertrag

ihrer Ersparnisse erhöhen wollen

41/20/0 Verzinsung ( netto )
gewährt die HypoteSnf banka Öeskä
( früher Hypothekenbank des ' Königreiches Böhmen ) ,

in ihren

4/20/0 - ( gen Pfandbriefen
die auf den Zusteller lauten ,

von sämtlichen Kupon ab gaben befreit

und durch eine erste Hypothek sichelgestellt sind .

Garant ! “ des Landes Böhmen — Mündelgeldsicherheit — Börsenvermerk .

Leichte Möglichkeit täglich zu verwerten . Unentgeltliche Aufbewahrung
und Verwaltung .

Zemskä banka
( früher Landesbank des Königreiches Böhmen )

Zentrale: PRAHA - Filialen : Bratislava - Uzhorod

Alle Bank - und Börsen - Transaktionen

Geldeinlagen in laufender Rechnung ,

gegen Einlagsbüehel und Kassenscheine

Langfristige Kommunal * , Meliorations - und Eisenbahn¬

darlehen - Baukredite

Eigene Emission von Schuldscheinen mit der Haftung
des Landes Böhmen , in der Slovakei

und in Karpathorußland mit Staatsgarantie

Individuelle Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren , getrennt von den eigenen Beständen

und den Wertpapieren dritter Personen

Sicherheits - Stahlschrankfächer - Vermietung

Für die seitens der Bank übernommenen Ver¬

pflichtungen haftet das Land Böhmen

BÖHMISCHE
INDUSTRIAL BANK
Aktienkapital und Reservefonds Kl 137,000 . 000 " —

Zentrale In Prag , Na Prikopö Nr. 18

FILIALEN in : Aussig , Beneiov , Beroun , Böhm . Krumau , Bratislava , Brno , Bfeclav ,

Cäslav , Ceske Budejovice , Cesky Teäin , Domazlice , Dvür Krälove n. L. , Gablonz a. N„

Hodonin , Hradec Krälove , Iglau , Jindrichüv Hradec , Kladno , Klatovy , Komotau ,

Kolice , Kutnä Hora , Laibach , Louny , Mähr . Triibau . Mistek , Mladä Boleslav ,

Moravskä Ostrava , Nächod , Olomouc , Pardubice , PlzeÄ , Pferov , Pribram , Rakovnik ,

Roudnice n. L. , Semily , Strakonice , Sternberg i. M. , Tibor , Troppau , Uherske

Hradi &ti , Üsti n. Ort , Vysoke Myto , Vyikov , Weipert , Znaim , Zwittau

EXPOSITUREN in : Prag VIL ( Holeäovice ) ,Strossmayerovo näm . 976,Prag VIIL

( Libe &) , Krälovskä tf . 890 , Prag XI ( Zifkov ) , Husova tf . 45 , Prag XIL ( Kgl . Wein¬

berge ) , Rubeäova uL 27 , Prag XVI . ( Smichov ) , Palackeho tf . 20

BAHNHOF - WECHSELSTUBE in : Cesk6 Velenice

DURCHFÜHRUNG ALLER BANK - ,

B ÖRS EN - U. WECHSLERGESCHÄFTE

KREDITBRIEFE , UEBERWEISUNGEN UND AUSZAHLUNGEN

AUF ALLE PLÄTZE DES IN - U . AUSLANDES

INFORMATIONEN IN FINANZIELLEN ANGELEGENHEITEN

WERDEN BEREITWILLIGST UND KOSTENLOS ERTEILT

Moderne Panzer - Schrankfächer ( Safes )

4460
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